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V

Zum Geleit

Bei einem Treffen der iranischen Oppositionsführerin Maryam Raja-
vi, der gewählten Präsidentin des Nationalen Widerstandsrates Iran 
(NWRI),  mit  dem  damaligen  Vorsitzenden  der  Konrad-Adenau-
er-Stiftung Prof. Hans-Gert Pöttering und anderen Persönlichkeiten 
(März 2015) sagte Prof. Horst Teltschik: Wir müssten begeistert sein, 
dass es im Iran unter den fundamentalistischen Mullahs einen demo-
kratischen Widerstand gibt, der die Werte, für die wir hier in Europa 
stehen, verteidigt und Aussichten auf einen Wechsel zur Demokratie 
schafft.

Die iranischen Volksmojahedin (PMOI/MEK), die die zentrale Kraft 
im  Widerstandsbündnis  des  NWRI  darstellen,  sind  Menschen,  die  
sich der Sache der Freiheit, Gerechtigkeit und Gleichstellung gewid-
met haben, wofür sie hohe Preise vor allem am eigenen Leibe haben 
zahlen  müssen.  Es  sind  Menschen,  die  oft  misshandelt,  von  denen  
viele getötet wurden, die aber nie aufgegeben haben, weil sie von Lie-
be und Hoffnung angetrieben sind. Eine starke Gruppe, die sich dem 
Regime entgegenstellt.

Rita Süssmuth



VI

Die MEK und ihre Unterstützer werden bekämpft. Aber wir wissen: 
Die Wahrheit ist stärker. Und wir sind immer mehr geworden. Das 
war bei großen vom NWRI organisierten Treffen zu sehen, an denen 
Menschen aus vielen Staaten teilnahmen.

Die Volksmojahedin Iran sind eine der ältesten Widerstandsbewe-
gungen des 21. Jahrhunderts. Ihr Kampf um Freiheit, Demokratie und 
einen Iran ohne Diktatur ist 57 Jahre alt und hat Millionen Menschen 
in aller Welt bewegt. Der iranische Widerstand hat sein Selbstver-
ständnis aus den Programmen von Freiheitsbewegungen in Europa, 
in den USA und in aller Welt sowie aus den Schriften der Verein-
ten Nationen und anderer Menschenrechtsorganisationen gebildet 
und auf dieser Grundlage eine Perspektive für den Iran entwickelt. 
Wir sind überzeugt, dass der Iran fähig und bereit ist, sich zu einer 
offenen, demokratischen Gesellschaft zu entwickeln und dabei eine 
neue Blütezeit zu erleben. Die Iranerinnen und Iraner, insbesondere 
die Volksmojahedin, sind eine einzigartige Quelle der Inspiration für 
viele unterdrückten Menschen, insbesondere in einseitig muslimisch 
geprägten Ländern. Sie wollen einen demokratischen Iran, geprägt 
von geistiger Offenheit in der Region des Mittleren Ostens, von der 
Anerkennung des anderen und einem toleranten Miteinander. Daher 
sind sie dem im Iran herrschenden Diktator ein Dorn in Auge. Dem-
entsprechend verfolgt das Regime die Opposition mit höchster Bru-
talität, die aber in vielen Iranern einen Widerstandsgeist geweckt hat, 
der bis heute trotz Repressalien und Unterdrückung nicht geringer 
geworden ist.

Ihre Interpretation des Islam, ihre Anerkennung und Aufnahme 
demokratischer Grundwerte und der universellen Menschenrechte, 
ihre strikte Forderung, Kirche und Staat voneinander zu trennen und 
Frauen in die politische Führung aufzunehmen, ist revolutionär und 
programmatisch, nicht nur im Iran, sondern auch im gesamten Mitt-
leren und Nahen Osten. Dieser Programmatik widersetzen sich alle, 
die sie dem iranischen Volk und den Völkern seiner Nachbarschaft 
nicht zugestehen wollen.

Der Kampf gegen die iranische klerikale Diktatur wird von dieser 
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mit einer ständigen Dämonisierungs- und Desinformationskam-
pagne beantwortet. Damit wird versucht, die Volksmojahedin Iran 
als schwache Gruppierung hinzustellen, die besser heute als morgen 
aus der Welt zu schaffen sei. Doch diese Bewegung ist voller Wider-
standskraft. Dieser Dämonisierungskampagne widersetzen wir uns 
mit klaren Stellungnahmen.

Ich habe persönlich viel Erfahrung im Umgang mit iranischen Dis-
sidenten, Mitgliedern der MEK, besonders mit den früheren Be-
wohnern von Camp Ashraf und Camp Liberty. Sie erlitten Dutzende 
Terrorangriffe im Irak, bei denen über 150 Mitglieder getötet worden 
sind. Ich war froh und erleichtert, an einer humanitären Kampagne 
mitzuwirken, in der diese bedrohten Dissidenten ins sichere Euro-
pa gebracht wurden. Menschenleben zu retten war mein großes Ziel. 
Dabei fand ich ermutigende und beglückende Tatbestände.

Diese Dissidenten sind engagierte, friedliche Menschen mit Lebens-
freude und voller Energie beim Aufbau. Mit den Verfassern dieses 
Buches besuchte ich einige tausend MEK-Mitglieder in deren neuer 
Heimstätte in Albanien (Ashraf 3). Von dort aus arbeiten die Volks-
mojahedin Iran im Exil nun an einem zukünftigen freien Iran und 
unterstützen die Bürgerinitiativen und Volkserhebungen im Iran und 
den NWRI in seiner Arbeit in Europa und den USA.

Dieses Buch ist eine Sammlung von Erfahrungen mit iranischen 
Menschen. Seine Autoren stellen sich in durchdachter Weise und 
mit großem Elan der Desinformation über den Iran und seine Wi-
derstandsbewegung entgegen. Sie sind überzeugt, dass Veränderung 
möglich ist und eintreten wird.

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Rita Süssmuth 
Bundesministerin a.D.,  
Bundestagspräsidentin a.D. 
Mai 2022
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Vorwort

Warum engagiert sich ein deutscher Politiker für den Iran? Diese 
Frage werden sich der Leser oder die Leserin sicher als Erstes stel-
len, wenn er/sie dieses Buch liest. Nun, der Iran hatte in den letzten 
Jahrzehnten nicht nur intensive Handelsbeziehungen mit Deutsch-
land und Europa, er war auch auf vielen anderen politischen Ebenen 
immer ein geopolitischer Faktor. Der Iran gilt im Allgemeinen als 
einer der „Player“ in der Region und ist für die Stabilität im Mitt-
leren Osten von großer, wenn nicht sogar maßgeblicher Bedeutung. 
Da spätestens nach den Terroranschlägen vom 11. September 2001 
der Mittlere Osten in den politischen Fokus rückte, rückte auch der 
Iran immer mehr in das Blickfeld der weltweiten und der deutschen 
außenpolitischen Betrachtung. 

Wenn man näher auf den Iran nach 1979 blickt, dann entdeckt man 
nicht nur eine Nation, die eine wichtige Rolle in der Region spielt. 
Man findet dort eine Diktatur mit einer politischen und gesellschaft-
lichen Ordnung wieder, die selbst im Mittleren Osten einmalig ist 
und die vor allem auf einen Europäer oft verstörend und befremdlich 
wirkt. 

Leider kennen wir Deutschen das Wesen der Diktatur nur zu gut. Die 
grauenvolle Diktatur des Nationalsozialismus und das Unrechtregime 
der DDR wirken immer noch nach. Unsere Generation muss mit den 
Folgen beider Systeme umgehen. Doch der Iran hat noch einmal eine 
besondere Art der Diktatur vorzuweisen, die zwar viele Facetten von 
klassischen Diktaturen aufzuweisen hat, aber dennoch speziell ist. 

Es war vor allem unsere Neugier, die uns dazu brachte, uns näher mit 
dem Iran zu befassen. Wir fragten uns, ob diese besondere Art der 
religiös-fundamentalistischen Diktatur weitere Jahrzehnte im Iran 
bestehen kann und welche Alternativen es vielleicht zu ihr gibt. Als 
wir damals näher in den Iran blickten, erlebte gerade die US-Armee 
im umstrittenen Irak-Krieg 2003 ein Debakel und viele politische und 
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parlamentarische Kreise fragten sich, wie wir überhaupt das Pulver-
fass Mittlerer Osten jemals in den Griff bekommen können. 

Uns wurde schnell bewusst, dass das iranische Mullah-Regime nicht 
nur das eigene Volk unterdrückt, sondern dass es auch einen dest-
ruktiven Einfluss auf die Region ausübt: durch die massive Unterstüt-
zung von Terrorgruppen in benachbarten Ländern und den Export 
seiner fundamentalistischen Ideologie destabilisiert der Iran seine 
Nachbarländer. Doch wie kann man diese Strategie und diese ideo-
logie stoppen? Gibt es keine andere Wahl, als irgendwie mit diesem 
Regime auszukommen und auf moderate Kräfte im Regime zu hof-
fen, wie es „damals“ die deutsche rot/grüne Bundesregierung mit dem 
Annäherungskurs zum Iran (Wandel durch Handel) versuchte? 

Bei unserer Suche nach Antworten und Alternativen stießen wir ir-
gendwann auf das Massaker von 1988 im Iran. Damals wurden nach 
einer Fatwa (religiöses Dekret) des Gründers des iranischen Regimes, 
Ruhollah Chomeini, Tausende politische Gefangene durch soge-
nannte „Todeskomitees“ hingerichtet. Doch wer waren diese politi-
schen Gefangenen? Warum hatte das Regime solch eine Angst vor 
ihnen, dass es dieses Verbrechen gegen die Menschlichkeit beging? 
Warum wurden die politischen Gefangenen in dieser Fatwa als „im 
Krieg mit Gott befindend“ bezeichnet? Wer waren die Opfer dieses 
Massakers? Wir stießen bei unseren Recherchen auf einen Gegner 
des Mullah-Regimes, der schon dem Schah erfolgreich Paroli gebo-
ten hatte: die Volksmojahedin Iran, die auch als PMOI oder MEK 
bekannt sind. 

Wer sind diese Volksmojahedin Iran? Diese Frage führte uns zu einer 
weiteren Recherche und je weiter wir hier Antworten fanden, desto 
mehr fanden wir das wieder, was generell Diktaturen mit oppositio-
nellen Bewegungen machen: Deren Mitglieder werden verunglimpft, 
ihnen werden negative Dinge nachgesagt, sie werden zu Terroristen 
und Feinden von Gott und der Welt erklärt. Es war uns zunächst un-
möglich, in diesem Sumpf an gefälschten und gelogenen Informa-
tionen wirklich herauszufinden, wer die Volksmojahedin eigentlich 
sind. 
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Bei der Suche nach überzeugenden und plausiblen Antworten wa-
ren wir überrascht, als wir herausfanden, dass der Nationale Wider-
standsrat Iran (NWRI) eine deutsche Zentrale in Berlin unterhält. Der 
Nationale Widerstandsrat Iran ist ein Bündnis von iranischen Wi-
derstandsgruppen im Exil. Dazu gehören auch die Volksmojahedin 
Iran. Wir kontaktierten zunächst den NWRI in Berlin – inzwischen 
ist daraus ein intensiver Austausch geworden. Über persönliche Ge-
spräche und weiterführende Kontakte konnten wir uns ein eigenes 
Bild von dem machen, was der iranische Widerstand ist und will, ob 
all die Vorwürfe gegen ihn gerechtfertigt sind und vor allem, ob der 
NWRI eine Alternative zur herrschenden klerikalen Diktatur im Iran 
darstellt. Welche Ziele hat der NWRI? Können diese politischen Zie-
le eine Hoffnung für den Iran sein? Können sie die Region vielleicht 
sogar stabilisieren? Wie gehen sie mit über 40 Jahren Verfolgung um? 
All das waren Fragen, die wir aus erster Hand beantwortet haben 
wollten. Wir wollten wissen, wer die Volksmojahedin sind. 

Dieses Buch gibt unsere gemeinsamen Erlebnisse und Erfahrungen 
wieder. Unterstützt wurden wir bei der Sammlung von Fakten und 
dem geschichtlichen Rückblick von dem deutschen Menschenrechts-
aktivisten Dirk Holzhüter, der ebenfalls seit vielen Jahren als deut-
scher Bürger für den iranischen Widerstand aktiv ist. 

Wir wünschen Ihnen eine spannende Lektüre. Dieses Buch kann Ih-
nen die Augen öffnen. Es wird Ihre Sicht auf die Volksmojahedin Iran 
verändern. Sie werden Menschen kennenlernen, die Schreckliches 
erlebt und Großes getan haben. Sie werden vielleicht das eine oder 
andere Vorurteil ablegen - wie es einst bei uns und vielen anderen 
Unterstützern des iranischen Widerstandes der Fall war und ist. 

Berlin im Juni 2021 

Otto Bernhardt, Vorstandsmitglied der Konrad-Adenauer-Stiftung 

Martin Patzelt, Mitglied des Deutschen Bundestages 



1

1

Die Geschichte  
der Volksmojahedin Iran 

1.1 

Gründung 

Die  Geschichte  der  Volksmojahedin  Iran  beginnt  Anfang  der  60er  
Jahre und sie ist fest verknüpft mit den iranischen Studenten. Im Mai 
1961  gründete  Mehdi  Bazargan  eine  Freiheitsbewegung  und  legte  

die  Grundprinzipien  fest,  auf  denen  später  die  drei  Studenten  Mo-
hammad Hanifnejad,  Said  Mohsen  und  Ali-Ashgar  Badizadgan  die  
Volksmojahedin Iran (auf Englisch PMOI oder Mujahedin e- Khalq 

Mehdi Bazargan, Gründer der Initiatve „Freiheitsbewegung“ im Mai 1961
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= MEK) gründeten1. Um zu verstehen, warum sich die MEK gerade 
in dieser Zeit bildete, muss man auf die Geschichte des Iran blicken. 

Zu dieser Zeit herrschte im Iran – wie der Iran damals noch hieß   der 
Schah, doch es waren zunehmend auch andere Strömungen im Land 
zu bemerken. Neben der fundamentalistischen Variante um Ajatollah 
Chomeini waren freiheitliche Bewegungen, die auf den Werten west-
licher Demokratien aufbauten, im Kommen. Der Kampf im Iran um 
Fundamentalismus und Demokratie  war  damals  noch von der  mo-
narchischen  Variante  durch  den  Schah  beherrscht.  Dieser  Konflikt  
spitzte sich bis 1979 immer weiter zu und leider wurden dabei auch 
gewalttätigte Konflikte immer häufiger. 

Ajatollah  Chomeini  wurde  1963  vom  Schah-Regime  verhaftet.  Die  
folgende Massenproteste wurden gewaltsam aufgelöst (Khordad Auf-
stand2). Die Freiheitsbewegung von Mehdi Bazargan wurde verboten 
und er selbst zu 10 Jahren Haft verurteilt. 

Doch der Gedanke an einen demokratischen Iran war in die  Köpfe 
der Menschen gesetzt worden und er sollte bis heute nicht wieder aus 
ihnen verschwinden. So setzten die drei Universitätsabsolventen Mo-
hammad Hanifnejad,  Said  Mohsen  und  Ali-Ashgar  Badizadgan  die  
Arbeit  von  Barzagan  fort  und  gründeten  die  Volksmojahedin  Iran,  

1 	https://mek-iran.com/meks-history/

2 	https://de.wikipedia.org/wiki/Unruhen_im_Iran_im_Juni_1963

Die drei MEK-Gründer im September 1965, v.r.n.l. Mohammad Hanifnejad, Said Mohsen 
und Ali-Ashgar Badizadgan setzen die Abschaffung der Diktatur zum Ziel
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die einen Gegenpol und eine Alternative zum Schah-Regime und 
zur fundamentalistischen Bewegung um Ajatollah Chomeini werden 
sollten. 

Die Gründung der Volksmojahedin Iran war mehr als nur eine wei-
tere Freiheitsbewegung. Ihr Programm3 enthielt ein umfassendes 
Bild eines freien Iran, das weit über den Sturz eines Regimes hinaus 
geht. Das Programm der MEK geht über religiöse und philosophi-
sche Bereiche bis hin in die Evolutionstheorie und entwickelte eine 
Gesellschaftsform, die in alle Bereiche des iranischen Lebens hinein 
gehen sollte. Diese umfassende Basis war später der Grund, warum 
sich Menschen aus allen Lebensbereichen im Iran dieser Bewegung 
anschlossen und sich für sie engagierten, ja sogar ihr Leben riskierten. 
Die Volksmojahedin Iran haben eine eigene Interpretation einer ge-
sellschaftlichen Ordnung definiert, die sich zwar an westlichen Idea-
len anlehnt, aber dennoch die Besonderheiten der iranischen Gesell-
schaft und ihrer besonderen historischen Entwicklung berücksichtigt. 
Daher ist sie einmalig und das ist sicher auch der Grund, warum sie 
bis heute die einzige Oppositionsbewegung im Iran geblieben ist, die 
das Mullah-Regime nicht vernichten bzw. bedeutungslos machen 
konnte. 

Wenn man mit den Menschen spricht, die sich für die Volksmoja-
hedin Iran entschieden haben, dann merkt man stets die Tiefe der 
Philosophie der Volksmojahedin Iran. Die MEK ist keine bloße Re-
bellenbewegung, die auf einfachen Zielen und auf extremistischen 
Umsetzungen beruht. Hinter ihr stehen ein tiefes Verständnis der 
Unterschiedlichkeit der Menschen und das Recht eines jeden auf freie 
Entfaltung. Unterschiede in der Ethnie, der Religion, der Nation und 
der Kultur werden in der MEK toleriert und akzeptiert. Jeder kann 
seine Neigungen und Fähigkeiten ausleben, sofern er den anderen 
ebenfalls in seinem Tun akzeptiert. 

Diese Grundlage des Respektes Andersdenkender macht es möglich, 
dass sich die unterschiedlichsten Strömungen in der Gruppe wieder-
finden. Der einzige gemeinsame Nenner ist der Gedanke an einen 
freien und demokratischen Iran, in dem universelle Menschenrech-
3	 http://iran-update.com/hintergrund/opposition/volksmojahedin
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te auf allen Ebenen gelten. Dieser Grundgedanke findet sich in allen 
Aussagen seiner Führung und im allgemeinen Umgang der Gruppe 
miteinander wieder. Das war auch unsere Erkenntnis in all den Jah-
ren, in denen wir die Volksmojahedin und die Mitglieder des Natio-
nalen Widerstandsrates Iran (NWRI) in Berlin besuchen und mit ih-
nen zusammenarbeiten durften. 
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1.2 

Verfolgung in der Zeit des Schah

Doch kehren wir wieder zurück in die Geschichte. Als die Volksmo-
jahedin Iran 1965 gegründet wurden, regierte der Schah. Diese Zeit 
ist  durch die  westlichen Medien verklärt  worden,  das  muss  man so 
deutlich sagen. Leider hat sich diese Sicht der Dinge bis heute – aus 
allerdings anderen Gründen –fortgesetzt. Die Schah-Diktatur war im 
Westen durch den glamourösen Schein und die Bilder von Luxus und 
einer angeblich freizügigen Gesellschaft verklärt worden. Wenn man 
dieses Bild mit den heutigen Iran vergleicht, wirkt die Zeit von damals 
vor allem auf Frauen sehr progressiv. 

Doch die Wahrheit ist leider, dass auch der Schah ein brutales dikta-
torisches Regime ausübte, wenn auch mit einem anderen Fokus. Al-
lerdings hat diese Brutalität unter den Mullahs heute um ein Vielfa-
ches  zugenommen.  Doch beide Regime hatten eins  gemeinsam:  Sie  
bekämpften alle freiheitlichen Bewegungen bis aufs Blut und wollten 
sie mit aller Macht vernichten. 

Da die Volksmojahedin Iran schnell unter den iranischen Studenten 

Aktivisten und Führungsmitglieder der MEK in einem Militärtribunal des Schahs: 3. von links 
in der vorderen Reihe ist Massoud Rajavi
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und auch im iranischen Volk an Popularität gewannen, reagierte das 
Schah-Regime  und  seine  Geheimpolizei  SAVAK  mit  allen  ihm  zur  
Verfügung  stehenden  Mitteln,  um  diese  Bewegung  im  Keim  zu  er-
sticken. 

Anfang der 70er Jahre wurden verstärkt Mitglieder der MEK verhaf-
tet,  gefoltert und hingerichtet.  1971 waren 150 Mitglieder der MEK 
sowie alle Führungsmitglieder der Gruppe verhaftet worden. 69 Mit-
glieder  wurden  von  Militärtribunalen  als  „Umstürzler“  zum  Tode  
verurteilt4. 

Es ist eine Ironie der Geschichte, dass gerade der brutale Umgang des 
SAVAK mit den MEK-Sympathisanten die Gruppe bekannt machte, 
denn die Prozesse wurden öffentlich geführt. So gelangten die Ideen 
der Volksmojahedin mehr und mehr in Köpfe und vor allem in die 
Herzen  der  Menschen.  Dass  Menschen  bereit  waren,  für  die  Ideale  
der Freiheit zu sterben, bewegte die Iraner. Die MEK-Anhänger wur-
de der Wunsch nach Freiheit öffentlich und sie wurden für viele Men-
schen zu einem Anker der Hoffnung. 

Das Schah-Regime ließ danach alle  Führungsmitglieder der MEK – 
inklusive seiner drei Gründungsmitglieder – hinrichten, außer einem: 
Massoud Rajavi. Er sollte später so etwas wie der „Mandela der MEK“ 
werden  und  er  ist  bis  heute  die  große  Führungspersönlichkeit,  der  
Mentor der MEK, doch dazu später mehr.
4 	https://mek-iran.com/meks-history/

Prof. Kazem Rajavi (r.) verhindert mit einer massiven Öffentlichkeitsarbeit die Hinrichtung 
seines Bruders Massoud (l.)
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Massoud Rajavi wurde zwar ebenfalls zum Tode verurteilt, aber sein 
Bruder Prof. Kazem Rajavi startete vom Exil in Genf aus, eine interna-
tionale Kampagne, welche die Hinrichtung verhinderte. Damit wurde 
auch im Westen zum ersten Mal die MEK bekannt und französische 
Politiker hatten einen großen Anteil daran, dass der Schah später die 
Todesstrafe in eine lebenslange Haftstrafe umwandelte5. Das war ein 
entscheidender Moment für die MEK, denn so behielt sie einen cha-
rismatischen Anführer. 

Es ist sicher tragisch, aber gerade die Brutalität der diktatorischen 
Herrscher im Iran sorgte dafür, dass sich Menschen für einen Iran 
aufopfern, in dem alle Menschen gleich sind, wo Kirche und Staat 
getrennt sind und wahrhaft freie Wahlen stattfinden können. Gerade 
die Unterdrückung im Iran hat am Ende diese Freiheitsbewegung so 
stark und intensiv werden lassen. Wir werden später noch auf einige 
andere bekannte Einzelschicksale eingehen und aufzeigen, wie hoch 
der Preis für diese Freiheitsbewegung und seine Menschen ist. Aber 
das Schicksal von Massoud Rajavi hat die Freiheitsbewegung der 
MEK so wie bei niemand anderem beeinflusst. 

Doch bis 1979 sollte die MEK dennoch eine schwere Zeit erleben. Die 
komplette Führungsriege war zerschlagen worden und die Gruppe 
selbst war zerrissen zwischen Elementen pro-kommunistischer Rich-
tungen und anderen Richtungsstreits. Doch dann sollte die iranische 
Revolution von 1979 alles ändern. 

5	 https://mek-iran.com/meks-history/
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1.3

Neue Führung und Wirren der iranischen 
Revolution 

1979  spitzte  sich  der  Kampf  zwischen religiösen  Fundamentalisten,  
den Anhängern der iranischen Freiheitsbewegung und dem Schah zu. 

Chomeini, der zwischenzeitlich in Frankreich im Exil war, kehrte im 
Februar in den Iran zurück, und auch die Rufe nach einer Freilassung 
von Massoud Rajavi wurden immer lauter. Der Westen (vor allem die 
USA) zog seine Unterstützung für den Schah zurück und die Massen-
proteste  wurden  immer  stärker,  bis  der  Schah  letztendlich  gestürzt  
wurde. Dieser floh in den Westen und der SAVAK wurde aufgelöst. 
Der  Iran  trat  nun in  einen  neuen Kampf  ein,  den  Kampf  zwischen  
den islamistischen Fundamentalisten und denen, die nach Freiheit im 
Iran nach dem Muster der MEK strebten. 

Massoud Rajavi  wurde  in  den Wirren der  Revolution aus  dem Ge-

Rasht - 04. März 1980: Massoud Rajavi hält seine Rede vor 300.000 Anhängern
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fängnis befreit und war weiterhin der Anführer der MEK. Die Unter-
stützung für die MEK war in den Jahren von 1979 – 1981 gewaltig, bei 
den Vorträgen von Massoud Rajavi  hörten Zehntausende Jugendli-
che  zu,  bei  den Demonstrationen waren teilweise  Hunderttausende 
Menschen anwesend6. 

Während die Mullahs hauptsächlich bei der einfachen und stark reli-
giösen Landbevölkerung und in den religiösen Hochburgen im Iran 
punkten konnten, waren die Mojahedin in den Städten und vor allem 
bei Künstlern, Studenten und der Mittelschicht sehr erfolgreich. Der 
6 	http://iran-update.com/hintergrund/opposition/volksmojahedin

20. Juni 1981: Tag des Geburts eines Widerstandes – Khomeini gibt den Schießbefehl 
auf die friedliche Demonstration von MEK mit 500.000 Teilnehmern
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Machtkampf mit dem Mullah-Regime spitzte sich in den Jahren 1979 
– 1981 immer mehr zu und die ersten Verfolgungen und Gewaltakte 
gegen Mitglieder und Sympathisanten der MEK begannen. 

Der 20. Juni 1981 war der Wendepunkt für die Volksmojahedin Iran 
und die Zukunft des Landes. 500.000 Menschen demonstrierten für 
die Volksmojahedin und ihren Anführer Massoud Rajavi in Teheran. 
Chomeini beschloss an diesem Tag, statt einer politischen Diskussion 
ab sofort und endgültig die Gewalt als Mittel der Macht der Mullahs 
einzusetzen. Er wies die neu gegründeten Islamischen Revolutions-
garden (IRGC) – zuerst als eine Art Leibgarde von Chomeini gegrün-
det – an, das Feuer auf die Demonstranten zu eröffnen7.  

An diesem Tag spielten sich unfassbare Szenen auf den Straßen Te-
herans ab und sie leiteten eine Spirale der Gewalt ein, die selbst die 
Monarchie unter dem Schah in den Schatten stellte. Demonstranten 
wurden auf offener Straße exekutiert, andere in die Regimegefängnis-
se gezerrt und zu Tode gefoltert. Kinder, Frauen und Schwangere, die 
an diesem Tag für die Volksmojahedin demonstriert hatten, starben8. 
Dieser Tag ebnete den Weg für eine Maschinerie des Terrors und der 
Unterdrückung, die bis heute anhält. 

Die Volksmojahedin Iran mussten daraufhin eine neue Strategie be-
ginnen. Ein Teil ging in den Untergrund und ein anderer Teil ins Exil. 
Im Exil bildeten sich zwei Seiten der gleichen Medaille. Im Irak fand 
sich ein Teil der Volksmojahedin wieder, die mit militärischer Orga-
nisation in Camps ihre Widerstandskämpfer darauf vorbereitete, bei 
der nächsten Revolution die Ordnung aufrecht zu erhalten. Ein ande-
rer Teil ging nach Frankreich, um dort die Zentrale des Widerstandes 
im Westen aufzubauen. Unter ihnen war auch Maryam Rajavi, die 
später die Ehefrau von Massoud Rajavi und die gewählte Präsidentin 
des Nationalen Widerstandsrates Iran (NWRI) wurde, einer Koali-
tion von mehreren iranischen Widerstandsgruppen, dessen größter 
Teil die Volksmojahedin wurden. Aber auch andere Oppositions- 
und Widerstandsgruppen sind dort integriert. 

7	 http://iran-update.com/hintergrund/opposition/volksmojahedin

8	 https://english.mojahedin.org/i/primer-the-history-the-peoples-mojahedin- 
	 organization-iran
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1.4

Massoud und Maryam Rajavi

 
Wie bereits erwähnt, wurden Maryam und Massoud Rajavi schnell zu 
den prägenden Persönlichkeiten im iranischen Widerstand. Sie sind 
es bis heute geblieben und stehen unangefochten an der Spitze der Be-
wegung. Massoud Rajavi ist so etwas wie der philosophische Vater des 
Widerstandes, seine Zitate und Weisheiten zur Freiheit sind einzig-
artig. Maryam Rajavi konnten wir persönlich in ihrem Büro bei Paris 
und bei diversen Veranstaltungen erleben. Sie hat auch schon mehr-

fach Berlin besucht und dabei unter anderem 2008 in der Deutschen 
Parlamentarischen Gesellschaft und 2015 in der Megakonferenz un-
ter  dem Motto  „Gegen Fundamentalismus  und Frauenfeindlichkeit  
–  Für  Toleranz  und  Gleichstellung“  im  Velodrom  gesprochen.  Für  
uns waren das prägende Erlebnisse. Sie ist nicht nur eine charisma-

Berlin – Velodrom, 7. März 2015 – Maryam Rajavi mit Frauenrechtlerinnen aus aller Welt, 
im Bild neben Prof. Rita Süssmuth und Sabine Leutheusser-Schnarrenberger: „Gegen Funda-

mentalismus und Frauenfeindlichkeit – Für Toleranz und Gleichstellung“
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tische Frau, sondern sie hat auch ein großes Herz und einen klaren 
Verstand. Sie wirkt ruhig und gleichzeitig voller Energie. Sie ist eine 
ganz besondere Persönlichkeit – vielleicht deshalb, weil  Frau Rajavi 
einen weitaus  höheren Preis  für  die  Freiheit  zahlte,  als  viele  andere  
Führungspersönlichkeiten. 

Wie  dem  auch  sei,  neben  ihrer  führenden  Rolle  im  Widerstand  ist  
Maryam Rajavi auch und vielleicht sogar vor allem als muslimische 
Frau ein besonderer Affront für die frauenverachtenden Mullahs. Da-
mit  ist  sie  doppelt  wichtig  als  Hoffnungsträgerin für  alle  iranischen 
Frauen, die so stark wie nirgendwo auf der Welt unterdrückt werden. 
Frauen  werden  im  Iran  in  allen  Lebensbereichen  unterdrückt  und  
gelten als Menschen zweiter Klasse. Die Mädchen werden zwangsver-
heiratet, dürfen viele Berufe nicht ausüben und bekommen z.B. sogar 
in  bestimmten Versicherungsfällen nur  die  halbe  Summe wie  sonst  
üblich  zugesprochen9.  Die  Reglementierung  der  Frauen  im  Iran  ist  
derart  massiv,  dass  es  mich  Jahre  gekostet  hat,  um  das  Ausmaß  zu  
verstehen  und  vor  allem  die  Auswirkungen  zu  begreifen.  Es  ist  für  
einen westlichen Bürger, in dessen Land die Gleichberechtigung voll-

9 	https://english.mojahedin.org/newsen/27726/iran-insurance-lowered-for-school-fire- 
	victims-for-being-girls

Messehallen Villepinte bei Paris, 30. Juni 2018 – Maryam Rajavi, bei der Großen Versammlung 
des Widerstands 
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zogen ist, kaum vorstellbar, wie stark die Unterdrückung der Frauen 
dort ist. 

Massoud Rajavi ist seit vielen Jahren nicht mehr öffentlich aufgetre-
ten. Die Gefahr eines Anschlages auf ihn ist einfach zu groß, denn 
nichts würden die Mullahs lieber sehen, als einen toten Massoud Ra-
javi. 

Maryam Rajavi hingegen steht im Rampenlicht. Sie tritt bei vielen 
Konferenzen persönlich auf, allen voran bei der großen jährlichen 
Versammlung „Freier Iran“, die bis 2018 nahe Paris stattfand (warum 
danach nicht mehr, dazu später mehr) und wo teils über 100.000 Exil-
iraner und Unterstützer des Widerstandes ihren Worten aufmerksam 
und begeistert lauschten. In den letzten drei Jahre fand diese Jahres-
versammlung in Ashraf 3 in Albanien statt.

Die Stimmung dort ist elektrisierend und sensationell. Man spürt die 
Kraft der Freiheit so stark, wie kaum an einem anderen Ort in Europa. 
Der Lärm in den Messehallen ist heftig und wenn man auf der Bühne 
steht (was wir als Vertreter der deutschen Delegation durften), fühlt 
man sich wie ein Popstar und möchte am liebsten das Mikro in die 
Hand nehmen und „Azadi Iran“ (Freiheit für den Iran) hineinrufen. 
Bei den Jahresversammlungen reden immer mehr renommierte ak-
tuelle und ehemalige Politiker aus aller Welt, die einen Wechsel hin 
zur Demokratie im Iran unterstützen. So gehörten Senator Robert 
Menendez, Vositzender des Auswärtigen Ausschusses im US-Senat, 
der ehemalige italienische Ministerpräsident Matteo Renzi und der 
belgische Ex-Premier Guy Verhofstadt zu den Teilnehmern der „Free 
Iran Conference 2021“.
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1.5

Der Zehn-Punkte-Plan für die Zukunft  
des Iran

Neben der Botschaft einer „muslimischen Frau als Anführerin“ steht 
natürlich der 10-Punkte-Plan von Maryam Rajavi im Vordergrund. 
Der 10-Punkte-Plan beschreibt einen freien Iran nach der Abschaf-
fung der Mullah-Diktatur und er liest sich wie eine Zusammenfas-
sung der großen Verfassungen westlicher Nationen:

1.	 Abschaffung des velayat-e faqih (der absoluten Herrschaft der 
Geistlichkeit). Errichtung der Volkssouveränität in einer Repu-
blik, die auf allgemeines Wahlrecht und Pluralismus gegründet 
ist.

2.	 Freiheit der Rede, Freiheit, politische Parteien zu bilden, Ver-
sammlungsfreiheit, Freiheit der Presse und des Internet; Auf-
lösung des Korps der Islamischen Revolutionsgarden (IRGC), 
der terroristischen Quds-Truppe, der Einsatztruppen in Zivil, 
der unpopulären Bassij, des Ministeriums für Geheimdienste, 
des Rats der Kulturrevolution und aller Unterdrückungstrupps 
und -institutionen in Städten, Dörfern, Schulen, Universitäten, 
Büros und Fabriken.

3.	 Verpflichtung auf individuelle und soziale Freiheiten und 
Rechte im Einklang mit der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte. Auflösung aller Zensur- und Ermittlungsbehör-
den. Streben nach Gerechtigkeit für ermordete politische Ge-
fangene, Verbot der Folter, Abschaffung der Todesstrafe.

4.	 Trennung von Religion und Staat, Freiheit der Religion und des 
Bekenntnisses.

5.	 Völlige Gleichheit der Geschlechter in den Bereichen politi-
scher, sozialer, kultureller und wirtschaftlicher Rechte; gleiche 
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Teilnahme der Frauen an politischer Führung. Abschaffung 
jeglicher Diskriminierung; Recht auf freie Wahl der Kleidung; 
Recht auf freie Heirat und Ehescheidung; Recht auf Bildung 
und Beschäftigung. Verbot aller Formen von Ausbeutung, 
gleich unter welchem Vorwand.

6.	 Ein System unabhängiger Justiz, im Einklang mit internatio-
nalen Standards, gegründet auf der Unschuldsvermutung, auf 
dem Recht auf Verteidigung, dem Recht auf Berufung und dem 
Recht auf das Verfahren vor einem öffentlichen Gericht. Völli-
ge Unabhängigkeit der Richter. Abschaffung des Sharia-Rechts 
der Mullahs und Auflösung der Islamisch-Revolutionären Ge-
richtshöfe.

7.	 Autonomie für iranische Nationalitäten und Ethnien und Ab-
stellung der gegen sie verübten Ungerechtigkeiten, im Einklang 
mit dem Plan des NWRI, Iranisch-Kurdistan Autonomie zu ge-
währen.

8.	 Gerechtigkeit und gleiche Chancen auf den Gebieten der Be-
schäftigung und der Unternehmerschaft für alle Menschen des 
Iran; freie Marktwirtschaft. Wiederherstellung der Rechte der 
Arbeiter, Bauern, Krankenpflegerinnen und -pfleger, der An-
gestellten, Lehrer und Rentner.

9.	 Schutz und Wiederherstellung der natürlichen Umwelt, die 
unter der Mullahherrschaft zerstört wurde.

10.	Ein nicht-nuklearer Iran, der keine Massenvernichtungswaffen 
besitzt. Friede, Koexistenz und Kooperation in der Region.

Der Nationale Widerstandsrat Iran (NWRI) ist ein Exilparlament, 
welches inhaltlich in Form von Komitees für die Themenbereiche 
zuständig ist, die nach einem Sturz des Regimes eine Rolle spielen10. 
Die Mojahedin, mit denen wir gesprochen haben, haben dabei stets 
betont, dass sie die Rolle dieses Exilparlamentes als eine Übergangs-
lösung von maximal sechs Monaten ansehen. Spätestens dann sollen 
10	 https://www.ncr-iran.org/de/ncri/ncri-structure/erblick-nationaler-widerstandrat- 
	 iran-nwri/
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auf der Grundlage einer neuen iranischen Verfassung freie Wahlen 
stattfinden – und zwar ohne jede Zulassungsgremien wie den Wäch-
terrat. So kann das iranische Volk entscheiden, wer sein Land regie-
ren soll. Dann wird diese Übergangsregierung zurücktreten. 

Wir haben bei den Versammlungen und Großkundgebungen mit vie-
len Exiliranern, Mitgliedern des NWRI und Mojahedin im Exil gere-
det. Was jeden sehr dabei bewegt hat, waren nicht nur die grausamen 
Einzelschicksale, die hinter den Geschichten stehen. Wir waren im-
mer wieder erstaunt, wie wenig Rachegelüste diese Menschen gegen-
über den Mullahs zeigen, die ihnen doch alles genommen haben. Wir 
wissen nicht, ob wir genauso reagieren würden, wenn wir so ein Le-
ben in der Verbannung führen müssten. Doch hinter den Volksmoja-
hedin steckt die Philosophie von Massoud Rajavi. Diese Philosophie 
setzt die Freiheit und den Gedanken an einen freien Iran höher als 
die Rache an den Mullahs an. Das hat uns, aber auch allen anderen 
Unterstützern des iranischen Widerstandes sehr viel Hoffnung ge-
macht, dass der Iran unter einer Regierung mit der Beteiligung von 
Volksmojahedin wirklich einen anderen Weg einschlagen wird und 
dass all das Gerede über die MEK (auch dazu später mehr) blanker 
Unsinn oder gezielte Verleumdung sind. Diese Leute haben natürlich 
in keinster Weise etwas mit den fundamentalistischen Mudjahedin zu 
tun, die in Afghanistan, der russischen Armee das Fürchten lernten 
und mit Terrorakten weltweit ihren Kampf gegen eine demokratische 
Welt führen.
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1.6

Ashraf

Während  sich  im  europäischen  Exil  der  Nationale  Widerstandsrat  
Iran  mit  den  Volksmojahedin  als  stärkste  Kraft formierte,  entstand 
im Irak die zweite große Bastion des Widerstandes gegen das Mullah-
regime im Iran. Ashraf ist heute für jeden Iraner ein Begriff, denn was 
dort passierte,  ist  einmalig in der heutigen Welt.  Es wäre eigentlich 
an der Zeit, dass diese unglaubliche Geschichte von Hollywood auf-
gegriffen wird. 

Die Ansiedlung der Volksmojahedin im Irak geht auf das Jahr 1986 
zurück. In diesem Jahr wurde die Stadt Ashraf gegründet. Ashraf be-
stand  zunächst  aus  mehreren  militärisch  organisierten  Basen.  Die  
„Ashrafis“ kauften etwa fünf Jahre nach dem Teheraner Massaker von 

Camp Ashraf im 
Irak (Ashraf 1)
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1981 im Irak ein karges Stück Wüstenland rund 80 km westlich der 
irakisch-iranischen  Grenze  und  kultivierten  es  Stück  für  Stück,  um 
darin  leben  und  trainieren  zu  können.  Dieses  Areal  wurde  dann  
Camp Ashraf (später Ashraf City / Stadt Ashraf) genannt. Viele irani-
sche Dissidenten, die zuhause aus politischen Gründen oder im Rah-
men von Sippenhaftung mit Verfolgung und Schlimmerem rechnen 
mussten,  suchten hier  Zuflucht.  Ihr  Aufenthalt  im Irak basierte  auf  
einer  gemeinsamen  Erklärung  der  damaligen  irakischen  Regierung  
und  des  iranischen  Widerstandsrates,  unterzeichnet  Anfang  1983,  
welche den Charakter eines Friedensvertrages hatte. 

Der Irak wurde damals von Saddam Hussein regiert. Saddam Hussein 
war ein Erzfeind des iranischen Regimes, denn er verhinderte die ter-
ritorialen Expansionsbestrebungen der Mullahs und die Verbreitung 
ihrer  fundamentalistischen  Ideologie  in  den  Mittleren  Osten.  Des  
Weiteren unterband er den Aufbau von Söldnerheeren Teherans in 
der  Region,  wie  zum Beispiel  durch die  libanesische  Hisbollah.  Die  
Mullahs hatten von Anfang an das Ziel, die Region mit ihrer islamis-
tischen Ideologie zu überziehen und der Irak mit seiner überwiegend 
schiitischen Bevölkerung war immer schon das erste Ziel dafür. Die-
ser Gegensatz führte am Ende in den fürchterlichen Iran-Irak-Krieg, 

Eingangstor von Camp Ashraf (Ashraf City) im Irak vor millitärischen Angriffen in 
2009 und 2011
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der eine Million Tote kostete. 

Ein weiterer Grund, warum die MEK im Irak damals „gute Miene 
zum bösen Spiel“ machen mussten, war die Tatsache, dass der Irak 
geo-strategisch günstig lag und dass er damals unter Saddam Hussein 
keinen Platz für iranische Söldnerheere und mögliche Terroranschlä-
ge bot. 

Ashraf selbst hat sich immer schon über Spenden aus aller Welt und 
später auch über den Handel mit regionalen Geschäftsleuten finan-
ziert. Es brauchte kein Geld von keiner Regierung. Millionen Iraner 
sind aus dem Land geflohen und viele von ihnen wünschen sich ein 
Land in Freiheit zurück. Sie setzen ihre Hoffnung lieber auf die letzte 
verbliebene Opposition und einen Sturz des Regimes durch das eige-
ne Volk, anstatt auf die Militärmaschinerie eines Diktators, eine aus-
ländische Armee egal woher oder auf eine Verhaltensänderung der 
Mullahs zu bauen. Und ehrlich gesagt ist das auch die bessere und 
zielführende schlauere Variante, wenn man sieht, was die anderen 
Optionen bisher für das iranische Volk und die Völker der Region 
gebracht haben.

Die Stadt Ashraf wurde sehr schnell zu einem Leuchtturm der Frei-
heit, einem Ort, wo sich immer mehr große Künstler trafen. Das Kon-
zert von Marizeh11, einer berühmten Volkssängerin, die aus dem Iran 
fliehen musste (wie so viele andere wundervolle Künstler und Sportler 
auch), ist unvergessen. Auch wenn uns persönlich die iranische Mu-
sik ein wenig befremdlich anmutet, so war das Konzert selbst sensa-
tionell. Schon, wenn man in die Augen der Zuhörer sah, strahlten die 
Träume von einem freien Iran wie ein helles Licht in der Dunkelheit. 

Auf irakischem Territorium betrieben die Volksmojahedin (MEK) 
insgesamt 12 Lager. Sie hatten diese Lager mit dem Ziel aufgebaut, 
den Widerstand gegen die Diktatur der Mullahs zu organisieren. Aus 
diesem Grund haben sie sich stets aus den inneren Angelegenheiten 
des Irak herausgehalten.

Die MEK konzentrierte sich nach dem Iran-Irak-Krieg auf weniger 

11	 https://www.ncr-iran.org/de/news/iran-marzieh-die-grose-diva-der-traditionellen- 
	 persischen-musik-und-die-stimme-der-freiheit-und-des-widerstandes/
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Basen. Dies ging so lange gut, bis die USA 2003 nach den Terroran-
schlägen vom 11. September 2001 beschlossen, die „Massenvernich-
tungswaffen“ des Irak zu zerstören, die Teheran zum gleichen Zeit-
punkt in der Anlage von Natanz zu bauen begann, aber dazu später 
mehr.

Als die USA 2003 in den Irak einmarschierten, änderte sich für die 
Volksmojahedin Iran im Irak alles. Monate vor dem US-Einmarsch 
in den Irak (März 2003) erklärten die Volksmojahedin ihre Neutrali-
tät und waren nachweislich nicht in den Krieg verwickelt. Obwohl 
ihre Lager stark bombardiert wurden, führte die MEK nicht einen 
einzigen Vergeltungsschlag. Bei US-Bombardierungen starben viele 
Ashraf-Bewohner12. 

Für viele Völkerrechtler ist die Bombardierung von Ashraf ein bis 
heute unbearbeitetes Kriegsverbrechen und vieles deutet darauf hin, 
dass dies eine Konzession an Teheran war, damit es sich aus dem Ein-
marsch in den Irak heraushält. Wenn man bedenkt, dass quasi zeit-
gleich in Paris die Zentrale des Nationalen Widerstandsrates durch 
die Polizei widerrechtlich gestürmt wurde und alle Mitglieder inklu-
sive Frau Rajavi zeitweilige verhaftet wurden13, um den Mullahs einen 
Dienst in Sachen Atomverhandlungen und Wirtschaftsdeals zu er-
weisen, dann liegt auch hier die Vermutung nahe, dass die US-Armee 
auf Wunsch des Mullah-Regimes das Camp bombardierte.

Als die US Armee ihren „Fehler“ bemerkte und ihre Bomber zurück-
rief, gab es ein Abkommen zwischen der US-Armee und den Moja-
hedin in Ashraf. Die Ashrafis – Mitglieder der MEK – übergaben den 
USA freiwillig alle ihre Waffen und die USA sicherten ihnen Schutz 
vor Angriffen der Mullahsöldner zu. Wenn man die Liste sieht, wel-
che Waffen damals übergeben wurden, merkt man, dass die MEK 
über eine gut ausgerüstete Armee verfügte mit hunderten von Pan-
zern und Panzerfahrzeugen sowie zahlreichen schweren Geschützen.

Daraufhin war die MEK entsprechend der Übereinkunft über Kon-
solidierung und Entwaffnung mit den Koalitionskräften am 10. Mai 
12	 https://english.mojahedin.org/i/primer-the-history-the-peoples-mojahedin- 
	 organization-iran

13	 https://www.ncr-iran.org/de/news/zwei-jahre-nach-dem-17-juni-2003/
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2003 bereit, ihr gesamtes Personal im Lager Ashraf zusammenzuzie-
hen. 

Aus Camp Ashraf wurde ab diesem Tag Ashraf City. Die iranischen 
Dissidenten bauten nun Ashraf zu einer blühenden Oase in der Wüs-
te des Irak auf; sie machten daraus eine Chance, den Landsleuten in 
der Heimat zu zeigen, wie ein Iran nach den Mullahs aussieht, wie mit 
harter Arbeit und Hingabe, mit Freiheit und gemeinsamen Anpacken 
aus jedem Ort eine blühende Stadt und ein friedliches Gemeinwesen 
entstehen kann. In der Zeit von 2003 bis 2009 war Ashraf City ein be-
liebter Versammlungsort für schiitische und sunnitische Kräfte, die 
gegen islamischen Fundamentalismus und Extremismus eingestellt 
waren. Irakische progressive Strömungen fühlten sich sehr verbun-
den mit den MEK-Mitgliedern in Ashraf, die über langjährige Erfah-
rung beim Kampf gegen die religiöse Diktatur in Teheran verfügten, 
was sie mit anderen teilen konnten. Das machte die MEK wieder zu 
einem Ärgernis für die Mullahs.

Die erwähnten Beschreibungen klingen insgesamt vielleicht etwas 
pathetisch und sicher ist in Ashraf nicht immer alles nur schön oder 
„Partylife“ gewesen. Aber die Iraner haben dort unter schwersten Be-
dingungen und nach schlimmsten Lebensgeschichten aus dem Nichts 
etwas erschaffen, was sensationell war. Man darf nie vergessen, dass 
dort keine Profis oder irgendwelche große Firmen agiert haben, son-
dern „nur“ Menschen mit Neigungen, Herz und Seele. Ashraf war 
ein großartiges Werk der Liebe zur Freiheit und des Mutes der Men-
schen. Leider fand es – wie viel zu so oft in unserer Geschichte – ein 
jähes Ende. 
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1.7

Verfolgung im Iran

 
Doch kehren wir nach unserer Reise mit den Volksmojahedin Iran 
ins Exil wieder in den Iran zurück. Natürlich waren auch nach 1981 
immer noch Hunderttausende Mitglieder und Sympathisanten der 
Volksmojahedin Iran und anderer freiheitlicher Bewegungen (z.B. 
der kurdischen Minderheit) im Iran geblieben, auch wenn sie im 
Untergrund agierten. Doch ihr Leben war noch gefährlicher als das 
Leben der Mojahedin im Irak, denn anstelle des SAVAK jagten sie 
nun die Revolutionsgarden (IRGC), die paramilitärischen Bassidsch 
und vor allem das Ministerium für Geheimdienste und Sicherheit 
(MOIS). Ajatollah Chomeini hatte sich mittlerweile eine gewaltige 
Unterdrückungsarmee aufgebaut, die bis weit in die iranische Gesell-
schaft reichte. Chomenei nutzte dabei vor allem die religiöse Prägung 
der iranischen Bevölkerung aus und ernannte sich zu „Allahs Sprach-
rohr“, dessen Botschaften bedingungslos zu gehorchen sind. 

Er missbrauchte den Islam mit seiner fundamentalistischen Aus-
prägung und schaffte nicht nur eine islamistische Gesetzgebung mit 
einer neuen Verfassung, sondern machte auch die Scharia mit ihrem 
unfassbar brutalen Strafrecht salonfähig. Das Volk wurde durch den 
Imam wie in einer Sekte abgerichtet, damit sie blind gegen Jeden vor-
gehen, der nicht zu 100 % der Doktrin der Mullahs entsprach. Und 
das betraf auch die Mullahs selbst, wenn sie von der vorgegebenen 
Doktrin abwichen. 

Während dieser Zeit starben Tausende MEK-Angehörige oder sie 
verschwanden für lange Zeit in den Kerkern des Regimes oder man 
fand sie nie wieder. Anhänger der MEK wurden fortan vom Regime 
zu „Terroristen“ erklärt und es wurden ihnen Terroranschläge in die 
Schuhe geschoben, die sie nie begangen hatten. In dieser Zeit begann 
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das Regime, die Mojahedin zu „Heuchlern“ (Monafeqin) und „im 
Krieg mit Gott befindend“ (Moharebeh) zu erklären, damit die Ge-
folgsleute des Regimes immer weniger Skrupel bekamen, die Anhän-
ger der MEK zu verraten, zu foltern und umzubringen. 

Spätestens Mitte der 80er Jahre war von dem großen Traum der Frei-
heit eines Iran nach der Schah-Diktatur, die Chomeini in seinen Re-
den im Stil des großen Predigers proklamiert hatte, nichts mehr zu 
bemerken. Das iranische Regime hatte das Volk verraten und bau-
te nun eine religiöse Diktatur auf, die noch schlimmer war als die 
Schah-Diktatur. Und sie war noch gefährlicher, weil sie die religiö-
sen Überzeugungen der Iraner benutzte, um diese noch fanatischer 
gegenüber jedem Abweichler zu machen, so wie es leider in der Ge-
schichte der Menschheit schon so oft bei allen Formen von religiösen 
Diktaturen der Fall war. 

Fortan zelebrierte Chomeini seine Gehirnwäsche jede Woche mit den 
großen Freitagspredigten, in denen seine Jünger alles aufnahmen, 
was der „oberste Führer“ von sich gab. Die Rufe „Tod für Israel“ und 
„Tod den USA“ hallen bis heute durch den Iran und am Ende hört 
man immer leise das Echo „Tod der Freiheit“ nachklingen.

Man muss das Wesen des islamistischen Fundamentalismus verste-
hen lernen (auch wenn es schwer fällt), um zu begreifen, warum im 
Iran Muslime andere Muslime hinrichten, denn selbst Volksmoja-
hedin sind bekennende Muslime und sie pflegen die muslimischen 
Regeln und Traditionen so, wie es die Muslime tun, die im Iran nicht 
gegen das Regime aufstehen. Das Wesen des islamistischen Funda-
mentalismus ist, dass es alle Formen von Freiheit ablehnt, auch in der 
eigenen Religion. Ajatollah Khamenei, der oberste Führer des irani-
schen Regimes, stellt sich als Abgesandter Gottes hin und behauptet 
sein eigenes Wort sei Gottes (bzw. Allahs) Wort. Und daher wird je-
der Muslim und notfalls auch jeder Mullah verfolgt, der dieses Wort 
in Frage stellt. In Wirklichkeit ist alles darauf gerichtet, die Allein-
herrschaft eines geistlichen Führers zu festigen und zu schützen. 

Die Volksmojahedin sind nicht nur eine Konkurrenz zu den Mullahs. 
Sie werden von Anhängern des Regimes ohne Scham als „Heuchler“ 
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oder „Feinde von Gott“ verurteilt, die ihre Rechte als Mensch verlo-
ren haben. Sie gelten offiziell niedriger als „Ungläubige“ und nach der 
Lesart der islamistischen Fundamentalisten sind sie keine Geschöpfe 
Gottes, sondern Abgesandte des Teufels. Und das erklärt wohl auch, 
warum im Iran eine solche Barbarei gegen alle verübt wird, die gegen 
das Regime aufstehen.

Man  fragt  sich  oft,  wie  die  Verfolgungsmaschinerie  im  Iran  funk-
tioniert und die Beispiele aus der Nazizeit oder anderen Diktaturen 
greifen nur teilweise. Die Antwort darauf, warum die Bassidsch oder 
große Teile der Revolutionsgarden nicht bei den zahlreichen Volks-
aufständen im Iran auf die Seite des Volkes überliefen, liegt eventuell 
nicht in deren Bezahlung oder der Angst davor, ihren Job nach der 
Revolution zu verlieren. Ihnen wird von Kindesbeinen an eingetrich-
tert, dass jeder ein Ungläubiger ist, der das Wort des obersten religiö-
sen Führers anzweifelt. Wer sich mit dem anlegt, legt sich mit Allah 
und Gott an und diese übernatürliche Ebene ist leider ein starkes Ar-
gument, welchem man sich schwer entziehen kann. 

Willkürlicher und rechtswidriger Verhaftungen  und diskriminierenden Praktiken wie dem 
Schleierzwang gehören zum Alltag der Frauen im Iran
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1.8 

Das Massaker von 1988
 
Die Ausführungen im Abschnitt davor über das Wesen des islamisti-
schen Fundamentalismus sind notwendig, um zu verstehen, wieso das 
Massaker von 1988 nicht nur durchgeführt werden konnte, sondern 
warum auch viele Verantwortliche von damals dieses Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit (eines der Schlimmsten seit dem 2. Weltkrieg) 
nicht leugnen und sogar stolz darauf sind. Mostafa Pour-Mohamma-

di, der im Kabinett des sogenannten „moderaten Präsidenten“ Has-
san Rouhani als Justizminister fungierte, sprach 2019 in einem Inter-
view mit dem staatlichen Fernsehen über das Massaker von 198814. In 
dem Interview war keinerlei  Reue zu spüren oder gar ein Bedauern 
für die Hinterbliebenen der Opfer. Es ist ein Lehrstück für die Denk-

14 	https://www.youtube.com/watch?v=uAo6w1QOFqw
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weise der Mullahs und den Islamistischen Fundamentalismus. Das 
Regime muss die Opposition nicht nur verfolgen, um an der Macht 
zu bleiben, es sieht jeden, der sich ihm in den Weg stellt, als nicht 
menschlich an und nur so begründen sich solche Verbrechen. Es ist 
die gleiche Sicht wie bei den Nationalsozialisten mit ihrem Konzept 
der „Untermenschen“, welche die gedankliche Grundlage für deren 
Massaker und schließlich den Holocaust begründete und ermöglich-
te.

1988 befand sich der Iran am Ende des Iran-Irak-Krieges. In dem ab-
scheulichen Krieg wurden eine Million Menschen getötet und es gab 
hüben wie drüben Barbarei und Kriegsverbrechen. Dieser Krieg be-
reitete den Boden für eines der schlimmsten Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit, weil er alle Barrieren der Menschlichkeit brach. Er 
war aber auch der Beginn einer widerwärtigen Politik des Westens 
gegenüber dem Iran, welche bis heute wirtschaftliche Interessen vor 
die Interessen des iranischen Volkes und unsere eigenen westlichen 
Werte stellt. 

Am Ende des Iran-Irak-Krieges wuchs zum ersten Mal der Unmut 
gegen den obersten Führer Ruhollah Chomeini und die Opposition 
konnte immer mehr Menschen gewinnen. In den Gefängnissen im 
Iran saßen unterdessen zehntausende Gefangene und die Proteste im 
Iran wuchsen. Der Iran-Irak-Krieg steuerte auf ein Patt hin und die 
Menschen fragten sich, wozu all die Opfer nötig waren. Chomeini sah 
den Fortbestand des Regimes gefährdet und so griff er zu einem Mit-
tel, welches bis heute von islamistischen Fundamentalisten benutzt 
wird, um Kritiker verstummen zu lassen.

Er verfasste eine Fatwa, ein religiöses Dekret, welches den Status einer 
Botschaft von Gott hatte. In diesem Dekret erklärte Chomeini alle in-
haftierten MEK-Anhänger, die an ihren Überzeugungen festhielten 
als „im Krieg mit Gott befindend“ und „zu Feinden von Gott“. Das 
war gleichbedeutend mit einem Todesurteil15. 

Um das Massaker, das schon längst geplant war, schnell und präzise 
durchführen zu können, wurden in den iranischen Gefängnissen so-
15	 https://www.ncr-iran.org/de/news/jahrestag-der-fatwa-von-khomeini-die-zum- 
	 massaker-1988-im-iran-fuehrte/
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genannte „Todeskomitees“ gegründet. Diese außergerichtlichen Ko-
mitees bestanden aus Personen, welche im Regime in Justiz und Ge-
heimdienst  besonders  ruchlose Arbeit  in der  Vergangenheit  gezeigt  
hatten. In den Komitees waren meist ein Vertreter des Geheimdiens-
tes,  ein  religiöser  Richter  und  ein  Staatsanwalt,  die  finale  Entschei-
dung traf der Vertreter des Geheimdienstes16. 

Die Befragungen vor dem Komitee dauerten meist nur wenige Minu-
ten und die Gefangenen wussten nicht,  warum sie vorgeladen wur-
den. Dort wurde hauptsächlich gefragt, ob sie ihrer politischen Ein-
stellung, nämlich der Zugehörigkeit zur MEK, abschwören und dies 
offiziell (z.B. im Fernsehen) kund tun. Wer sich weigerte, wurde zum 
Tode verurteilt und sofort hingerichtet.

Man darf die „Arbeit“ dieser Todeskomitees nicht mit den westlichen 
Gerichtsprozessen vergleichen, nicht einmal die Prozesse der Inqui-
sition im Mittelalter  waren derart  aufgebaut.  Die  Komitees  arbeite-
ten im Fließbandverfahren und es gab keine Gründe der Gnade, je-
der wurde zum Tode verurteilt, der nicht abschwor. Alte Menschen, 
Minderjährige, Gefangene, welche die Strafe bereits abgesessen hatte, 
schwangere Insassinnen, alle wurde hingerichtet, wenn sie ihrer Ein-
stellung nicht abschworen.

Das primäre Ziel der Hinrichtungen waren die Volksmojahedin und 
sie machten auch den weitaus größten Teil der Opfer dieses Massa-
kers aus. Da weder die internationale Gemeinschaft noch die Mullahs 
selbst dieses Verbrechen gegen die Menschlichkeit untersucht haben 
und  im  Gegenteil  noch  Beweise  durch  das  Regime  vernichtet  wer-
16 	https://english.mojahedin.org/i/newsen/48527

Mitglieder des „Todeskomitees“: Ebrahim Raisi, Hosein Ali Nayeri, Mostafa Pour-Mohamadi, 
Ali Mobasheri und Esmail Shoushtari
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den17, kann man die Zahl der Menschen nur schätzen, die durch die-
ses Massaker getötet wurden. Der iranische Widerstand geht anhand 
von  Zeugenaussagen  und  Aussagen  geflohener  Mitarbeiter  des  Re-
gimes sowie dem Aufspüren von Massengräbern im Iran von mehr 
als  30.000 Opfern aus.  Es ist  zu befürchten,  dass es noch mehr sein 
werden, wenn je dieses Massaker forensisch untersucht werden sollte. 

Am 17.06.2021 enthüllte der NWRI jedenfalls bei einer Demonstra-
tion in Berlin die Namen von 5.015 Opfern des Massakers von 198818. 

Das Massaker von 1988 und die folgende Untätigkeit der internatio-
nalen  Gemeinschaft,  obwohl  diese  umgehend  vom  Nationalen  Wi-
derstandsrat  Iran über das  Massaker informiert  wurde,  war wie ein 

17 	https://www.ncr-iran.org/de/news/iran-zerstorung-von-massengrabern-zur- 
	vertuschung-von-verbrechen-gegen-die-menschlichkeit/

18 	https://www.ncr-iran.org/de/news/protest-und-boykottaufruf-vor-der-iranischen- 
	botschaft/
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Dammbruch für eine neue Art der Verfolgung von Oppositionellen, 
die bis heute anhält. Im Grunde wird das Massaker von 1988 bis heute 
weitergeführt, nur auf niedrigerer Ebene. Aktivisten der Volksmoja-
hedin werden bis heute als „Moharebeh“, als Feinde von Gott, zum 
Tode verurteilt und die Gerichtsprozesse sind nicht viel angemesse-
ner als in 1988 und auf ihren Führungspositionen sitzen immer noch 
diejenigen, die direkt am Massaker von 1988 beteiligt waren. Dazu 
gehört auch Ebrahim Raisi, der in Teheran im Todeskomitee saß und 
der bis vor kurzem noch als Chef der Justiz fungierte, bis er im Juni 
2021 der neue Präsident des Mullahregimes wurde.

Die Volksmojahedin Iran und der Nationale Widerstandsrat Iran 
sowie die Hinterbliebenen der Opfer des Massakers von 1988 for-
dern seit Jahrzehnten eine Aufarbeitung dieses Verbrechens gegen 
die Menschlichkeit. Es gehört zu einem der dunkelsten Kapitel der 
Vereinten Nationen, dass diese Aufarbeitung bis heute trotz aller 
Aufrufe nicht erfolgt ist und es lässt jeden Menschenrechtsaktivisten 
fassungslos zurück. Im Dezember 2018 hat Amnesty International in 
einer 200 Seiten langen Dokumentation das Massaker an tausenden 
politischen Gefangenen im Jahr 1988 als ein „andauerndes Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit“ bezeichnet19. 

19	 https://www.amnesty.org/en/documents/mde13/9421/2018/en/
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1.9

Der Nationale Widerstandsrat Iran

 
Der Nationale Widerstandsrat Iran wurde im Juli 1981 von Massoud 

Die Sitzungen des Nationalen Widerstandsrates Iran werden regelmäßig in Auvers-sur-Oise 
bei Paris abgehalten.
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Rajavi, dem Vorsitzenden des iranischen Widerstandes, in Teheran 
gegründet. 

Es war und ist seine Aufgabe, dem theokratischen Regime des Ayatol-
lah Chomeini Widerstand zu leisten, es zu überwinden und an seiner 
Stelle eine demokratische Republik zu errichten. Der NWRI setzt die 
Erbschaft des Kampfes, den das iranische Volk unter Dr. Mohammad 
Mossadeq begonnen hatte, fort. Er verfolgt seit mehr als dreißig Jah-
ren seine Ziele und ist bis heute der älteste, bekannteste und stärkste 
Gegner der islamistisch- fundamentalistischen Regierung.

Der NWRI ist ein repräsentatives Gremium, dem Oppositionsgrup-
pen, Aktivisten und andere hervorragende Persönlichkeiten aus ver-
schiedenen Schichten der iranischen Gesellschaft angehören. Er ist 
ein breites, offenes und demokratisches Bündnis mit zurzeit etwa 500 
Mitgliedern, darunter Vertreter von religiösen und ethnischen Min-
derheiten. 

Der NWRI agiert nach parlamentarischen Regeln im Exil. Wie Sta-
tut und Beschlüsse des NWRI festlegen, ist die Mitgliederversamm-
lung das beschlussfassende Organ. Sie tritt regelmäßig zusammen; 
außerordentliche Sitzungen werden entweder von der Präsidentin 
des Rats oder jeweils von dreißig Mitgliedern einberufen. Aus Sicher-
heits- und anderen Gründen hält der Rat nur mehrere Male im Jahr 
Plenarsitzungen ab, an denen alle Mitglieder teilnehmen, soweit sie 
es einrichten können; darüber hinaus finden wöchentlich informelle 
Sitzungen statt, in denen, über laufende Geschäfte und politische Er-
eignisse gesprochen wird. Jedes Mitglied des Rates hat eine Stimme in 
der Vollversammlung, und die Sitzungen sind beschlussfähig, wenn 
mindestens ein Mitglied mehr als die Hälfte aller Mitglieder anwe-
send ist. Beschlüsse sind angenommen, wenn die einfache Mehrheit 
der anwesenden Mitglieder ihnen zustimmt.

Im Statut des NWRI ist ferner festgelegt, dass eine provisorische Re-
gierung nach der Entmachtung des geistlichen Regimes gebildet wird. 
Sie soll höchstens ein halbes Jahr im Amt bleiben und ihre Hauptauf-
gabe besteht darin, die freie, direkte, gleiche und geheime Wahl einer 
„Verfassungs- und gesetzgebenden Nationalversammlung“ herbeizu-
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führen.

Offenheit, Pluralismus, Gleichheit und Demokratie gehören seit Be-
stehen  des  NWRI  zum  Grundbestand  seiner  politischen  Überzeu-
gungen.  Im Laufe  der  Jahre  hat  der  Rat  darüber  hinaus mit  grund-
legenden  Erklärungen  und  Beschlüssen  eine  umfassende  politische  
Plattform errichtet. Dadurch hat er sich fundierte Stellungnahmen zu 
einer langen Reihe von Fragen erarbeitet,  darunter Grundfreiheiten 
und Menschenrechte, Trennung von Religion und Staat, Wirtschaft, 
Gleichheit und Rechte der Frauen, ethnische Minderheiten, Angele-
genheiten von Kultur und Kunst, Außenpolitik, Verteidigung u. a..

Der Nationale Widerstandsrat  Iran weist  voll  Stolz darauf hin,  dass 
seine  Mitglieder  zu  über  50  Prozent  Frauen sind.  Daran kann man 
auch den diametralen Unterschied dieser Alternative zu der religiö-
sen Diktatur im Iran erkennen. 

Das Mullahregime ist in seiner ganzen Struktur, in seiner Gesetzge-
bung und in der Praxis im Iran zutiefst frauenfeindlich. Viele haben 
Videos von Frauen gesehen, die wegen des Tragens einer Jeans auf of-
fener Straße von der sogenannten „Sittenpolizei“ verprügelt wurden. 

Berlin, 25. Oktober 2014 – Iranische Frauen – Anhängerinnen des Nationalen Widerstands-
rates demonstrieren für die Abschaffung der Gewalt gegen Frauen im Iran
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Doch am allermeisten hat uns schockiert, dass jedes Jahr Zentausende 
Kinderehen mit Mädchen im Alter um 14 Jahren geschlossen werden. 
Sogar Ehen mit Kindern ab neun Jahren sind möglich, wenn ein Kle-
riker zustimmt. Diese widerwärtigen Praktiken im Umgang mit Frau-
en sind einfach nur abstoßend und wir können nur schwer verstehen, 
warum westliche Feministinnen und Frauenrechtlerinnen ihre Ener-
gie lieber damit verschwenden, sich über die Sitzhaltung von Män-
nern in U-Bahnen zu echauffieren, anstatt all ihre Kraft den Zehn-
tausenden Mädchen im Iran zu widmen, deren Leben die Hölle ist.

Der Nationale Widerstandsrat hat schnell erkannt, dass die Frauen 
im Iran eine wichtige Kraft sind. Sie werden am meisten unterdrückt 
und sie leiden von allem am meisten unter den tagtäglichen allgegen-
wärtigen Diskriminierungen. 

Es ist daher kein Wunder, dass die iranischen Frauen in der Opposi-
tion in zahlreichen Führungspositionen sitzen. Maryam Rajavi ist als 
gewählte Präsidentin des NWRI natürlich die Speerspitze der muti-
gen iranischen Frauen, die unseren höchsten Respekt genießen. Doch 
es gibt auch viele andere Frauen, die in den Komitees und Ausschüs-
sen des Nationalen Widerstandsrats sitzen.

Uns hat immer fasziniert, dass die iranischen Frauen trotz der mas-
siven politischen und gesellschaftlichen Diskriminierung im Iran nie 
einen Hass gegen Männer verspürt haben. Sie wissen, dass Männer 
und Frauen gemeinsam dieses Regime stürzen müssen und dass bei-
de den gleichen Preis dafür zahlen können. Sie verstehen, dass der 
menschliche Geist und Wertvorstellungen das Verhalten eines Men-
schen bestimmen und nicht sein Geschlecht. Es hat uns sehr beein-
druckt, wie sanftmütig und ohne Rache diese Frauen agiert haben. 
Überhaupt ist der ganze Widerstand von einem großen Ziel überzo-
gen, der alle Unterschiede in den Schatten stellt. Die Freiheit. 

Doch kommen wir zurück zum NWRI. Der NWRI spielte über die 
Jahre eine entscheidende Rolle für den Widerstandskampf des irani-
schen Volkes. Ihm ist es nicht nur zu verdanken, dass die Welt über 
das größte Erpressungsprojekt der Mullahs (der Bau von Kernwaffen) 
informiert wurde. Der NWRI wurde in den Jahren zum wichtigsten 
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Sprachrohr  und  der  wichtigsten  Interessensvertretung  des  unter-
drückten  iranischen  Volkes.  Er  deckte  das  Massaker  von  1988  auf,  
die Rolle der Revolutionsgarden in der iranischen Wirtschaft und die 
Rolle des Iran im internationalen Terrorismus. Er wurde im Westen 
auch zu dem wichtigsten Sprachrohr der Menschen aus Ashraf. Seine 
Kampagnen  zum  Schutz  der  oppositionellen  MEK-Angehörigen  in  
Ashraf sind einmalig gewesen und waren von einer Entschlossenheit, 
die uns einfach nur staunend zurückließ. 

Ein wichtiger Meilenstein des Nationalen Widerstandsrates war auch 
seine  große  jährliche  Veranstaltung  „Freier  Iran“,  die  nahe  Paris  
stattfand, wo auch die Zentrale des NWRI mit Maryam Rajavi sitzt. 
Frankreich spielte immer schon eine wichtige Rolle in der Iran-Politik 

des Westens, sowohl im positiven wie auch im negativen Sinne. Aus 
Frankreich sollten die größten Unterstützer des NWRI und zeitgleich 
seine größten Feinde außerhalb des Irans kommen. Es ist eine Ironie, 
dass dort der NWRI seinen schlimmsten Tag erleben sollte und da-

Sommer 2012 – DSFI-Vorsitzender Otto Bernhardt spricht zu der Großkundgebung „Free 
Iran“ in Paris, weitere Personen von links: Christian Zimmermann, Dirk Holzhüter, RA 
Bernd Häusler, Günter Verheugen, Ghiass Sayan, Frank Hammer, Hille Gosejacob-Rolf, 

Hermann-Josef Scharf
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bei spielten die Söldner und Unterdrückerheere der Mullahs nur eine 
zweitrangige Rolle. Dort sollte das dunkelste Kapitel der westlichen 
Politik gegenüber dem iranischen Widerstand in Europa stattfinden. 
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1.10 

Die Zeit der Beschwichtigungspolitik 

Nach dem Ende der Schah-Zeit war nicht nur der Iran im Kampf um 
seine interne Zukunft verstrickt. Die Welt war in den 80er Jahren im 
Umbruch und der Zusammenbruch des kommunistischen Ostblocks 
stand bevor. Der Mittlere Osten entwickelte sich zunehmend zu ei-
nem Brandherd und der Iran-Irak-Krieg war nur einer von vielen 
Konflikten in der Region.

Doch die Mullahs sollten ein „Game-Changer“ in der Region werden. 
Ihre Machtübernahme hatte nicht nur im Iran dramatische Konse-
quenzen, sondern auch in der Region. Das iranische Regime baute 
seinen Machterhalt auf drei Säulen auf, von denen zwei von Beginn 
an eine entscheidende Rolle spielten und maßgeblich die westliche 
Politik gegenüber dem Regime beeinflussen sollten.

Die erste Säule ist die Wichtigste für das Regime: Die Unterdrückung 
des iranischen Volkes und vor allem seiner demokratischen Oppositi-
on, allen voran die Volksmojahedin Iran. Das iranische Regime wuss-
te durch seine Entstehungsgeschichte, wer sein gefährlichster Gegner 
ist. Die Verfolgung der Volksmojahedin Iran hat und hatte immer 
schon die oberste Priorität des Regimes. Der Sturz durch das Volk 
und seinen organisierten Widerstand ist für das Regime eine größe-
re Gefahr, als Bedrohungen aus dem Ausland. Alles im iranischen 
Staatsapparat ist darauf ausgerichtet, die Opposition zu vernichten. 
Die Revolutionsgarden, die Bassidsch Milizen, der Geheimdienst, die 
Scharia, die weitreichenden Eingriffe in alle Bereiche des Staatslebens 
und die staatliche Propagandamaschinerie, die weit über den Iran hi-
naus reicht, gehören zu den Bestandteilen dieser Säule.

Die zweite Säule ist der Export von Fundamentalismus und Terroris-
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mus. Wie  alle  extremistischen  Ausprägungen  von  Religionen  und  
Glaubensrichtungen  haben  auch  die  Mullahs  einen  Allmachtsan-
spruch. Sie wollen die Welt mit ihrer Version des Islam missionieren 
und wenn die Welt das nicht akzeptieren will, dann werden die Ge-
hirne der Menschen so lange gewaschen, bis sie daran glauben oder 
sie werden mit Gewalt dazu gezwungen oder bis aufs Blut bekämpft. 
Das Regime nutzte dabei vor allem instabile Phasen in den jeweiligen 
Ländern oder bedient sich diverser Feindbilder, wie z.B. seinem Hass 
auf Israel, um seine Ziele zu erreichen. Der Export von Fundamenta-
lismus  durch das  iranische  Regime findet  sich  in  Deutschland vom 
Islamischen Zentrum Hamburg (IZH)20 über diverse Kulturprojekte 
in deutschen Museen21 bis hin zu den brutalsten und terroristischen 
Söldnerarmeen im Mittleren Osten.  Hier  sind die  libanesische  His-

bollah, die Hamas in Palästina, die Huthis im Jemen sowie zahlreiche 
Milizen im Irak zu nennen, welche die Regierungen unter Druck set-

20 	https://www.freitag.de/autoren/dabiran/warum-wird-izh-in-hamburg-nicht-geschlossen

21 	https://www.freitag.de/autoren/dabiran/iran-das-land-der-kunstdiktatur

„Islamisches Zentrum in Hamburg“ (IZH) ist als Zentrum des iranischen Regimes zur  
Verbreitung vom islamischen Fundamentalismus in Deutschland zu betrachten
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zen und mit Terror und Einmischung einen demokratischen Aufbau 
der Nationen erschweren, wenn nicht sogar verhindern. 

Diese zweite Säule beeinflusste maßgeblich die Politik des Westens 
gegenüber dem Iran. Die ständige Gefahr von Terror und Krieg, die 
ständigen Drohungen, die Geiselnahmen von Personen mit doppelter 
Staatsbürgerschaft und das Kapern von Tankern sowie die Aggres-
sion gegenüber Israel lassen die Weltgemeinschaft nicht zur Ruhe 
kommen. 

Die dritte Säule des iranischen Regimes baut auf der zweiten Säule auf 
und sie ist die Trumpfkarte für den Schutz des Regimes vor ausländi-
schen Bedrohungen und die entscheidende Säule, welche die Politik 
des Westens gegenüber dem Iran bis heute beeinflusst. Es ist der Bau 
von Kernwaffen in Verbindung mit dem ballistischen Raketenpro-
gramm.

Der Westen begann Ende der 80er Jahre eine neue Politik gegenüber 
dem Regime. Der Wendepunkt war sicher der mörderische Iran-
Irak-Krieg, welcher der Welt deutlich machte, wie weit das Regime 
zu gehen bereit ist,wenn es seine Macht bedroht sieht. Der Iran ist 
zudem eine strategische und auch wirtschaftlich wichtige Nation. Das 
Land hat die viertgrößten Ölreserven der Welt und das weltweit größ-
te Gasfeld liegt im Iran22, außerdem ist das Land reich an Rohstoffen 
und sicher auch für Touristen reizvoll. Der Iran ist das Tor nach Asi-
en und zum Nahen Osten und er hat ein sehr spannendes Gemisch an 
Völkergruppen und diversen religiösen Strömungen. Seine Kultur ist 
faszinierend und für viele Europäer noch immer unbekannt. 

Das Massaker von 1988 machte zum ersten Mal deutlich, dass sich 
die Weltpolitik geändert hatte. Zuvor fuhr die USA und auch Europa 
einen harten Kurs gegen das Regime, nachdem es 1979 die US-Bot-
schaft in Teheran gestürmt hatte und erst nach 444 Tagen die Geiseln 
in der Botschaft wieder frei gab. Dieses nationale Trauma der USA 
hält bis heute an und spielt eine maßgebliche Rolle in seiner Politik 
gegenüber dem Regime. Die USA war in all den Jahren politisch zer-
rissen ob des Weges gegenüber dem Iran und das sah man beson-

22	 https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_weltweit_gr%C3%B6%C3%9Ften_Gasfelder
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ders stark in den letzten Jahren in der Politik unter Donald Trump 
und seinem Vorgänger Barack Obama, die so gegensätzlich wie lange 
nicht mehr war. 

Europa zog sich seit Ende des Iran-Irak-Krieges mehr und mehr aus 
diesem Konflikt zurück. Der Iran wurde wirtschaftlich immer interes-
santer und sein Öl immer wichtiger. Vor allem für Deutschland wur-
de der Iran ein immer wichtigerer Handelspartner und dafür durfte 
das Regime möglichst wenig provoziert werden. Hinzu kam, dass 
Europa und Deutschland in den 90er Jahren andere Sorgen mit der 
Wiedervereinigung und dem Zusammenbruch des Ostblocks hatten. 

Dennoch ist es unentschuldbar, dass Europa das Massaker von 1988 
ebenso totschwieg, wie die Verbrechen des Regimes, die danach er-
folgten. Doch Europa machte mit dieser Art der Beschwichtigung des 
Regimes auch nach den folgenden brutalen Niederschlagungen von 
Bürgerprotesten in 1999, 2009, 2018 und 2019 weiter. Das war für 
die Mullahs natürlich eine willkommene Politik, denn sie „erlaubte“ 
weitere Verbrechen und Menschenrechtsverletzungen. 

Wenn man mit dem Außenministerium sprach bzw. andere Außen-
politiker befragte, warum man keine harte Politik gegenüber dem ira-
nischen Regime befolgt, dann bekam ich immer die gleichen Antwor-
ten, nur anders verpackt. Es waren:

1.	 Das Regime wird uns sonst mit Terrorismus überziehen
2.	 Die Region wird instabil, wenn man das Regime stürzt
3.	 Man hat im Irak gesehen, dass eine militärische Option nichts 

bringt
4.	 Bei dem Regime weiß man, mit wem man es zu tun hat

5.	 Gute Beziehungen mit dem Iran werden irgendwann eine Ver-
haltensänderung im Regime bewirken, seine moderaten Kräfte 
müssen gestärkt werden und vielleicht gibt es dann irgendwann 
dort einen zweiten Gorbatschow oder De Klerk.

Man kann diese fünf Punkte im Grunde mit einem Wort zusammen-
fassen: Angst. Und genau das ist es, worauf das Regime seinen Macht-
anspruch und seine rabiate Rhetorik gegenüber dem Westen aufbaut. 
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Es versetzt – wie jede Verbrecherbande – die Welt in Angst und hofft, 
dass sie dadurch ihre Forderungen erfüllt. Das Regime hat viele Ähn-
lichkeiten mit Geiselnehmern und der Mafia; Erpressung ist bei ihm 
modus operandi.  Daher muss die  Antwort  ein entschlossenes Han-
deln sein.

Aber kommen wir zurück zur Beschwichtigungspolitik.  Wenn man 
sich für eine solche Politik gegenüber dem Regime entscheidet, dann 
hat dies unweigerlich harte Konsequenzen für das iranische Volk und 
die  Völker  in  der  Region.  Wie  in  einer  TV-Soap,  wo  der  Erpresser  
immer  mehr  Geld  verlangt,  wenn  man  einmal  seinen  Forderungen  
nachgibt, schraubt auch das Regime seine Forderungen immer höher, 
je länger die internationale Gemeinschaft seinen Forderungen nach-
gibt. 

Teheran, Oktober 2003 – Der damalige Sekretär des Obersten Nationalen Sicherheitsrates Irans 
und spätere Staatspräsident, Hasan Rohani, mit EU-Trio-Außenministern Jack Straw, Domi-

nique de Villepin und Joschka Fischer kommen zu Atomgesprächen zusammen. Das Regime ver-
handelt und arbeitet zugleich heimlich an seinem Atomwaffenprogramm weiter; EU-Iranpolitik 

hat schon längst versagt, iranische Atomabitionen zu stoppen.
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Diese Politik der Angst und der Mutlosigkeit sorgte für die Möglich-
keit der Erpressung, die immer höher und immer massiver wurde. 
Das Ergebnis wurde so massiv, dass später selbst europäische Gerich-
te dieses Wort benutzten, um den Umgang des Westens mit dem Iran 
und seiner Opposition zu beschreiben. 

Es hat uns viele Jahre unserer Arbeit mit dem iranischen Widerstand 
gekostet, um zu verstehen, warum der Westen so handelt, wie er es 
bis heute tut. Wir werden dies jedoch niemals akzeptieren, weil es 
schlicht und ergreifend falsch ist. Es ist falsch, seine Grundwerte zu 
verraten, nur um eine angebliche Stabilität zu haben, die es unter dem 
Regime nie gab, und um angeblich bessere Geschäfte mit einem Iran 
zu machen, dessen Wirtschaft nie dem Volk zugutekommt. Doch das 
Schlimmste an allem war, dass der Westen sich die beste Option da-
mit selbst verbaute: nämlich die iranische Opposition und den demo-
kratischen Widerstand zu unterstützen und damit dem Iran eine gute 
Zukunft zu ermöglichen.

Die Verfechter der Beschwichtigungspolitik vergessen, dass es nicht 
Gorbatschow, De Klerk oder eine Reform in deren Regimen war, wel-
che diese zum Einsturz brachten. Es war der Druck der Opposition 
und des Volkes, es waren seine Proteste und seine Revolten. Es war 
auch kein Staufenberg, der das Regime der Nationalsozialisten stürz-
te, sondern es war der Mut von Millionen Soldaten und geschlossenes 
Handeln der alliierten Mächte in aller Welt.

Wir müssen diesen Abschnitt so ausführlich gestalten, weil nur er be-
greifen lässt, warum die Dinge geschehen konnten, die wir im Folgen-
den weiter beschreiben werden. Wir möchten abschließend sagen, 
dass wir uns bis heute als Deutsche, als Demokraten und Politiker 
dafür schämen, was unsere Regierungen dem iranischen Volk und 
seinem Widerstand mit einer Politik angetan haben. 

In einer Umfrage der „Welt“ aus dem Jahr 2021 sagten 65% der Be-
fragten, dass sie die Sanktionen gegen den Iran befürworten, in ande-
ren westlichen Staaten war dieser Wert sogar noch höher23. Dies war 
auch das Ergebnis unserer Gespräche mit den Bürgern auf der Straße. 
23	 https://www.welt.de/politik/ausland/article229264563/Umfrage-Deutsche-offen- 
	 fuer-Sanktionen-gegen-Iran.html
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Sie alle lehnen dieses Regime ab und sie alle wollen nur, dass die Iraner 
in Frieden und Freiheit ihr Leben selbst in die Hand nehmen können. 
Darin waren sich die Befragten einig, egal welche politische Einstel-
lung der Bürger sonst hatte und egal ob er oder sie nun kritisch oder 
nicht zur Migrationspolitik oder zum Islam im Allgemeinen stand. 
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1.11 

Die „Terrorlistung“ der Volksmojahedin Iran

„Humanität besteht darin, dass ein Mensch niemals einem Zweck 
geopfert wird“. Wenn man nach diesem Zitat von Albert Schweizer 
geht, dann kann man die Politik der westlichen und europäischen Re-
gierungen gegenüber den Volksmojahedin Iran nur als inhuman be-
schreiben, denn die MEK werden seit Jahrzehnten für den Zweck der 
Beschwichtigung dieses Regimes geopfert. Wenn schon Menschen 
für einen Zweck geopfert werden müssen, dann sollte es für die Frei-
heit seiner zukünftigen Generationen sein, aber nicht um eigennützi-
gen Zwecken zu dienen. 

In einer wohlwollenden politisch motivierten Geste an Teheran, in 
der Folge der Wahl von Mohammad Khatami zum Präsidenten des 
iranischen Regimes im Jahre 1997, setzte die Regierung Clinton die 
Volksmojahedin auf die Liste der ausländischen Terrororganisatio-
nen. Der damalige stellv. US-Außenminister für Angelegenheiten des 
Nahen Ostens gab in einem Interview mit „Newsweek“ im September 
2002 zu, dass dieser Schritt unternommen wurde, um den Dialog mit 
Teheran zu eröffnen.

Im Jahre 2000 folgten das UK und im Jahre 2002 die EU dem Schritt 
der USA. Der britische Außenminister Jack Straw sowie der spani-
sche Botschafter im Iran bestätigten in Interviews, dass die Volksmo-
jahedin auf Wunsch des iranischen Regimes auf die EU-Terrorliste 
gesetzt wurden.

Als Teheran Anfang dieses Jahrtausends begann, seine dritte Säule, 
den Bau von Kernwaffen und den Aufbau des ballistischen Rake-
tenprogramms zu forcieren, um damit seine Macht ultimativ gegen 
ausländische Militäraktionen abzusichern und die Welt erpressen 
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zu können, wurden Deutschland und Europa noch mehr in die Be-
schwichtigungspolitik gegenüber Teheran gezogen. In Deutschland 
war vor allem die Ära Schröder/Fischer ein massiver Wendepunkt in 
der Politik gegenüber Teheran. Diese beiden Personen läuteten eine 
Politik Deutschlands ein, die bis heute einen tiefen negativen Einfluss 
auf die Iran-Politik in unseren Regierungen hat, nicht nur unter Rot/
Grün. 

Die Terroranschläge vom 11. September 2001 hatten die Sicht des 
Volkes auf den Islam, seine extremistischen Ausprägungen und auf 
den Terrorismus im Allgemeinen massiv verändert. Nun waren sol-
che Begriffe in jedem Haushalt bekannt und wir fragen uns heute, 
warum eigentlich jeder über Al Kaida, Bin Laden, Saudi-Arabien oder 
gar Muammar al-Gaddafi, aber niemand über Ajatollah Khamenei 
oder die Islamischen Revolutionsgarden sprach, obwohl ihre Söld-
nergruppen bereits Hunderte US-Soldaten bei Terroranschlägen wie 
in Beirut ermordet hatten. Der Iran blieb immer beim Thema Terro-
rismus außen vor und das lässt sich nur durch die Beschwichtigungs-
politik erklären.

Aber kommen wir zurück zu den Volksmojahedin. Teheran begann 
schnell in den Verhandlungen mit dem Westen um Geschäfte und 
der beginnenden Erpressung mit Kernwaffen, erste Forderungen auf-
zustellen. Eine wichtige Forderung war, die iranische Opposition im 
Westen „kalt zu stellen“ und eine Grundlage zu schaffen, diese weiter 
im Iran mit Duldung der internationalen Gemeinschaft verfolgen zu 
können.

In Erfüllung der Vereinbarungen, die während der Nuklear-Gesprä-
che mit der iranischen Regierung getroffen wurden, verpflichtete sich 
das EU-Trio (Frankreich, Deutschland und Großbritannien) im Ok-
tober 2004, die MEK auf der Terror-Liste zu behalten unter der Be-
dingung, dass Teheran den Forderungen der EU nach Beendigung 
seiner nuklearen Aktivitäten entspräche. (AFP, 24. Oktober 2004). 
Dies war eine offensichtliche Täuschung, denn das Atomprogramm 
wurde nicht gestoppt, sondern massiv ausgeweitet.

Teheran verlangte die Stigmatisierung der iranischen Hauptopposi-
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tion MEK und die EU gehorchte. Ja, sie lesen richtig, eine Opposition, 
die in Europa und den USA den Bürgern nie etwas zuleide tat und 
welche die westlichen Werte verehrte und Asyl genoss und die nur 
gegen das Regime im Iran kämpft, wurde per Handstreich zu „Terro-
risten“ erklärt. 

Man muss die damalige Zeit verstehen lernen, um zu begreifen, was 
eine Terrorlistung bedeutete. Nach den neuen Terror-Gesetzen in 
den USA (Patriot Act) und den Gesetzen in Deutschland und Euro-
pa zur Terrorismusbekämpfung hatten solche Personen keinerlei 
Rechte mehr. Ihre Konten wurden gesperrt, ihre Mitglieder wurden 
vom Verfassungsschutz beobachtet, ihre Räume ohne richterlichen 
Beschluss durchsucht und Personen konnten ohne Beweislast festge-
nommen werden. Ihre politische Arbeit war geächtet und wurde blo-
ckiert. Sie wurden von der Teilhabe an der freien Meinungsbildung 
ausgegrenzt.

Zwar war der NWRI von dieser Terrorlistung ausgenommen, aber 
da die Volksmojahedin Iran ein zentraler Bestandteil dieser Organi-
sation sind, war quasi auch der NWRI von dem Geschehen stark be-
troffen. Diese Terrorlistung auf Geheiß Teherans warf die aufkeimen-
de Arbeit der Organisation um Jahre zurück und sorgte dafür, dass 
der NWRI und die MEK sich nunmehr mit der Wiederherstellung 
ihres guten Rufes befassen mussten, anstatt für die Freiheit im Iran 
zu kämpfen. Und sie sorgte dafür, dass auch die Freiheitsbewegung 
im Iran und die MEK in Camp Ashraf (Irak) einen grausamen Preis 
dafür zahlen mussten.

Erst Jahre später kam heraus, dass die Terrorlistung der MEK eine 
Konzession für Verhandlungen mit Teheran war. Der frühere Au-
ßenminister Großbritanniens, Jack Straw, war zum Beispiel laut Wall 
Street Journal (17. April 2003) an dem Deal zur Bombardierung von 
Ashraf 2003 durch die US-Armee beteiligt und für viele weitere Kon-
zessionen gegenüber Teheran verantwortlich. Viele Menschen wissen 
zwar schon lange, dass Politik ein schmutziges Geschäft sein kann, 
aber dass sie so weit gehen würde, eine friedliche Gruppe von Asylsu-
chenden und politischen Flüchtlingen auf eine Terrorliste zu setzen, 
nur damit man mit Fundamentalisten verhandeln kann, lässt uns bis 
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heute ratlos und fassungslos zurück.

Während Ashraf beim Einmarsch der US-Armee auf Geheiß und 
eines „Nichtangriffspaketes“ Teherans beim Einmarsch bombardiert 
wurde (was Teheran natürlich später nicht mehr interessierte und 
seine Milizen tausende US-Soldaten mit „Roadbombs“ ermordeten), 
wurde die Zentrale des NWRI in Auvers-sur-Oise (nahe Paris) am 17. 
Juni 2003 ohne richterlichen Beschluss und ohne Vorwarnung von 
einer Polizei-Sondereinheit gestürmt und die Präsidentin des NWRI, 
Maryam Rajavi, und ihr Führungsstab in Gewahrsam genommen. 
Die Restriktionen nach diesem Bruch des Rechtssystems wurden erst 
2006 wieder von einem ordentlichen Gericht in Frankreich aufgeho-
ben. 

Wir haben mit einem der Menschen im Widerstand gesprochen, der 
sich an diesem Tag aus Verzweiflung selbst in Brand setzte und der 
bis heute schreckliche Verbrennungen im Gesicht hat und dem ei-
nige Finger fehlen. Wir waren damals zuerst schockiert, zu welchem 
Mittel er gegriffen hat, aber wenn man versteht, welche Geschichte 
die Volksmojahedin haben und dass ihre Führung mehrfach verhaftet 
und viele hingerichtet wurden, dann kann man verstehen, dass die-
se Menschen einfach traumatisiert sind, wenn dies dort passiert, wo 
sie es am wenigsten erwarten und zu solchen extremen Mitteln ange-
sichts ihrer Hilflosigkeit greifen, um drohende Auslieferungen in den 
Iran zu verhindern. 

Der 17. Juni 2003 war der dunkelste Moment der Beschwichtigungs-
politik. Auch wenn natürlich alle damals inhaftierten Mitglieder des 
iranischen Widerstandes wieder frei kamen, weil es einfach keine ju-
ristischen Gründe gab, wofür man sie festhalten konnte, so machte 
dies erneut besonders deutlich, dass EU-Regierungen weniger die 
Freiheit geben und dass sie viel eher nach der Maßgabe der Unter-
drücker des iranischen Volkes tanzen. Wie furchtbar muss diese 
Erkenntnis für die MEK gewesen sein! Und dennoch haben sie un-
erschütterlich weiter gekämpft und behandeln auch heute dennoch 
jeden europäischen Politiker mit großem Anstand und Respekt. Es 
sind einfach nur mutige, aufrichtige Menschen, durch ihr Ziel eines 
freien Iran bestimmt, in ihrem Handeln. 
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Die Terrorlistung sperrte nicht nur die finanziellen Mittel der MEK, 
sondern machte auch ihren politischen Kampf und ihre Überzeu-
gungsarbeit in der Politik (wobei wir uns bis heute fragen, wer dort 
eigentlich überhaupt überzeugt werden muss!) sehr schwer. Die Ter-
rorlistung ließ natürlich auch die Propagandamaschinerie des irani-
schen Regimes heiß laufen und so konnte es seine Märchen und Lü-
gen über den iranischen Widerstand weiter ausbauen. Wie weit dies 
ging, wird unten noch erläutert.
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1.12 

Die „Delistung“ der Volksmojahedin Iran

Der NWRI und die MEK haben vollkommen richtig entschieden, sich 
gegen diese Ungerechtigkeit und gezielte Stigmatisierung mit allen 
juristischen Mitteln zu wehren. Doch es gab bis zu dieser Zeit keinen 
Fall, wo eine Organisation, die einmal auf der Terrorliste stand, dann 
auch wieder entfernt  wurde. Uns wurde damals bewusst, dass die 
Terrorgesetze, die eigentlich zur Gefahrenabwehr für das Volk ein-
gesetzt wurden, sehr schnell auch für politische Zwecke missbraucht 
werden können und der Fall der Volksmojahedin Iran war dafür ein 
Paradebeispiel.

Der gerichtliche Weg dauert in einem solchen Fall sehr lange und das 
wussten sicher auch die Protagonisten, die auf Geheiß Teherans die-
sen Weg gegangen sind. Es dauerte Jahre, bis Rechtsgutachten erstellt, 
Termine gemacht und vor allem auch die unterschiedlichen Rechts-
wege ausgefochten wurden. In den USA existieren andere Bedingun-
gen für eine „Delistung“ als in Europa und dort musste man wieder 
zwischen der Rechtslage in der EU, den einzelnen Ländern und von 
Großbritannien unterscheiden und so musste die MEK an mehreren 
Fronten gleichzeitig für ihre Rehabilitierung kämpfen.

Das Verheerendste an dem war, dass es extrem viele Ressourcen und 
Zeit kostete und dass andere Dinge, die eigentlich im Vordergrund 
stehen sollten, nach hinten angestellt werden mussten. Vor allem der 
Schutz der Volksmojahedin im Iran musste vernachlässigt werden. 
Das nutzten die Mullahs gnadenlos aus. Nun war ihr Märchen von 
den „Terroristen“ der MEK nicht nur im Iran gültig, sondern es war 
von der internationalen Gemeinschaft bestätigt worden und so konn-
te das Regime ungesühnt und unkontrolliert ein Menschenrechtsver-
brechen nach dem anderen begehen, man hatte ja in Europa einen 
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trügerischen diplomatischen Frieden. Hier hatten leider Wirtschafts-
interessen Vorrang gegenüber Einhaltung von Menschenrechten ira-
nischer Dissidenten.

Die Rehabilitation erfolgte dann endlich durch 20 Gerichtsurteile in 
UK, EU, Frankreich und USA: Die Volksmojahedin haben mit Erfolg 
beim Europäischen Gerichtshof (EuGH) gegen ihre Aufnahme in die 
EU-Terroliste geklagt. Der EuGH hat in vier aufeinander folgenden 
Urteilen die Einstufung der MEK als terroristische Organisation als 
gesetzwidrig bezeichnet und für nichtig erklärt. Der EU-Ministerrat 
musste sich im Januar 2009 diesem Urteil fügen. Prof. Dr. Winfried 
Hassemer, der damalige Vizepräsident des Bundesgerichtshofs, be-
zeichnete die einmaligen Urteile als eine Revolution im Europäischen 
Recht. Die höchsten Gerichte Europas haben eindeutig zugunsten 
MEK geurteilt und europäische Regierungen haben es bis heute nicht 
einmal für nötig gehalten, sich für ihren Fehler und die dadurch ent-
standenen Schäden bei den MEK zu entschuldigen.

Das britische Sondergericht POAC hat mit seinem Urteil vom 30. 
November 2007 einer Klage von 35 britischen Parlamentsabgeordne-
ten stattgegeben und die Einstufung der MEK auf die schwarze Liste 
in Großbritannien als „pervers“ bezeichnet. Ein Einspruch des briti-
schen Innenministeriums wurde vom Gericht abgelehnt.

2009 und 2010 haben alle Verfassungsschutzämter in Bund und Län-
dern die iranischen Volkmodjahedin und den NWRI in ihren Jah-
resberichten nicht mehr erwähnt. Diese Korrektur war die Folge von 
zwei Rechtsgutachten u.a. durch Prof. Winfried Hassemer und die 
juristische Vertretung durch den Staatsrechtsprofessor Christioph 
Degenhardt sowie die Entscheidung des Europäischen Gerichtshofs.

Auch das Bundesberufungsgericht der Vereinigten Staaten hat in 
Urteilen (zuletzt 2012) die Einstufung der MEK als ausländische Ter-
rorgruppe als verfassungswidrig bezeichnet. So ordnete die damali-
ge US-Außenministerin Hillary Clinton am 21. September 2012 die 
Streichung der MEK von der US-Terrorliste an. Am 11. April 2013 
wurde das Vertretungsbüro des Nationalen Widerstandsrates Iran in 
Washington D.C. wieder eröffnet.
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US-Federla Register veröffentlichte am 4. Oktober 2012 die Anweisung der Außenministerin 
Hillary Clinton, die Volksmojahedin von der US-Terrorliste zu streichen.
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1.13 

Ashraf 2 (Camp Liberty)

Der Einmarsch der US-Armee 2003 in den Irak war einer der 
schlimmsten Fehler der US-Politik in diesem Jahrtausend. Die Aus-
wirkungen auf die Region und auf die Volksmojahedin waren ver-
heerend. Die Mullahs sagten dagegen George W. Bush „Herzlichen 
Dank“ für die Bombardierung von Camp Ashraf und hielten sich 
dann dennoch nicht an ihr „Agreement“, sich nicht im Irak einzu-
mischen. 

Wir können bis heute nicht verstehen, wie solche Experten in Wa-
shington, die wahrscheinlich die besten Ausbildungen haben, nicht 
erkennen wollten oder konnten, dass Teheran nie auf seine Politik 
des Exportes von Terrorismus und islamistischem Faschismus ver-
zichten wird. Den Preis für eine Politik des nationalen Wahns und 
des Öls zahlten die US-Soldaten, das irakische Volk und leider auch 
die Volksmojahedin Iran.

Zwar standen die Volksmojahedin nach der Abgabe ihrer Waffen an 
die US-Armee 2003 unter deren Schutz, doch ein Iraner nannte es 
später eher eine Art „erweiterten Hausarrest“, denn die MEK waren 
nun nicht mehr ihr eigener Herr und Garant der Sicherheit ihrer Mit-
glieder, sondern auf Schutz durch US-Soldaten angewiesen.

Doch blühte Ashraf in dieser Zeit zu einem „Juwel in der Wüste“ auf. 
Die MEK konnten nun ohne Angst vor Anschlägen, Terror und Ent-
führungen und ohne den militärischen Aspekt das Camp in eine zivi-
le Stadt verwandeln.

Wir haben bei Begegnungen mit den MEK-Angehörigen Bilder und 
Videos aus Ashraf gesehen. Es erinnerte uns alles fast an ein Märchen 
aus 1001 Nacht. Und das Bewundernswerte war, dass es alles mit den 
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Händen von Menschen aufgebaut wurde, von normalen Bürgern, von 
Menschen mit Mut und Entschlossenheit.

Ashraf wurde zu einem leuchtenden Vorbild für alle Iraner, was in 
einem freien Iran möglich wäre. Wenn es 4000 normale Bürger schaf-
fen, aus einer Wüste eine blühende Oase zu formen, was kann dann 
erst ein ganzer Staat schaffen, wenn er frei ist? Es war kein Wunder, 
dass Ashraf zum größten Hassobjekt für die Mullahs und zum größ-
ten Traum für alle freiheitsliebenden Iraner wurde. Die Mullahs war-
teten nur auf ihre Gelegenheit, sich endlich dafür rächen zu können 
und Barack Obama und seine Administration sollten ihnen diesen 
Wunsch erfüllen.

Wenn wir die Iraner fragen, welche US-Administration ihrer Frei-
heitsbewegung am meisten schadete, dann hören wir öfter den Na-
men Obama als Bush. Die Bombardierung von Ashraf war schlimm, 
aber danach hatten die Mojahedin sechs Jahre Ruhe und sie hinter-
ließen einen bleibenden Eindruck für Friedfertigkeit bei den US-Sol-
daten und Generälen, die vor Ort waren. Sie alle widerlegten bei meh-
reren Durchsuchungen und Befragungen der Bewohner, dass all die 
Vorwürfe über die MEK (später dazu mehr) Hirngespinste aus Te-
heran waren und dass dort weder Terroristen als Menschen saßen, 
die nur der Zukunft eines demokratischen und freien Iran ihr Leben 
widmeten. 

2009 beschloss Obama, dass die US-Soldaten aus dem Irak abgezogen 
werden. Der Schritt ist sicher aus US-Sicht nachvollziehbar, aber für 
den Irak und die MEK war das zu diesem Zeitpunkt fast ein Todes-
urteil. Die Sicherheit wurde nun an die irakische Regierung überge-
ben. Der irakische Premierminister in dieser Zeit war Nuri al-Maliki. 
Er war ein offener Freund von Teheran und damit wurde de facto 
das Todesurteil von Ashraf unterschrieben, denn die MEK waren nun 
schutzlos einer Regierung ausgesetzt, die Teheran Tür und Tor in den 
Irak öffnete.

Dieser Schritt der Amerikaner – Übergabe der Schutzverantwortung 
über Camp Ashraf an die irakische Regierung unter al-Maliki   war 
laut diverser Rechtsgutachten renommierter Völkerrechtler ein klarer 
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Bruch des Völkerrechts.  Die irakische Regierung war weder willens 
noch in der Lage, diese Schutzverantwortung zu erfüllen. Sie stand in 
Allianz mit den Teheraner Mullahs.

Teheran hatte in den Jahren nach 2003 seine Söldnermilizen im Irak 
in  Sachen  Terror  perfektioniert.  Hinzu  kamen  die  unterwanderten  
irakischen  Sicherheitskräfte.  Es  begann  ein  Abschlachten  der  MEK  
in  Ashraf,  dass  am  Ende  weit  über  150  Freiheitskämpfern  das  Le-
ben kosten sollte und das Tausende weitere von ihnen verletzte und 
verstümmelte.  Ashraf selbst  sollte noch eine Weile halten,  doch am 
Ende  musste  es  geopfert  werden  und  die  plündernden  Horden  der  
irakischen und iranischen Söldnerarmeen ließen danach keinen Stein 

28. Juli 2009: Dieses von der MEK veröffentlichte Foto zeigt, wie brutal irakische Sicherheits-
kräfte auf Geheiß der Teheraner Machthaber die Bewohner von Camp Ashraf angriffen. 

Zahlreiche Tote und hunderte Verletzte waren zu beklagen.
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mehr auf dem anderen stehen.

Schon bevor der „Schutz von Ashraf“ an die irakische Regierung 
übergeben wurde und noch bevor sich die US-Soldaten aus dem Irak 
zurückzogen, hatte Nuri al-Maliki deutlich gemacht, welche Inten-
tionen er mit Ashraf hatte. Im Februar 2009 hatte er sich mit dem 
iranischen obersten Führer Ali Khamenei und dem damaligen ira-
nischen Präsidenten und Holocaustleugner Mahmoud Ahmadinejad 
getroffen und dort deutlich gemacht, dass sein Ziel die Deportation 
der Bewohner von Ashraf in den Iran ist, was gleichzeitig ihr Todes-
urteil bedeutete24. 

Die Konzessionen an Teheran hatten die Mojahedin zu „Terroristen“ 
stigmatisiert. Und das ist wohl auch der Grund gewesen, warum sich 
niemand in der Weltgemeinschaft um diese bevorstehende humani-
täre Katastrophe kümmerte, denn der Nationale Widerstandsrat und 
seine weltweiten Unterstützer hatten ebenso wie drei Jahre zuvor Mil-
lionen Iraker25 deutlich gemacht, dass die MEK in Ashraf interna-
tionalen Schutz braucht. Doch weder die USA noch Europa oder die 
Vereinten Nationen interessierten sich für das Schicksal dieser ein-
deutig nach den vierten Genfer Konventionen als zivile Schutzwürdi-
ge geltende Menschen, einen Schutzstatus, der ihnen offiziell in 2004 
von US-geführten Koalitionskräften im Irak zuerkannt worden war. 

Bereits Ende Juni 2009, nachdem irakische Sicherheitsbehörden eine 
Blockade gegen Ashraf verhängt hatten, begann das erste Massaker 
an den nun schutzlosen Bewohnern26. Irakische Truppen und Söld-
ner aus Teheran drangen mit Humvees und schwerer Bewaffnung in 
das Camp ein und begannen, die Menschen mit den Humvees ge-
zielt zu überfahren oder in die protestierende Menge zu schießen. Der 
iranische Widerstand hatte in seinen Erklärungen tagelang vor dem 
bevorstehenden Angriff gewarnt, der sich durch massive Blockade-
politik und das Zusammenziehen von Sicherheitskräften anbahnte27. 

24	 http://iran-update.com/hintergrund/opposition/volksmojahedin#iii

25	 https://www.ncr-iran.org/en/ncri-statements/frantic-reaction-to-the-declaration- 
	 of-three-million-iraqi-shiites-by-agents-of-the-iranian-regime/

26	 https://www.ncr-iran.org/en/ncri-statements/iraqi-police-force-attacks-camp-ashraf/

27	 https://www.ncr-iran.org/en/ncri-statements/statement-ashraf-liberty/page/96/
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Als man damals die ersten Bilder sah, konnte man nicht fassen, was 
dort  geschah.  Die  MEK-Angehörigen  wehrten  sich  verzweifelt  mit  
Stöcken  und  rannten  vor  den  sie  überfahrenden  Humvees28.  Doch  
das  Allerschlimmste  war,  das  die  letzten  verbliebenen  US-Soldaten  
dies beobachteten und dann am Ende abzogen. Das letzte dunkle Ka-
pitel einer katastrophalen US-Politik im Irak war eingeläutet. 

Die  MEK im Irak zeigten in den kommenden Jahren einen Wider-
standsgeist,  der  unfassbar  ist.  Das  Leben  der  Menschen  in  Camp  
Ashraf (Irak) war ein tägliches Martyrium aus Blockade, psychologi-
scher Folter und dem nächsten drohenden Angriff. Am 8. April 2011 
28 	https://www.youtube.com/watch?v=hfTwoOMz-Eo

Opfer des Angriffs irakischer Truppen auf Ashraf am 8. April 2011
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kam es dann zum nächsten Massaker in Ashraf29 und die Welt schaute 
wieder weg, wieder wurden vorher anwesende US-Soldaten abgezo-
gen und dieses Mal wütete der Mob noch schlimmer als in 2009. Bei 
diesem Angriff wurden 34 Menschen getötet, darunter acht Frauen, 
und 500 Bewohner verletzt30.  

Nach dem Angriff setzte die irakische Regierung den MEK ein Ulti-
matum. Bis zum Ende des Jahres sollte das Camp geräumt werden 
und alle MEK-Angehörigen sollten das Land verlassen. Nur wie und 
wohin?31 Ein neues Massaker stand kurz bevor und dieses Mal sollten 
alle 3.500 Mojahedin aus Ashraf ihr Leben lassen. 

Jetzt begann endlich die UN, Verantwortung zu übernehmen, aber 
auch nur, weil mehrere internationale Kampagnen die Verantwort-
lichen zum Handeln zwangen. Wer nun jedoch dachte, die MEK 
würden wieder wie in 2003 von gut ausgerüsteten Koalitionskräften 
geschützt werden, der hatte nichts von der Beschwichtigungspolitik 
durchschaut. Die MEK-Angehörigen würden auch unter den Augen 
der UNO weiterhin ein tägliches Martyrium erleben. Das Ziel der ira-
kischen Regierung und Teherans war der sichere Tod aller „Ashrafis“ 
und die Vereinten Nationen würden Ashraf auch nicht mehr retten 
können, soviel war von Anfang an klar. 

Im August betrat dann ein Deutscher die Bühne des Dramas um 
Ashraf: der Diplomat Martin Kobler. Er schrieb eines der dunkels-
ten Kapitel im Umgang mit politischen Flüchtlingen, Kämpfern für 
Freiheit, für Demokratie und Gleichberechtigung. Kobler war damals 
Leiter der UN-Mission im Irak (UNAMI) und wurde als Sonderbe-
auftragter des UN-Generalsekretärs für den Fall Ashraf bestimmt32. 
Seine oberste Priorität sollte nun die Sicherung des Wohlergehens der 
Bewohner von Ashraf sein.

Doch Martin Kobler wollte – tja, wir wissen nicht, was er wollte. Wir 
wissen nur, was er tat. Er kümmerte sich in dieser Zeit mehr um Ge-
29	 https://www.youtube.com/watch?v=La2pgzHaSW4

30	 https://iranprobe.com/8-april-2011-attack/

31	 https://www.ncr-iran.org/de/ncri/bemerkungen-des-irakischen-aussenministers- 
	 bereiten-ein-groesseres-massaker-in-ashraf-vor/

32	 http://iran-update.com/hintergrund/opposition/volksmojahedin#iii
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spräche  mit  dem  iranischen  Regime,  dessen  Botschafter  in  Bagdad  
und den irakischen Machthabern und besuchte die MEK nur wider-

Camp Liberty, Baracken, die von 17.500 T-Wänden aus Beton gesichert wurden, als das Lager 
von amerikanischen Soldaten bewohnt wurde

Camp Liberty, Baracken ohne die T-Wände. Sie wurden durch den Irak entfernt, als die Bewoh-
ner von Ashraf verlegt wurden. Damit waren sie nicht vor Raketenangriffen geschützt
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Camp Liberty, erschreckender Zustand der Infrastruktur

Camp Liberty, überflutet nach schweren Regenfällen. Das Regenwasser war mit Abwasser ver-
mischt, das Gelände war völlig unbewohnbar
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willig und ungerne. Zwar wurde eine Verschiebung des Ultimatums 
mit al-Maliki erreicht, aber das Grundproblem bestand weiter. Es er-
innerte wieder einmal alles an die Atomverhandlungen mit dem Iran. 
Teheran erpresst, der Westen beschwichtigt und verschiebt das Pro-
blem und die Opfer sind diejenigen, die für Freiheit und Demokratie 
im Iran kämpfen.

Die Volksmojahedin galten zu dieser Zeit in den USA immer noch als 
„ausländische terroristische Organisation“, obwohl gerade ihr größ-
ter Rückzugsort in Ashraf von irakischen Terrorgruppen und echten 
Terroristen aus Teheran bedroht und beschossen wurde. Das Leid der 
Volksmojahedin im Irak hörte nicht auf, denn nach der Verschiebung 
des Ultimatums war klar, dass Ashraf verloren war. Die Menschen 
wurden nach einem „Memorandum der Verständigung“33 zwischen 
den UN und der irakischen Regierung ab 2012 nach und nach in ein 
verlassenes und verwahrlostes altes US-Camp mit dem zynischen Na-
men „Camp Liberty“ (Camp Freiheit) Gruppe für Gruppe deportiert. 

Diese „Verständigung“ dauerte nicht lange an. Es wurde schnell deut-
lich, dass die Mojahedin nun in ihrem sogenannten „Übergangslager“ 
genauso unsicher waren, wie in Camp Ashraf. Es gab keine UN-Trup-
pen und nur eine kleine Vertretung der UN (außerhalb des Camps, 
damit man in Sicherheit ist!) kümmerte sich in endlosen Prozeduren 
um die Erfassung von persönlichen Daten der Volksmojahedin im 
Irak, die bereits zuvor von der US Armee mehrfach erfasst worden 
waren. 

Das nun fast geräumte Ashraf City sollte noch einmal ein letztes blu-
tiges Intermezzo erleben (dass so traurig werden sollte, dass es einem 
heute noch die Tränen in die Augen treibt, wenn man daran denkt) 
was dort diesen politischen Flüchtlingen unter dem sogenannten 
Schutz der Vereinten Nationen geschah.

Irakische Sicherheitskräfte und iranische Söldner griffen am 1. Sep-
tember 2013 die letzten 100 verbliebenen MEK-Mitglieder in Camp 
Ashraf an. Diese sollten den Verkauf des Eigentums von Ashraf orga-
nisieren und den letzten Akt einer großartigen Stadt der Freiheit be-
33	 https://www.ncr-iran.org/en/news/secretary-general-welcoming-memorandum-of- 
	 understanding-on-elocation-of-camp-ashraf/
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gleiten. Die Menschen wurden von den Terroristen aus Bagdad und 
Teheran in einer regelrechten Exekutions-Orgie hingerichtet und er-
mordet34.  Man  wird  nie  die  Bilder  von  erschossenen  Menschen  im  
Krankenhaus von Ashraf vergessen, in das die Bewohner in ihrer Ver-
zweiflung geflohen waren. Doch Terroristen machen vor nichts halt, 
wenn man sie gewähren lässt, und so starben alleine an diesem Tag 
52 Menschen. Sieben weitere, darunter sechs Frauen, wurden spurlos 
verschleppt, und sind bis heute verschwunden. Wir weisen den Leser 
darauf hin, dass das YouTube Video in der Fußnote sehr verstörende 
Bilder enthält, aber die Wahrheit zu diesem Drama ist nun einmal so 
furchtbar.

Die  UN  besuchte  danach  die  Stätte  des  Grauens  und  bestätigte  die  
Echtheit dieses Videos. Auch sie stellte bei den Opfern Schusswunden 
an Köpfen und Oberkörpern fest,  einige waren vor ihrer Exekution 
gefesselt worden.35  

Danach begann eine beispiellose internationale Kampagne, die Druck 
auf die UN machte, damit sie endlich ihre originäre Aufgabe erfüllt. 
34 	https://www.youtube.com/watch?v=jNlUkf5z-4Q

35 	https://news.un.org/en/story/2013/09/448102-iraq-un-human-rights-office-un- 
	mission-condemn-attack-camp-ashraf

Camp Ashraf, 01. September 2013 – 52 Todesopfer infolge des Massakers, angerichtet von  
Söldnern der Quds-Force der iranischen Revolutionsgarde IRGC. 
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Martin  Kobler  wurde nach dem Massaker  versetzt.  Dazu trug auch 
bei, dass ein weiterer hochrangiger Mitarbeiter der UN im Irak, Dr. 
Tahar Boumedra (Leiter  des  Menschenrechtsbüros von UNAMI zu 
dieser Zeit), aus Abscheu vor Koblers Verhalten seinen Job kündigte 
und die Rolle von Martin Kobler in seinem Buch „The Untold Story 
of Ashraf“ („Die verschwiegene Geschichte von Camp Ashraf“) in al-
ler Offenheit deutlich gemacht hatte.36 Er belegte in seinem Buch, dass 
das widerliche Verhalten des deutschen „Top-Diplomaten“ für dieses 
Massaker mitverantwortlich war. Kobler machte danach weiter unbe-

36 	https://www.ncr-iran.org/en/news/ashraf-liberty/book-the-untold-story-of-ashraf- 
	reveals-martin-kobler-s-cruel-inhumane-and-degrading-treatment-of-pmoi-mek/

Dr. Tahar Boumedra erläutert detailliert in seinem Buch die katastrophale Rolle von Martin 
Kobler bei der gezwungenen Umsiedlung von MEK-Angehörigen nach Camp Liberty: schutzlos 

vor tödlichen Angriffen.



62

helligt Karriere in der UN im Kongo und in Libyen. Später fungierte 
er als offizieller Botschafter Deutschlands in Pakistan.37  

Die verbliebenen Bewohner in Ashraf und Camp Liberty und ihre 
Familienangehörige und Sympathisanten in aller Welt begannen dar-
aufhin einen beispiellosen Hungerstreik, auch weil sieben MEK-Mit-
glieder entführt worden waren.

Engagierte Politiker und Bundestagsabgeordnete haben die Men-
schen in Berlin bei ihrem Hungerstreik oft besucht, haben ihre aus-
gehungerten und ausgemergelten Körper gesehen und dennoch war 
eines nie verloschen: Ihr Widerstandskampf und ihr Kampf für ihre 
Freunde in Ashraf. Diese Menschen sind einfach nur ihren Erkennt-
nissen und Gewissen gefolgt. Sie setzten alle ihr Leben für die Freiheit 
des Iran und für die Freiheit des Widerstandes aufs Spiel. Ihr Herz 
brannte, während das Herz unserer Demokratie bei 30 Grad im Som-
mer kalt blieb. Kein einziger Politiker der Regierung zeigte sich und 
hörte ihnen wenigstens einmal zu. 

Ashraf wurde nach diesem Massaker verwaist zurückgelassen und 
Teheran konnte nun seine Rache vollenden und Ashraf dem Erdbo-
den gleich machen. Die MEK haben für diese Stadt, die einen Wert 
von mehreren hundert Millionen Dollar und vor allem Millionen und 
Millionen Stunden der Arbeit und des Kampfes für die Freiheit be-
inhaltete, keinen Cent, keine Ehrung und keine rührseligen Holly-
woodfilme erhalten. 

Die noch nicht ermordeten MEK-Mitglieder vegetierten nun in Camp 
Liberty dahin. Und wieder steckten sie nicht den Kopf in den Sand 
und kämpften weiter. Sie bauten Liberty unter weiterhin schwersten 
Bedingungen und einer fortgesetzten Blockade der irakischen Re-
gierung wieder auf, so gut es ging. Nun wurden sie zwar nicht mehr 
durch Massaker von Soldaten dezimiert, dafür aber durch über ein 
Duzend Raketenangriffe auf das Camp durch iranische Söldnermi-
lizen. Der verheerendste Anschlag davon war im Oktober 2015, wo 
23 weitere MEK-Angehörige ihr Leben ließen und Dutzende verletzt 

37	 https://de.wikipedia.org/wiki/Martin_Kobler
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wurden.38  Zu diesem Anschlag bekannte sich die al-Mukhtar Armee 
(irakische Hisbollah),  eine Söldnermiliz,  welche dem obersten Füh-
rer des iranischen Regimes ihre Treue geschworen hat und die später 
Mörserangriffe im Norden von Saudi-Arabien durchführte und einen 
Hafen in Kuwait angriff.39 

In der Zwischenzeit waren die Volksmojahedin von der US-Terror-
liste gestrichen worden (September 2012),  nachdem Außenministe-
rin Hillary Clinton dem Gerichtsspruch folgen musste. Danach ver-
suchten die Mojahedin verzweifelt, eine neue Heimat außerhalb des 
Irak  zu  finden.  Deutschland  erklärte  sich  auf  den  massiven  Druck  
mehrerer hochrangiger ehemaliger Politiker wie Prof. Rita Süssmuth, 
Günter Verheugen40, Gerhart Baum und Prof. Horst Teltschik bereit, 
wenigstens  100  MEK-Mitglieder  aufzunehmen.  Heute  klingt  diese  
Zahl  im  Vergleich  mit  den  Millionen  Wirtschaftsflüchtlingen,  die  
ohne  irgendeine  Kontrolle  in  dieses  Land  einwandern,  wie  blanker  
Hohn.  Dennoch  ist  natürlich  die  Arbeit  der  involvierten  Politiker  
hoch anzurechnen und wir sind ihnen für diesen ersten Schritt immer 
dafür dankbar.

38 	https://www.amnesty.org/en/latest/news/2015/10/iraq-investigate-deadly-camp-liberty- 
	rocket-attack/

39 	https://en.wikipedia.org/wiki/Mukhtar_Army#Activities

40 	https://www.zeit.de/politik/ausland/2012-02/camp-ashraf-irak/seite-2

Ashraf 3 in Albanien (2019) – Ein Blick von oben
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Ein Land hatte endlich den Mut, sich dem Problem zu stellen und die 
Mojahedin aufzunehmen. Es war das arme Albanien, das selbst mit 
großen wirtschaftlichen Problemen zu kämpfen hat, das die verblie-
benen Mojahedin aufnahm, aus humanitären Gründen und um sich 
dem mörderischen Iran-Regime entgegenzustellen. 

Die albanische Regierung tat das, was alle Regierungen eigentlich hät-
ten lange tun sollen. Es setzte die Humanität und die Menschlichkeit 
vor die Erpressung Teherans und vor blutige Wirtschaftsdeals mit 
den Revolutionsgarden. Dieses Land und seine Politiker werden ein-
mal als leuchtendes Beispiel für die Menschlichkeit dieser Welt daste-
hen, während es heute beschämt noch verschwiegen wird. 

Nach der Umsiedlung nach Albanien lebten die MEK-Angehörigen 
in einem relativen Frieden. Sie bauten ein neues Ashraf (mit dem Na-
men „Ashraf 3“) auf. Den Namen Ashraf haben Sie erneut für ihre 
neue Wohnstätte übernommen, denn der Begriff „Ashraf“ ist nun für 
Iraner gleichzusetzen mit „Widerstand, Hoffnung und nicht aufge-
ben“. 

Ein privater Sicherheitsdienst kontrolliert nun die Außenmauern 
der Anlage und die albanischen Sicherheitsbehörden leisten hilfrei-
che Arbeit. Seitdem haben dort mehrere Konferenzen und auch seit 
2019 die jährliche Großveranstaltung „Freier Iran“ stattgefunden41 
und mehrere Politiker und Journalisten haben den Ort besucht. 2018 
wollte das iranische Regime einen Terroranschlag auf die große Ver-
sammlung der MEK in Albanien mit einer Bombe in einem Lastwa-
gen begehen42. Doch dieser Plan wurde rechtzeitig entdeckt. Danach 
wurden der iranische Botschafter und zwei weitere hochrangige Dip-
lomaten des Landes verwiesen. Diese neue Eskalation der Gewalt des 
iranischen Regimes hatte einen Grund, der im nächsten Kapitel ge-
nauer beleuchtet wird.

41	 https://www.ncr-iran.org/de/initiativen/events/jahreskonferenz-free-iran-im-hauptsitz- 
	 der-volksmodjahedin-mek-in-albanien/

42	 https://www.ncr-iran.org/de/nwri-erklaerungen/terrorismus-fundamentalismus- 
	 nwri-erklaerungen/albanischer-polizeichef-enthuellt-terrorring-des-iranischen- 
	 regimes-mit-der-pmoi-mek-als-ziel/
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1.14 

Die Volksaufstände von 2018 und 2019

Die US-Außenpolitik wurde schließlich ein stetiger Begleiter des We-
ges des iranischen Freiheitskampfes und des Weges der Volksmoja-
hedin Iran. Von der Unterstützung des Schah über den Umgang der 
US-Armee mit Camp Ashraf bis hin zur Delistung und den Atom-
verhandlungen mit dem Regime spielten die USA eine entscheiden-
de Rolle. Hinzu kommt, dass sowohl einige der größten Unterstützer 
sowie Feinde der Widerstandsbewegung aus der US-Politik kommen. 
Und auch bei den großen Volksaufständen 2018 und 2019 sollte die 
US-Politik eine wichtige Rolle spielen.
2009 gab es einen Volksaufstand im Iran. Heute – mit Abstand – 
kann man diesen Aufstand eher als eine Art Putsch einer Macht-
clique im Regime ansehen, denn die sogenannte „grüne Bewegung“ 
war fest verbunden mit dem damaligen Präsidentenkandidaten Mir 
Hossein Mussawi, der übrigens beim Massaker von 1988 iranischer 
Premierminister war43. Die Menschen im Iran glaubten damals noch 
an die sogenannten „Reformer“ im Regime und dass sie den Iran in 
ein ruhigeres Fahrwasser führen können. Doch dies war – wie alles im 
Regime – nur eine einzige Lüge. Mussawi war wie alle anderen auch 
nur ein Teil des Verbrecher-Regimes gegen die Menschlichkeit, der 
versuchte, über die Macht seinen Clan und sein Angehörigen an die 
reich gedeckten Futtertröge des Mullahregimes zu führen.
In den Jahren danach hatte der Widerstand leider – wie erwähnt - 
mit sich selbst und der westlichen Beschwichtigungspolitik vor al-
lem unter Barack Obama zu kämpfen. Obama wollte sich nach einer 
schwachen außenpolitischen Zeit ein Denkmal mit dem Abzug der 
US-Soldaten aus dem Irak und vor allem mit dem Atomdeal setzen. 
Die Folgen dieses sogenannten „Denkmals“ sind bis heute sowohl für 
das iranische Volk als auch für die Völker der Region und sogar in 
Europa zu spüren. 
Nach dem Atomdeal von 2015 (JCPOA) zwischen den sogenann-
43	 https://de.wikipedia.org/wiki/Mir_Hossein_Mussawi#Pr%C3%A4sidentschaftskandidat
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ten P5+1 (Russland, China, USA, Großbritannien, Frankreich plus 
Deutschland) und dem iranischen Regime bekam dieses für seinen 
erfolgreichen Erpressungsversuch mit Kernwaffen nach Schätzungen 
100 – 150 Milliarden Dollar aus gesperrten Konten wieder zur freien 
Verfügung44. Dieses Geld steckte das Regime nebst der steigenden 
Korruption seiner Funktionäre in drei Projekte: 

1.	 Die Unterdrückung des iranischen Volkes
2.	 Den Export von Terrorismus und Fundamentalismus
3.	 Die Lobbyarbeit und die Desinformationskampagne gegen den Wi-

derstand

Man sollte nie vergessen, dass das iranische Regime alleine schon von 
seiner finanziellen Basis her eine ganz andere Größenordnung als 
andere fundamentalistische islamistische Bewegungen wie Al-Kaida 
oder der IS ist. Der Iran hat nicht nur gewaltige Bodenschätze wie Öl 
oder Gas und andere Rohstoffe. Die Revolutionsgarden und die reli-
giösen Stiftungen von Khamenei haben riesige Wirtschaftskonglome-
rate unter sich, die Milliarden an Gewinnen ausschütten. Alleine der 
Wert der größten Stiftung von Ali Khamenei, Astan Quds Razavi45, 
wird auf ein Volumen von dreistelligen Milliarden Dollar geschätzt, 
insgesamt stellen sie 60 Prozent der nationalen Wirtschaftskraft dar46.

Die westliche Politik wollte nicht verstehen, dass jeder Deal mit dem 
Iran, sei es politischer oder wirtschaftlicher Natur, den drei Säulen des 
Mullahregimes zugute kommt. Jeder Wirtschaftsdeal mit dem Iran 
bedeutet einen Deal mit den Revolutionsgarden oder den religiösen 
Stiftungen, welche der oberste Führer kontrolliert. Das Volk sieht von 
all diesen Deals nichts und sie sichern auch nicht den Frieden und die 
Stabilität in der Region, denn das Regime finanziert mit den Erlösen 
seine Terrormilizen in der Region und seine Unterdrückungseinhei-
ten im Iran und die Terroristen in Nachbarländern. 

Diese Erkenntnis wurde erst durch ein besonderes historisches Ereig-
nis in den USA zum ersten Mal ins Bewusstsein der Öffentlichkeit ge-

44	 https://www.brookings.edu/testimonies/major-beneficiaries-of-the-iran-deal-the- 
	 irgc-and-hezbollah/

45	 https://home.treasury.gov/news/press-releases/sm1234

46	 https://www.ncr-iran.org/en/publications/the-role-of-astan-e-quds-razavi-a-key- 
	 religious-foundation-in-iranian-regime-s-terrorism-extremist-policies-and- 
	 recruitment-of-western-spies/
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bracht. Die Wahl von Donald Trump 2016 war nicht nur ein Schock 
für das sogenannte „Establishment“, sondern auch für die Verfechter 
der Beschwichtigungspolitik gegenüber dem Iran. In Sachen Iran hat-
te man verstanden, wie das Mullahregime funktioniert und wo man 
es am meisten treffen kann. Das Mullahregime durfte keine Einnah-
men mehr haben und seinem Export von Terrorismus und Funda-
mentalismus musste Einhalt geboten werden. 

Die harte US-Sanktionspolitik gegenüber dem iranischen Regime 
hatte entscheidende Auswirkungen. Das Volk sah nun deutlich, wie 
destruktiv die Außenpolitik des Mullahregimes ist und welch großen 
Einfluss Korruption, Missmanagement und Unterdrückung durch 
alle Fraktionen im Regime auf den Iran und seinen Stand in der Welt-
gemeinschaft haben und dass all die Anti-Israel und Anti-US-Parolen 
vor allem dazu dienten, dass der Mullahapparat weiter das Volk von 
eigenem Versagen ablenken und unterdrücken kann.

Nachdem dem Regime die finanziellen Mittel entzogen wurden, fiel 
der Iran schnell in eine Wirtschaftskrise. Das Regime wertete die 
nationale Währung ab, um seinen Korruptions- und Terrorapparat 
weiter finanzieren zu können und um seine sture Haltung gegenüber 
der Weltgemeinschaft aufrecht zu erhalten und stürzte so das Volk 
in eine nie dagewesene Wirtschaftskrise, in der die Preise für tägliche 
Güter explodierten. 

Der Unmut im Volk auf das Regime sowie die Armee der Hungern-
den stiegen unaufhörlich an und so stieg auch das Potenzial für einen 
neuen Volksaufstand, der Ende 2017 tatsächlich ausbrach und der bis 
in den Januar 2018 hinein anhalten sollte.

Der Volksaufstand von 2017/2018, der sich rasend schnell auf über 
100 Orte ausweitete, war komplett anders als der Volksaufstand von 
2009. Alleine daran sieht man, welchen Unterschied die US-Außen-
politik bewirkt hatte. Während es 2009 eine Art Putsch im Regime 
war, der von einer stillen US-Regierung begleitet war, war dieser Auf-
stand von einer klaren Sanktionspolitik begleitet, welche dem irani-
schen Volk deutlich gemacht hatte, dass es nur einen Feind des Iran 
gibt: Das iranische Regime selbst.
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Die Proteste begannen kurz vor dem Jahreswechsel 2017 in Masshad 
und behandelten wirtschaftliche Themen wie das Ausplündern von 
Anlegern47. Doch sie wandelten sich schnell in politische Proteste, wo 
zum ersten Mal in der Geschichte des Mullahregimes Slogans zu hö-
ren waren, die 2009 noch undenkbar waren. Dazu gehörte unter an-
derem der Spruch „Hardliner, Reformer, das Spiel ist vorbei“, der zu 
einem der entscheidenden Anti-Regimeslogans in der Geschichte der 
kommenden Volksaufstände im Iran werden sollte, und der deutlich 
machte, dass es nun nicht mehr um einen Machtkampf der Blöcke im 
Regime geht. 

Der zweite wichtige Unterschied zum Volksaufstand 2009 waren die 
viel größere Verbreitung der sozialen Netzwerke und Nachrichten-
dienste im Iran durch das Internet. Obwohl das Regime wichtige 
soziale Netzwerke wie Facebook und Twitter im Land verboten hat, 
umgehen viele Iraner die Sperren und organisieren so in Windeseile 
spontane Demonstrationen und Aufstände, ohne dass der Sicher-
heitsapparat des Regimes dies verhindern kann. Das Regime sperrte 
daher beim nächsten Aufstand das komplette Internet und behielt zu-
mindest einen Teil der Kontrolle bei. 

Als der erste Volksaufstand in 2018 auf seinem Höhepunkt war, hielt 
der oberste Führer Ali Khamenei eine historische Rede, in der end-
gültig deutlich wurde, dass nun eine andere Ära der Volksproteste 
eingeläutet wurde. Er sagte ausdrücklich, dass die Volksmojahedin 
Iran diese Proteste monatelang organisiert, geplant und dann an-
geführt hatten48. Diese Aussage ist vor allem deshalb so bedeutend, 
weil die MEK in der Propagandamaschine des Regimes (später dazu 
mehr) stets als unbedeutendes Grüppchen und Sekte abgetan wurde. 
Nun war auch im letzten Winkel des Iran deutlich geworden, dass die 
Volksmojahedin wieder eine ernste Konkurrenz zum Regime waren 
und dass sie das Potential haben, das Regime zu stürzen. Diese Ent-
wicklung wurde auch begünstigt, weil endlich eine US-Politik exis-
tierte, welche klare rote Linien gegen das Regime und seine Vertreter 
zog, die allesamt an Menschenrechtsverbrechen beteiligt waren.
47	 https://www.youtube.com/watch?v=UlyK8elcPXs

48	 https://www.iranfocus.com/en/blog/32388-why-khamenei-finally-broke-his-deadly- 
	 silence-against-the-mek-pmoi-and-ncri/
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Der Volksaufstand wurde zwar blutig nieder geschlagen und Hun-
derte Menschen getötet und Tausende verhaftet, von denen Dutzen-
de später unter der Folter starben, doch im Iran begann danach eine 
Zeit, welche die Präsidentin des NWRI, Maryam Rajavi, als „ein Jahr 
voller Aufstände bezeichnete“.

Natürlich war dieses Jahr voller Aufstände kein alleiniges Resultat der 
US-Politik und natürlich waren die Demonstranten auch keine be-
zahlten Agenten des CIA oder des Mossad und auch nicht der Volks-
mojahedin. Es waren ganz normale Bürger, die verstanden hatten, 
dass sich unter diesem Regime ihre Lage niemals verändern wird, egal 
ob die sogenannten „Hardliner oder Reformer“ an der Macht sitzen. 
Das Regime hat niemals aus Reformern oder Hardlinern, konserva-
tiven, ultrakonservativen Politikern oder was auch immer bestanden. 
Es bestand und besteht aus islamistischen Fundamentalisten, ange-
führt von einem islamistisch fundamentalistischen obersten Führer, 
der in allen wichtigen Entscheidungen das letzte Wort hat. Was im 
Regime abläuft, ist ein Kampf von verschiedenen Machtclans, die ver-
suchen, ihre Gefolgsleute an die Geldtöpfe zu führen. Und je mehr 
Mittel dafür zur Verfügung stehen, desto mehr wird veruntreut und 
in die Unterdrückung der Freiheitsbewegung investiert werden. Das 
ist die Situation. 

Das Regime wird alles tun, um dieses Konstrukt aufrecht zu erhalten 
und daher täuscht es mit allen Mitteln den Westen und unterdrückt 
die Opposition mit allen Mitteln. Im Kabinett von Hassan Rouhani 
saßen mit Mostafa Pour-Mohammadi und Alireza Avaei zwei Justiz-
minister, die in den Todeskomitees von 1988 saßen49. Sein Außen-
minister Zarif war ein glühender Verehrer des nun toten Terrorfürs-
ten Quasem Soleimani50. Rouhanis erste Amtshandlung als Präsident 
war die Kranzniederlegung am Grab des Gründers der libanesischen 
Hisbollah. Wie viel Beweise braucht der Westen noch, um endlich 
begreifen zu können, dass es weder Hardliner noch Reformer im Re-
gime gibt? Warum verstehen das unsere hochgebildeten Politiker und 
unsere hochgebildeten Journalisten nicht, wenn das schon der kleine 

49	 https://iran1988.org/seyyed-alireza-avaei/

50	 https://www.youtube.com/watch?v=1qZfrIgOmxo
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Bürger im Iran verstanden hat, der auf den Straßen demonstriert?

Mit dem Volksaufstand von 2018 begann eindeutig eine neue Ära des 
Widerstandes ein. Eine klare Isolation des Mullahregimes ist der rich-
tige Weg, um dem Iran endlich zur Freiheit zu verhelfen. Die Mullahs 
werden nur gestürzt werden, wenn dem Regime seine Mittel entzogen 
werden. Doch dafür müssen alle entscheidenden Länder mitmachen. 
Wir alle haben längst vergessen, dass es 2014 nur der gemeinsame 
internationale Druck war, der Teheran überhaupt an den Verhand-
lungstisch zwang. Und es funktionierte. Es gibt keinen anderen Weg, 
um islamistische Fundamentalisten in die Schranken zu weisen.

Doch kehren wir zu denen zurück, welche den Volksaufstand am Ende 
organisierten, führten und dafür bluteten, denn sie sind es, welche 
den Weg einleiten sollten, der als einziger Sinn macht. Der Sturz des 
Regimes durch das iranische Volk und seinen organisierten Wider-
stand ist der einzig sinnvolle Weg, den Iran in die Freiheit zu führen. 
Wir können nur unterstützen, Rahmenbedingungen schaffen und 
eine klare Botschaft schicken. Leider wird das iranische Volk dann 
den Blutzoll zahlen müssen, aber es gibt keinen anderen Weg, wenn 
wir in naher Zukunft einen Iran erleben wollen, in dem keine Homo-
sexuellen gehängt, keine Frauen in Jeanshosen oder ohne Kopftuch 
verprügelt und keine neun Jahre alten Kinder verheiratet werden. Es 
ist der einzige Weg, dieses Unrecht zu beenden und nur der iranische 
Widerstand und mit ihm die Volksmojahedin Iran haben die Kraft 
und Stärke, dies zu erreichen. Alles andere ist zu schwach und dient 
nur der Aufrechterhaltung des Status Quo oder einer unlauteren Ge-
wissensbefriedigung. Es mag sicher ehrenhaft sein, diverse Einzel-
kämpferaktivisten im Iran zu ehren, aber am Ende bringt es dem Iran 
keine bessere Zukunft, sondern lässt nur gewisse Politiker und Jour-
nalisten ihre Beruhigungsbotschaften senden.

Das Jahr der Aufstände 2018 sorgte auch dafür, dass Teheran wieder 
begann, terroristisch in Europa aktiv zu werden. Dies war der Grund 
für den geplanten Terroranschlag in Albanien auf die MEK, auf den 
oben hingewiesen wurde und für einen noch größeren Anschlag im 
Herzen Europas, auf den im nächsten Abschnitt hingewiesen wird. 
Vor allem aber wurde die Unterdrückung im Iran weiter erhöht und 
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das Regime führte endlose Razzien durch, verhaftete und folterte Dis-
sidenten und ließ sie aus politischen Gründen hinrichten. Das Regime 
hatte die Gefahr des iranischen Widerstandes jetzt erkannt und den-
noch sollte es den nächsten Volksaufstand nicht verhindern können.

Im November 2019 erhöht die iranische Regierung trotz gegenteiliger 
Zusagen den Benzinpreis massiv. Schnell breiteten sich Proteste aus, 
die  bald  in  einen  politischen  Massenprotest  mündeten,  welche  das  
iranische Regime in seinen Grundfesten erzittern ließ. 

Dieser Aufstand, der in über 200 Orten im Iran stattfand, zeigte die 
neue  Kraft der  Volksproteste  sehr  deutlich.  Die  Macht  der  sozialen 
Netzwerke und die klare Führung der Volksmojahedin Iran über sei-
ne Widerstandseinheiten - organisierte Einheiten, die im Untergrund 
agieren - ließ einen Protest entstehen, der das Regime in Panik ver-
setzte. In höchster Not greift es zu Mitteln, die selbst die langjährigen 
Unterstützer des iranischen Widerstandes fassungslos zurück lassen. 

Das Regime sperrt zuerst den kompletten Internetverkehr im Iran für 
mehrere Tage. Damit ist die Welt für das ausgesperrt, was nun folgt. 
Die  Revolutionsgarden  eröffnen  nach  Weisung  von  Ali  Khamenei  
und  mit  voller  Unterstützung  der  „moderaten  Regierung  Rouhani“  

Beim Volksaufstand im November 2019 wurden innerhalb weniger Tage mindestens 1.500 
friedliche Demonstranten, meist junge Menschen, auf offener Straße von staatlichen Sicher-

heitskräften getötet.
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das Feuer auf die Demonstranten. Nach Zählungen von Reuters51 und 
des NWRI sterben im Kugelhagel der Revolutionsgarden mindestens 
1.500 unbewaffnete Demonstranten. Nachforschungen ergeben, dass 
die tatsächliche Opferzahl eher bei über 3.500 Toten liegt. 

Auf den Straßen spielen sich dramatische Szenen ab, die erst später 
Stück für Stück an die Öffentlichkeit gelangen, nachdem die Inter-
netsperre aufgehoben wurde. Leichen werden von den Straßen ge-
zerrt, Berichte über Verletzte, die von Agenten des Ministeriums 
für Geheimdienste und Sicherheit (MOIS) aus den Krankenhäusern 
in die Verhörzentren geschleppt werden und von Folterungen und 
willkürlichen Verhaftungen sowie dem spurlosen Verschwinden von 
Demonstranten machen die Runde. 

Bei dem Aufstand wird schnell deutlich, dass er weit organisierter ab-
gelaufen ist und dass die iranischen Frauen eine wesentlich größe-
re Rolle bei der Organisation des Aufstandes spielten. 400 Opfer der 
Niederschlagung der Proteste im November 2019 sind Frauen52.  

Bei den Protesten wurden zudem gezielt die Unterdrückungszentren 
des iranischen Regimes angegriffen. Basen der Bassidsch-Milizen sind 
ebenso Ziel von Brandangriffen wie Lagerhallen der IRGC (Revolu-
tionsgarden). Der Aufstand vom November 2019 hat nichts mehr mit 
dem Aufstand von 2009 gemeinsam, er ist eine andere Art, es ist eine 
neue Botschaft und es ist eine andere Organisation dahinter und das 
sind die Volksmojahedin Iran. 

In den Wochen nach dem Aufstand folgen massive Säuberungswellen 
im Iran. Die Weltgemeinschaft schreit zwar nach den Massenprotes-
ten im Iran auf, aber wieder einmal passiert nichts, außer von Seiten 
der USA, welche unter anderem 2019 die Islamischen Revolutions-
garden in Gänze auf die Terrorliste setzen53. Die EU schweigt, die UN 
schweigt und belässt es wieder einmal bei belanglosen Erklärungen, 
welche außer einer eigenen Gewissensberuhigung nichts am Status 
Quo ändern. 
51	 https://www.reuters.com/article/us-iran-protests-specialreport-idUSKBN1YR0QR

52	 https://www.iranfocus.com/en/protests/45570-womens-role-in-leading-irans- 
	 november-2019-protests/

53	 https://share.america.gov/u-s-irans-guard-corps-is-terrorist-organization/
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Das Regime nutzt das Schweigen der Weltgemeinschaft, um mit sei-
ner Verfolgung der Opposition fortzufahren. Doch der Widerstand 
des iranischen Volkes ist nicht gebrochen, denn im Januar 2020 ge-
hen erneut Menschen auf die Straße54. Der Anlass ist dieses Mal der 
Abschuss eines ukrainischen Passagierjets im Iran, den die Revolu-
tionsgarden mit Raketen vom Himmel holen und dies wochenlang 
verschweigen. Kurz danach bricht im Iran der Covid-19 Virus aus 
und dieser beendet vorläufig eine Protestbewegung, die nun weiter-
hin im Verborgenen blüht. 

Jeder, der für eine Beschwichtigung des iranischen Regimes eintritt, 
sollte sich zwei Fragen stellen:

1.	 Wen beschwichtige ich?
2.	 Welche Opfer haben diejenigen gebracht, welche die Diktatur 

im Iran beenden wollen? Würde ich persönlich diese Opfer 
auch bringen, wenn Deutschland in einer Diktatur wäre? Und 
wie würde ich es als Widerstandskämpfer finden, wenn andere 
Nationen mit meinen Diktatoren gemeinsame Sache machen 
oder diese legitimieren würden?

Die Volksmojahedin Iran sind die primären Opfer einer fundamenta-
listischen islamistischen Diktatur, die seit über vier Jahrzehnten über 
alle politischen Lagern und über alle Machtclans des Regimes hinweg 
das Volk und seine freiheitlichen Bewegungen unterdrückt. Ob diese 
Unterdrücker nun Raisi oder Rouhani heißen, ist im Grunde uner-
heblich. Sie alle waren direkt und wissentlich an der Unterdrückung 
der Freiheits- und Demokratiebewegung beteiligt. Es ist eine Beleidi-
gung für den iranischen Widerstand und die über 120.000 Menschen, 
die im Iran für ihren Kampf um Freiheit das Leben lassen mussten, 
wenn Mitglieder im Kabinett Rouhani, die für die schlimmsten Ver-
brechen gegen die Menschlichkeit verantwortlich waren, als „mode-
rat“ bezeichnet werden. Wir wiederholen es gerne: Es gibt keine mo-
deraten Mullahs. Es gibt im aktuellen iranischen Machtapparat nur 
Diktatoren, Verbrecher gegen die Menschlichkeit und Unterdrücker, 
egal wie sie heißen! 

54	 https://en.wikipedia.org/wiki/Ukraine_International_Airlines_Flight_752_protests
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1.15

Der vereitelte Terroranschlag von Paris und 
der Fall Assadi

Wer denkt, das Mullahregime sei nur für den Iran ein Problem und 
seine einzige Bedrohung für die Weltgemeinschaft bestünde in der 
Erpressung dieser mit Kernwaffen, der hat das Wesen des islamis-
tischen Fundamentalismus und des iranischen Staatswesens des 
Mullahregimes nicht verstanden. Die Verbreitung der islamistischen 
Ideologie und des frauenfeindlichen und generell menschenverach-
tenden Systems mit der Scharia hat sich seit 1979 nie auf den Iran 
alleine beschränkt. Der Export von Fundamentalismus und Terroris-
mus gehört zur DNA des Regimes und es wird diese Mittel ohne zu 
zögern einsetzen, wenn es seine Macht bedroht sieht. Und da seine 
größte Bedrohung in den letzten Jahren das iranische Volk, seine Wi-
derstandsbewegung und die Volksmojahedin Iran im Allgemeinen 
sind, werden sie stets das primäre Ziel von Terror und Spionage zur 
Vorbereitung von Anschlägen sein.

Das Mullahregime wird dafür auch sogenannte „Kollateralschäden“ 
in Kauf nehmen. Es verfügt über genügend Schläferzellen, Anlaufstel-
len und Organisationen, um in Europa jederzeit Anschläge verüben 
zu können und das hat es nicht nur in den 90er Jahren in schlimmster 
Art und Weise durch Fälle wie das Mykonos-Attentat in Berlin55 oder 
bei dem Mordanschlag auf Kazem Rajavi in der Schweiz bewiesen56.  

Nachdem dem Regime 2018 bewusst wurde, dass seine Lüge von den 
Volksmojahedin Iran als „Grüppchen“ oder „Kult“ nicht mehr den 
Realitäten im Iran entsprach, setzte es seine Terrormaschinerie in 
Gang und bereitete unter dem Schutz der Beschwichtigungspolitik 
einen Anschlag vor, der im Erfolgsfall alle Anschläge in den Schatten 
55	 https://de.wikipedia.org/wiki/Mykonos-Attentat

56	 https://de.wiki2.wiki/wiki/Kazem_Rajavi
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gestellt hätte, die der IS oder Al-Kaida in Europa verübt hatten.

Paris hatte in den Jahren zuvor schlimme Anschläge des IS erlebt. 
Der iranische Widerstand war übrigens eine der wenigen muslimi-
schen Organisationen, welche diese Anschläge auf das Schärfste und 
eindeutig verurteilt hat und er hat damals einen Kranz vor dem Ba-
taclan-Konzertgebäude nieder gelegt und eine Gedenkveranstaltung 
abgehalten, wo Dutzende Pariser bei einem brutalen Anschlag durch 
den islamistischen Terrorismus starben57. 

Das iranische Regime ist noch nie davor zurück geschreckt, alle Kon-
zessionen zu nutzen, welche der Westen macht, um sie dann für sei-
ne Zwecke zu missbrauchen. Das gilt auch für die diplomatischen 
Missionen des Iran. Es ist keine neue Erkenntnis, dass der iranische 
Geheimdienst die Botschaften und andere diplomatische Missionen 
ausnutzt, um von dort aus Dissidenten in Europa und Deutschland 
auszuspionieren und Terroranschläge vorzubereiten58. Zahlreiche 
Agenten des iranischen Geheimdienstes MOIS sitzen auch heute 
noch in den iranischen Botschaften und auch ihre Historie der Men-
schenrechtsverbrechen ist nicht verschwunden, nur weil sie unter 
einem Titel des „Diplomaten“ agieren.

2018 zeigt das Regime „eindrucksvoll“, was es von der diplomatischen 
Immunität und dem diplomatischen Angebot zum Dialog Europas 
mit dem iranischen Regime hält. Es beauftragte auf Weisung des Na-
tionalen Sicherheitsrates (Chef Rouhani, Leiter Ali Khamenei, dieser 
segnet jeden Terroranschlag des Regimes in der Welt ab)59, den dritten 
Botschaftsrat der Botschaft des iranischen Regimes in Wien, Assadol-
lah Assadi, über das Diplomatengepäck 500 Gramm TATP-Sprengs-
toff sowie entsprechende Zünder nach Europa zu schmuggeln. Dann 
sollte er einen Terroranschlag vorbereiten, der dem iranischen Wi-
derstand im Exil und seiner gewählten Präsidentin, Maryam Rajavi, 
einen Schlag versetzen sollte, den es nie vergessen würde. 

57	 https://www.ncr-iran.org/de/news/nwri-haelt-vor-dem-bataclan-eine- 
	 gedenkveranstaltung-ab-fuer-die-opfer-der-angriffe-in-paris/

58	 https://www.ncr-iran.org/de/news/albanischer-praesident-unterstuetzt- 
	 ausweisung-der-diplomaten-terroristen-des-iranischen-regimes/

59	 https://www.ncr-iran.org/de/news/da-der-diplomat-terrorist-des-iran-jetzt-seine- 
	 haftstrafe-antritt-muss-europa-mehr-allgemeinere-rechenschaft-fordern/
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Die  Ermittlungsakten  der  belgischen  Behörden  zeigten  später  auf,  
was Assadi nach dem Schmuggeln des Sprengstoffes machte und dies 
ist symptomatisch für den Umgang eines iranischen Regimes in den 
letzten  40  Jahren in  Europa,  der  zwar  vom deutschen Verfassungs-
schutz erkannt60, aber auch ebenso mit der Beobachtung der Volks-
mojahedin Iran im Rahmen der Terrorlistung verklärt wurde61. Das 
iranische Regime nutzt und finanziert ein Terrornetzwerk in Europa 
und es  kann dieses  Netzwerk jederzeit  nutzen,  weil  dazu die  politi-
schen Rahmenbedingungen geschaffen wurden.

Assadi zahlte auf seiner Tour durch Europa Dutzenden Kontaktleu-
ten Geldbeträge und bis heute ist nicht klar, wer diese für welche Leis-
tungen erhalten hat. Klar ist nur, dass drei seiner Komplizen Geld er-
hielten. Ein belgisch-iranisches Paar, was seit vielen Jahren in Belgien 
lebte  und als  anerkannte Flüchtlinge staatliche Hilfen kassierte  und 
von der iranischen Botschaft in Belgien mit Pässen versorgt wurde62, 
sowie ein weiterer Iraner63. 

Diese drei Komplizen hatten den Auftrag, einen Bombenanschlag auf 
der  jährlichen  Veranstaltung  des  Nationalen  Widerstandsrates  Iran  

60 	https://www.verfassungsschutz.de/SharedDocs/publikationen/DE/2021/ 
	 verfassungsschutzbericht-2020.pdf?__blob=publicationFile&v=5 )Seite 190

61 	https://publikationen.uni-tuebingen.de/xmlui/bitstream/handle/10900/63267/ 
	 vsb_2008.pdf?sequence=1&isAllowed=y (Seite 296)

62 	https://www.ncr-iran.org/en/news/terrorism-a-fundamentalism/more-evidence-in- 
	assadollah-assadis-case-underlines-necessity-of-expelling-all-iran- 
	regimes-agents-from-eu/

63 	https://www.ncr-iran.org/de/news/spur-eines-iranischen-terroristen-diplomaten- 
	spionageausrustung-im-haus-des-mois-agenten-mehrdad-arefani-gefunden/

„Free Iran“-Konferenz in Paris, Juni 2018: Zahlreiche renommierte Politiker aus USA und Europa 
waren Gast bei der Konferenz.
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nahe Paris zu verüben.

Um zu verstehen, wie weit das iranische Regime bereit ist, in seinem 
Machterhalt zu gehen, muss man diese Großveranstaltung verstehen 
lernen.

Das jährliche Treffen, das vom Nationalen Widerstandsrat Iran or-
ganisiert wird, hat mehr als nur eine symbolische Bedeutung für den 
NWRI. Er ist die zentrale Veranstaltung, wo am lautesten und am 
mächtigsten die Stimme für den iranischen Freiheitskampf in Euro-
pa erhoben wird. An dieser Veranstaltung nehmen nicht nur bis zu 
100.000 iranische Dissidenten und deren Unterstützer teil, sondern 
auch zahlreiche Persönlichkeiten aus Politik, Menschenrechten, Re-
ligion, Militär und anderen Bereichen. Vor allem die USA sind mit 
prominenten Persönlichkeiten wie wie Patrick Kennedy, Joe Lieber-
mann oder Rudi Guiliani vertreten, aber auch Persönlichkeiten wie 
die Tochter von Nelson Mandela oder Vertreter des US-Kongresses 
oder hochrangige Vertreter aus den früheren Administrationen bei-
der Parteien in den USA sind dort anwesend. Es ist eine globale Ver-
anstaltung, hinweg über Parteigrenzen und politische Einstellungen. 

Die dortige Atmosphäre ist mit nichts zu vergleichen, weder mit 
einem Popkonzert noch mit einem Sportevent. Es geht hier um die 
Freiheit eines 80 Millionen Menschen Volkes, es geht um den Ruf 
nach Freiheit im Mittleren Osten und in der Welt. Und es geht um ein 
Statement gegen den islamistischen Fundamentalismus und für einen 
moderaten Islam. Aber es geht vor allem um eines: Das Ende eines 
der brutalsten und grausamsten Regime der Gegenwart.

Die Menschen sitzen in den riesigen Messehallen dicht gedrängt und 
es herrscht eine unglaublich intensive Atmosphäre. Maryam Rajavi 
– welche die Hauptrednerin der Veranstaltung ist – sitzt dort zusam-
men mit all den anderen Persönlichkeiten, nur geschützt von ein paar 
Sicherheitsleuten. 

Man sollte nie vergessen, dass es nicht Assadis Plan oder der Plan 
seiner drei Komplizen war, im Juni 2018 auf diese gigantische Ver-
anstaltung einen Bombenanschlag zu verüben. Es war, so muss ver-
mutet werden, der Plan aller Fraktionen des iranischen Regimes, die-



78

sen  Anschlag  zu  verüben  und  unter  den  damaligen  politischen  
Konstellationen hätte er weitreichendere Konsequenzen als „nur“ für 
die betroffenen Teilnehmer haben können. Es kann sich jeder selbst 
ausmalen, was passiert wäre, wenn an diesem Tag mehrere hochran-
gige  Persönlichkeiten  der  USA  gestorben  wären.  Ob  es  dann  nicht  
sogar  zu  einer  kriegerischen  Auseinandersetzung  gekommen  wäre,  
möge jeder  selbst  für  sich beantworten.  Doch es  zeigt,  wie  weit  das  
iranische Regime bereit ist, zu gehen, um seine Macht zu sichern und 
es zeigt auch, wie sehr es jede Freiheitsbewegung hasst. 

Das belgisch-iranische Paar sollte laut den Akten der belgischen Be-
hörden  die  „Bombe  so  nahe  wie  möglich“  an  Frau  Rajavi  bringen.  

Wenn dies  nicht  möglich  ist,  dann  solle  sie  halt  „in  die  Menge  ge-
worfen“  werden.  Diese  Formulierungen  machen  deutlich,  welch  
menschenverachtende Natur das Regime hat  und das es  auch nicht  
zögern wird, sie gegen die „Ungläubigen“ und „Gläubigen“ in Europa 
einzusetzen, wenn sie sich ihm in den Weg stellen.

Glücklicherweise wurde Assadi bei der Übergabe des Sprengstoffs an 
das  belgische  Paar  von  europäischen  Sicherheitskräften  beobachtet  
und er sowie das belgische Paar und ein weiterer Komplize, welcher 

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Martin Patzelt auf der Konferenz in Paris: Auch er entging 
dem offenbar geplanten Anschlag. (Foto: NWRI)
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v.o.l. im Uhrzeigersinn: Assadollah Assadi, 
3. Botschaftsrat im Wiener Botschaft des iranischen 
Regimes, Auftraggeber und Terrorchef des geplanten 
Bombenanschlags gegen die „Free Iran“-Großkund-
gebung in Paris im Juni 2018, umgekleidet als ein 
Tourist in Luxemburg; das Gebäude der iranischen 
Botschaft in Wien; Hauptangeklakter 
A. Assadi zu 20 Jahren Haft verurteilt; Eine Auswer-
tung belgischer Behörden zeigt den Aufbau der Bombe; 
die Terror-Komplizen Amir Saadouni, Mehrdad 
Arefani und Nasimeh Naami zu 15, 17 und 18 Jahren 
Haft verurteilt; Auszug aus dem Diplomatenpass von 
Assadi, der ihn als den 3. Botschaftsrat ausweist.
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die Örtlichkeiten auskundschaften sollte, verhaftet. Danach folgten 
zwei Jahre Ermittlungen, in denen das Regime mit einem Mix aus 
Drohungen und dem Angebot von Gefangenenaustausch reagier-
te und dabei auf der Immunität des „Diplomaten“ Assadi pochte. 
Das Regime hat bis heute diesen Anschlagsversuch nicht geleugnet 
und sich natürlich auch nicht dafür entschuldigt. Assadi und seine 
Komplizen bekamen in einem historischen Prozess später zwischen 
15 und 20 Jahren Haft und im Fall Assadi wurde auf eine Berufung 
verzichtet, womit das Urteil rechtskräftig ist. Den Komplizen wurde 
zudem die belgische Staatsbürgerschaft entzogen. 

Assadi mag verhaftet sein und das erfolgreiche Eingreifen der Sicher-
heitskräfte mag im Gegensatz zum Terroranschlag vom Breitscheid-
platz in Berlin die Katastrophe verhindert haben, aber bestehen bleibt 
ein iranisches Regime, welches jederzeit wieder Terror einsetzen 
kann, weil seine Botschaften weiterhin in Europa agieren und seine 
sogenannten Kultureinrichtungen weiter Agenten rekrutieren und 
weiterhin seine Tarnvereine Lobbyarbeit in Deutschland betreiben 
können. So lange wir die Wurzel des islamistischen Terrorismus aus 
Teheran nicht ausreißen, so lange werden Dissidenten, ihre Unter-
stützer und leider auch deutsche unbeteiligte Bürger in Gefahr sein. 
Und das Regime wird sich nicht beschwichtigen lassen, wenn es seine 
Existenz bedroht sieht!

Der Fall Assadi war kein Einzelfall. Ein ähnlicher Anschlag auf Mary-
am Rajavi und die Volksmojahedin Iran wurde bereits kurz zuvor in 
Albanien vereitelt. Dort sollte beim jährlichen Neujahrsfest (Nowruz) 
der MEK ein Anschlag mit einer Bombe in einem Lastwagen verübt 
werden. Nach dem vereitelten Anschlag verwies – wie erwähnt - die 
albanische Regierung den iranischen Botschafter und zwei hochran-
gige Diplomaten des Landes. Es ist unverständlich, wieso das kleine 
Albanien besser mit dem islamistischen Terrorismus umgehen kann, 
als die mächtige EU oder das politisch mächtige Deutschland!

Jeder, der dieses Buch liest, sollte sich die Frage stellen, was uns der 
Preis der Freiheit wert ist. Besonders Jeder, der für die Freiheit in der 
DDR oder unter dem nationalsozialistischen Regime einen Preis ge-
zahlt hat, muss sich diese Frage stellen. Er muss sich fragen, ob das 
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Beschwichtigen des Nazi-Regimes, das Beschwichtigen des DDR-Re-
gimes, das Beschwichtigen des Sowjet-Regimes oder des Apart-
heid-Regimes in Südafrika die Freiheit für die Nationen und die Welt 
gebrachte hatte. Oder war es nicht doch eher der Aufstand von mu-
tigen Menschen, auch das Blut von Soldaten, die Macht eines ent-
schlossenen „Nein“ der Weltgemeinschaft oder die Unterstützung 
der Volksbewegungen für die Freiheit, welche die Welt freier gemacht 
hat? 

Spielte dabei eine Rolle, was über die französische Resistance, den 
ANC oder andere Gruppierungen von deren Unterdrückern gesagt 
wurde oder spielte es nicht vielmehr eine Rolle, was sie für die Frei-
heit ihrer Nation gaben? Die Antwort dieser Fragen wird Ihnen über-
lassen. 



82

1.16 

Die Volksmojahedin Iran heute

Während die EU, ihre Mitgliedstaaten und andere politische Insti-
tutionen in Europa aus Furcht vor politischen Veränderungen und 
anderen geopolitischen Erwägungen weiter den Machenschaften 
des iranischen Regimes tatenlos zuschauen, haben sich der iranische 
Widerstand und die MEK heute voller Entschlossenheit aufgestellt. 
Das Selbstbewusstsein der Organisation ist heute stärker denn je und 
das spürt man in jedem Gespräch und in jeder Videokonferenz, die 
aktuell wegen der Corona-Pandemie leider nur möglich sind. Der 
iranische Widerstand ist aus den beiden Volksaufständen und dem 
vereitelten Terroranschlag von Paris stärker denn je hervorgegangen 
und das hat folgende Gründe:

1.	 Die Frustration des iranischen Volkes ist nach der Wirtschafts-
krise, dem Aufdecken von Korruption und Missmanagement 
und der Covid-19-Krise so groß wie nie zuvor.

2.	 Die sozialen Netzwerke mit ihrer Regimekritik haben zuneh-
mend mehr Kraft und Macht bekommen.

3.	 Die junge Generation sieht immer mehr ihre Hoffnung auf eine 
bessere Zukunft in der Widerstandsbewegung.

4.	 Die Unterstützung des Regimes ist nach dem Terroranschlag 
von Paris und der Niederschlagung der Volksaufstände schwie-
riger geworden.

5.	 Der Widerstand ist organisierter und strukturierter. 

6.	 Der NWRI und die MEK haben viele Erfahrungen aus den 
Volksaufständen mitgenommen.

Es ist immer wieder beeindruckend und sehr belebend, wenn man 
sieht, mit welchem Mut und welchem unerschütterlichen Glauben 
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an die Freiheit diese Menschen jeden Tag dafür arbeiten und ihre 
Lebenskraft geben. Das Regime verbreitet Hass, Zerstörung, De-
pressionen, Suizidgedanken und Drogenabhängigkeit, Flucht und 
Vergangenheit. Der iranische Widerstand hingegen verbreitet Mut, 
Hoffnung, Enthusiasmus, den Willen zum Leben und die Zukunft. 
Man spürt das in jeder Sekunde, wo man ihnen begegnet und dass sie 
dies nach all dem Schmerz können, den sie erlebt haben, ist das beste 
Argument für diese „dritte Option“, wie sie Frau Rajavi bezeichnet.

Die Covid-19-Pandemie mag die Volksaufstände für das Erste ge-
stoppt haben, doch so wie das Virus aus dieser Welt gehen wird, so 
werden auch die Volksaufstände wieder kommen. Das Regime hat 
sich längst auf die finale Schlacht um die Freiheit aufgestellt. Es sei 
nur erwähnt, dass im Frühjahr 2021 die Widerstandsaktivitäten im 
Inland erneut rapide zugenommen haben und das trotz Corona-Pan-
demie.

Bei der Erstellung dieses Buches wurden medial die Kandidatenaus-
wahlen des sogenannten Wächterrates für die Parlamentswahlen und 
die Präsidentenwahl 2021 kritisiert. Daran sieht man, dass die Tat-
sachen im Iran von westlichen Medien und Politikschaffenden falsch 
wahrgenommen werden. Es geht nicht um einen Machtkampf zwi-
schen „Moderaten“ und „Hardlinern“. Das Regime bereitet sich auf 
die finale Schlacht mit dem iranischen Widerstand vor. Dafür braucht 
Khamenei seine wichtigsten Gefolgsleute um sich. Und daher braucht 
er Ebrahim Raisi und all die anderen Mörder des Massakers von 1988 
und der anderen Niederschlagungen der Volksproteste um sich. Und 
ob die Weltgemeinschaft dies für die Atomverhandlungen förderlich 
hält, interessiert ihn nicht. Es hat alles mit dem Kampf zwischen dem 
iranischen Regime und dem Widerstand zu tun und je schneller wir 
das endlich begreifen, desto schneller werden wir auch begreifen, dass 
bald „die Letzen die Ersten sein werden“, wie es einst Bob Dylan in 
seinem berühmten Song „Times are a changing“ schrieb. Noch ist es 
nicht zu spät, den Zug der Geschichte zu verpassen!

Wie auch immer sich unsere Politik in der Iran-Politik positionie-
ren wird: Der iranische Widerstand wird weiter kämpfen. Seine zahl-
reichen privaten Unterstützer in aller Welt werden den Widerstand 
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weiter monetär und vor allem mit Herz und Verstand unterstützen. 
Auch wenn uns die Propaganda des Regimes etwas anderes weis ma-
chen will: Der iranische Widerstand, die Volksmojahedin Iran und 
der Nationale Widerstandsrat sind autark, sie brauchen keine finan-
zielle und auch keine andere logistische Unterstützung von anderen 
Staaten oder deren Geheimdiensten. Sie werden ihren Kampf für die 
Freiheit von sich aus organisieren und gerade das macht ihre Stärke 
aus. 

Wir sind dennoch gut beraten, an ihrer Seite zu stehen. Aus morali-
scher Sicht, aus Sicht der Zukunft und auch aus Sicht unserer eigenen 
Interessen. Jeder sollte sich fragen, ob es sinnvoller ist, einen kultu-
rellen, religiösen und auch wirtschaftlichen Austausch mit Menschen 
gestalten zu wollen, die Freiheit, Gleichberechtigung und die Einhal-
tung der UN-Charta in ihrem Programm haben oder diejenigen zu 
bevorzugen, welche Frauenfeindlichkeit, Terrorismus und Demokra-
tiefeindlichkeit auf ihrem Banner zu stehen haben! 
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1.17

Übersicht der schrecklichsten  
Einzelschicksale von vier Jahrzehnten  

der Verfolgung

 
Hinter all den Zahlen von 1.500 ermordeten Demonstranten, 30.000 
hingerichteten politischen Gefangenen 1988 und 120.000 getöteten 
politischen Häftlingen und Demonstranten während der Ära des ira-
nischen Regimes stehen Gesichter, Menschen und persönliche Tra-
gödien. Sie alle aufzuzählen, ist unmöglich und jede Geschichte ist 
einzigartig und jede hat ein eigenes Buch verdient. Doch wir wollen 
diesem Kampf um Freiheit ein Gesicht geben, damit der Leser ver-
steht, dass es jeden in diesem Freiheitskampf betrifft. Es gibt keine 
Klasse, keinen Beruf, kein Alter und kein Geschlecht, das von diesem 
Kampf verschont bleibt. Daher möchten wir mit ein paar ausgewähl-
ten Geschichten deutlich machen, welchen Preis diese Menschen für 
Dinge bezahlen und bezahlt haben, die für uns heute selbstverständ-
lich sind und die wir leider oft als viel zu selbstverständlich hinneh-
men.

Einige Fälle werden Sie sicher in den Medien verfolgt haben, wie z.B. 
den Fall des Ringer-Champions Navid Afkari oder von Neda Agha 
Soltan oder von den Fällen von inhaftierten Iranern mit doppelter 
Staatsbürgerschaft. Leider wird über die Freiheitskämpfer der MEK 
wenig gesprochen. Doch sie haben meist einen noch höheren Preis 
zahlen müssen, ihre Familien und Angehörigen haben jahrzehntelang 
Verfolgung, Schikane und Drangsalierungen erlebt. Hoffentlich kann 
mit dieser Auflistung ein wenig deutlich gemacht werden, wie hoch 
ihr persönlicher Preis für die Freiheit gewesen ist.
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Mostafa Naderi

Mostafa Naderi gilt als einer der wenigen 
politischen Gefangenen, die das Massaker 
von  1988  überlebten.  Seine  Erfahrungen  
teilte  er  in  einem  Artikel  des  „indepen-
dent“64 mit. Es ist ein unvergessenes Zeit-
dokument  eines  Verbrechens  gegen  die  
Menschlichkeit, welches niemals aus dem 
Gedächtnis der iranischen Geschichte ver-
schwinden  wird.  Er  verbrachte  als  Men-

schenrechtsaktivist  11  Jahre  seines  Lebens  in  den Gefängnissen  des  
Regimes, davon 5,5 Jahre in Einzelhaft. 1981 wurde er verhaftet und 
für  seine  Unterstützung der  Volksmojahedin  Iran und Verbreitung 
seiner Schriften zu einer langjährigen Haftstrafe verurteilt.  1988 be-
fand er sich in Einzelhaft im Evin Gefängnis in Teheran, wo er bru-
tal mit Schlägen auf seine Fußsohlen so lange gefoltert wurde, bis er 
das Bewusstsein verlor und in ein Krankenhaus eingewiesen werden 
musste.

Als  er  wenige  Tage  später  in  das  Gefängnis  zurückkehrte,  stellte  er  
fest, dass die Türen aller Zellen geöffnet und alle Gefangenen aus den 
60 Massenzellen verschwunden waren. Einige Tage später wurde er 
aus  der  Einzelhaft in  Zelle  325  verlegt.  Dort  erfuhr  er  von  der  Fat-
wa von Chomeini und den Todeskomitees, die dort „Begnadigungs-
komitees“ hießen, welche die Gefangenen im Schnellverfahren zum 
Tode verurteilten. Einer der Mitglieder in diesem Komitee war Ebra-
him Raisi, der neue Präsident des Iran.

Die  verurteilten  Gefangenen  wurden  laut  Aussagen  von  Naderi  in  
Sechsergruppen  aufgestellt  und  ihnen  ein  Strick  um  den  Hals  ge-
hängt. Danach traten die Gefängniswärter die Stühle weg, auf denen 
sie standen und dann wurden sie erhängt. An einigen Abenden star-
ben so bis zu 400 Gefangene. 

Naderi  wurde  in  der  Eile  der  Hinrichtungen  übersehen.  Am  Ende  
wurden  zwischen  10.000  und 12.000  Gefangene  im Evin  Gefängnis  
64 	https://www.independent.co.uk/voices/comment/i-was-lucky-escape-my-life- 

	massacre-iranian-political-prisoners-1988-must-now-be-investigated-8779679.html
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hingerichtet. Nur 250 überlebten. Naderi war einer von ihnen. 

1991 wurde Naderi entlassen. Er floh heimlich in die Türkei und ging 
von dort aus nach Kanada.

Nikta Esfandani

Nikta  Esfandani  ist  
eines  der  wenigen  
Einzelschicksale,  die  
im  Bericht  von  Am-
nesty  International  
über  die  Opfer  des  
V o l k s a u f s t a n d e s 
vom November 2019 
erwähnt  werden65. 

Sie steht nicht nur symbolisch für Hunderte ermordete Frauen, son-
dern auch für  Dutzende  minderjährige  Iraner,  die  an  diesen Tagen 
von  iranischen  Sicherheitskräften  brutal  ermordet  wurden.  Sie  ist  
aber  auch  ein  Beispiel  dafür,  wie  das  iranische  Regime  mit  diesem  
Verbrechen gegen die Menschlichkeit umgeht.

Nikta  aus  Teheran  war  erst  14  Jahre  alt,  als  ihr  Leben  jäh  endete.  
Ein  Menschenrechtsaktivist  und  Journalist  untersuchte  ihren  Fall  
und bestätigte, dass sie in Teheran von Sicherheitskräften mit einem 
Kopfschuss ermordet wurde. Ihre Familie suchte drei Tage lang nach 
ihrem Leichnam und als  sie  ihn fand,  wurde sie  von den Behörden 
unter  Druck  gesetzt,  ihn  schnell  beerdigen  zu  lassen,  was  sonst  im  
Iran nicht  üblich ist.  Es  gab keine unabhängige Autopsie.  Dennoch 
wurde  ihr  Fall  bekannt  und  in  den  sozialen  Netzwerken  bis  hin  zu  
einem Abgeordneten des EU-Parlamentes verbreitet. 

Anfang  Dezember  2019  konnte  Amnesty  International  einen  Ver-
wandten von ihr befragen, der die Angaben bestätigte. Ende Novem-
ber kam der Fall sogar in die iranischen staatlichen Medien. Kurz da-
rauf wurden dort zwei Personen gezeigt, welche die Mutter und den 
Vater  von  Nikta  zeigen  sollten.  Sie  bestätigten  zwar  den  Tod  ihrer  
Tochter,  sagten aber nichts über ihre Todesursache und stritten ab,  
65    https://www.amnesty.org/download/Documents/MDE1318942020ENGLISH.PDF
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dass sie an den Protesten im November beteiligt war. Am 3. Dezem-
ber 2019 gab dann der Sprecher der iranischen Justiz bekannt,  dass 
sie  an einer  Lebensmittelvergiftung gestorben sei.  Beweise  für  diese  
Behauptung wurden nicht vorgelegt. 

Majid Assadi

Majid Assadi steht als ein Symbol für die 
unmenschliche  Behandlung  politischer  
Gefangener  im  Iran,  die  leider  übliche  
Praxis in den iranischen Gefängnissen ist 
und die leider viel zu wenig mediale Auf-
merksamkeit findet.

Majid Assadi, ein politischer Aktivist, be-
fand sich lange Zeit  im berüchtigten Go-
hardasht-Gefängnis66, was ebenso wie das 

Evin-Gefängnis für massive Menschenrechtsverletzungen politischer 
Gefangener  bekannt  ist.  Majid  wurde  bereits  zuvor  mehrfach  für  
seine  Teilnahme  an  Gedenkveranstaltungen  für  die  Opfer  früherer  
Aufstände im Iran verhaftet. Für seine Teilnahme an einer Gedenk-
veranstaltung für  die  Opfer  der  Studentenproteste  1999 in  Teheran 
wurde er zu vier Jahren Haft verurteilt. Diese Strafe erfolgte von 2011 
– 2015. Am 18. Februar 2017 wurde er erneut verhaftet und 50 Tage 
lang in Einzelhaft gehalten. Danach verbrachte er seine Haftstrafe in 
den überfüllten Massenzellen 209 und 240 im Evin-Gefängnis, bis er 
in  das  Gefängnis  von  Karaj  verlegt  wurde.  Seine  Verlegung  erfolg-
te kurz vor dem Besuch eines Botschafters einer anderen Nation im 
Evin-Gefängnis. 

Später verurteilte ihn die 26. Abteilung des Teheraner Revolutionsge-
richtes wegen „Propaganda gegen den Staat“ und „Versammlung und 
Absprache gegen die nationale Sicherheit“ zu sechs Jahren Haft67. Sol-
che vagen „Urteile“ werden oft gegen politische Gefangene in nicht 
fairen Prozessen vollstreckt, wo die Gefangenen weder gehört werden 

66 	https://iran-hrm.com/2017/11/07/iran-seriously-ill-political-prisoner-denied- 
	adequate-medical-care/

67 	https://en.wikipedia.org/wiki/Majid_Assadi
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noch Zugang zu Anwälten erhalten.

Assadi leidet laut Aussagen seiner Angehörigen an Darmkrebs. Ihm 
wurde die medizinische Behandlung verweigert und so leidet er an 
schweren Schmerzen und täglichen Problemen. Die Weigerung me-
dizinischer Hilfe oder die Weigerung einer Behandlung in externen 
Krankenhäusern selbst bei schwersten Krankheiten ist eine weitere 
Form der Folter, welcher viele politische Gefangene im Iran ausge-
setzt sind. 

In 2020 wurde sein Fall erneut aufgerollt. Die Familie hoffte auf eine 
Freilassung von Majid, doch ihre Hoffnungen wurden enttäuscht68. 
Stattdessen bekam Majid ein weiteres Jahr Haft wegen seiner „freund-
lichen Beziehungen zu Ex-Häftlingen“ hinzu69. Majid befindet sich 
heute wieder im Evin-Gefängnis. Er hat sich dort mit dem Corona-
virus infiziert und leidet weiter an seinen zahlreichen Krankheiten. 

68    https://www.voanews.com/middle-east/voa-news-iran/iran-opens-new-case-jailed-dissi-
dent-dashing-release-
         hopes

69	 https://ir.voanews.com/civil-rights/iran-prisoner-majid-asadi-human-rights
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2

Die Rolle der Volksmojahedin Iran bei  
der Aufdeckung militärischer Projekte  

des Mullahregimes
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Atmen wir nach diesen bewegenden Einzelschicksalen ein wenig 
durch und konzentrieren wir uns auf eine weitere wichtige Funktion 
der Volksmojahedin Iran und des Nationalen Widerstandsrats Iran, 
die auch uns hilft: Deren Rolle bei der Aufdeckung militärischer Pro-
jekte des Mullahregimes.

Weil der Export von Terrorismus und Fundamentalismus sowie der 
Bau von Kernwaffen für das Überleben des iranischen Regimes ele-
mentar wichtig sind, beeinflussen seine Entscheidungen auch unsere 
Politik. Das allgegenwärtige Thema des Baus von Kernwaffen dürfte 
Politikern und Bürgern geläufig sein. Doch sie wissen meist weniger, 
woher eigentlich die Informationen kommen, die wir zum Kern-
waffenprojekt, zum Bau ballistischer Raketen und zur Finanzierung 
von Terrormilizen in aller Welt haben. Diese kommen nicht nur von 
westlichen Geheimdiensten, die es generell schwer im Iran haben. 
Sie kommen auch von einem Netzwerk der Volksmojahedin im Iran. 
Unterstützer der MEK sitzen auch in verschiedenen Stellen im Re-
gime und arbeiten dort geheim und unter höchstem Risiko für Leib 
und Leben daran, dass entsprechende Informationen direkt von der 
Quelle an die Öffentlichkeit gelangen.

Bis 2002 wusste die Welt nichts von den heimlichen Atomwaffen-Pro-
jekten des iranischen Regimes. Doch die Volksmojahedin Iran deck-
ten in einer Pressekonferenz in Washington auf, dass das Regime die 
Atomanlage in Natanz und Arak für militärische Projekte und das 
Anreichern von Uran nutzt70. Die Nachricht war damals für die Poli-
tik im Westen ein Schock und leider auch der Beginn der Verhand-
lungen und einer neuen Welle der Beschwichtigung des iranischen 
Regimes, die bis heute anhält. Heute – knapp 20 Jahre danach – ist das 
iranische Regime trotz aller Konzessionen und Verhandlungen weit 
näher an den Kernwaffen als damals. 

Die Volksmojahedin Iran waren aber nicht nur in Sachen Kernwaf-
fenprojekt eine wichtige Informationsquelle. Sie berichteten auch 
über das ballistische Raketenprojekt und über die Finanzierung von 
70	 https://www.hsdl.org/?abstract&did=729091
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Terrorgruppen wie die Hisbollah im Libanon, den Hutihs im Jemen 
sowie den zahlreichen Milizen im Irak. Auch im Bürgerkrieg von 
Syrien lieferte sie wichtige Informationen über die Zusammenarbeit 
zwischen dem Assad-Regime und dem Iran.

Leider hat die Weltgemeinschaft aus diesen wertvollen Informatio-
nen nur bedingt ihre Schlüsse gezogen. All die Dinge, die heute auf 
der Agenda stehen, mit denen sich die Administration Biden oder 
die Regierungen in Europa befassen, sind nicht vom Himmel gefallen 
und sie sind auch keine Erkenntnisse von internen Geheimdienstkrei-
sen, zu denen nur wenige Personen Zugang haben. Die Volksmojahe-
din haben mit klaren Beweisen und Belegen, die direkt aus dem Iran 
stammen, deutlich gemacht, welche Natur das Regime in der Außen-
politik hat. All das, was wir heute erleben, wäre vermeidbar gewesen, 
wenn die Weltgemeinschaft entsprechend darauf reagiert hätte, wo-
vor die MEK in ihren Pressekonferenzen und Studien gewarnt hatten. 
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3

Die Desinformationskampagnen  
gegen die Volksmojahedin Iran
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Vielen deutschen Politikern und auch den deutschen Bürgern ist 
meist nicht bewusst, wie stark die Propaganda und die Lobbyarbeit 
des iranischen Regimes im Land und aller Welt sind. Die Tentakel 
der iranischen Lobbyarbeit greifen seit vielen Jahrzehnten tief in die 
westliche Welt und sie gehen hinein bis in die beratenden Gremien 
von Regierungen und sie nutzen sogar die westlichen Medien und 
missbrauchen den Journalismus, um ihre Ziele voran zu treiben. Man 
sieht sehr gut in der psychologischen Kriegsführung des Regimes, wie 
es jahrzehntelang eine lasche Politik ihm gegenüber nutzen konnte, 
um Desinformationen und Fake News über die Volksmojahedin Iran 
tief in die Köpfe von Bürgern und Politikern verbreiten zu können, 
die sich selbst nach gerichtlichem Bestätigen von Fake News nicht 
verdrängen lassen.

Es ist stets ein Gradmesser der Freiheit, wie ein herrschendes Sys-
tem mit seinen Andersdenkenden und seiner Opposition umgeht. Je 
massiver eine Opposition bekämpft und diffamiert und je mehr seine 
Anhänger verfolgt und in allen Lebensbereichen drangsaliert werden, 
nur weil sie eine andere Meinung als die herrschende Klasse vertre-
ten, desto mehr Diktatur herrscht in einem Land. Und nirgendwo ist 
dies in der Gegenwart so offensichtlich, wie im Iran, wo die Verfol-
gung Andersdenkender weit über die Verfolgung der demokratischen 
Opposition hinaus geht.

Hoffentlich konnte in den früheren Passagen des Buches deutlich 
gemacht werden, dass die Volksmojahedin Iran der größte Feind 
des iranischen Regimes sind und dass diese für die Existenz des Re-
gimes eine noch größere Bedrohung als militärische Interventionen 
aus dem Ausland oder Sanktionen darstellen. Der Sturz des Regimes 
durch das iranische Volk und seinen Widerstand war von Anbeginn 
des Regimes seine größte Angst und wenn man gegen das Regime 
etwas unternehmen will, dann trifft man es am härtesten, wenn man 
diese organisierte Opposition unterstützt.

Um dies zu verhindern, hat das Regime Milliarden Dollar für Pro-
paganda gegen die MEK im Inland und für Lobbyismus im Ausland 
investiert. Die Menge an Publikationen und Büchern gegen die MEK 
geht in die Tausende und jährlich erscheinen weitere Werke, in denen 
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die MEK dämonisiert wird. Hinzu kommt die staatliche Propaganda-
maschinerie in den staatlichen Medien, die rund um die Uhr Falsch-
meldungen über die MEK verbreiten71. 

Während jedoch im Iran die Propaganda gegenüber der MEK offen-
sichtlich über Stellen des Regimes verbreitet wird, ist die Lobbyarbeit 
des Regimes in Europa und den USA weit undurchsichtiger. Das Re-
gime nutzt ein Konglomerat von falschen Journalisten, angeblichen 
„Aussteigern der MEK“ und viele sogenannte „Iran-Experten“, deren 
Verbindungen zum iranischen Regime oftmals schwer nachzuvollzie-
hen sind. 

Auch in Deutschland kursieren diverse „Iran-Experten“ in der me-
dialen Außendarstellung, die oft mit perfiden Tricks die Agenda der 
Mullahs verbreiten. 

Ein solcher indirekter Befürworter des Mullah-Staates ist zum Beispiel 
Adnan Tabatabai. Er versteckt sich hinter einer nebulösen Organisa-
tion, berät EU-Institutionen und die Bundesministerien zu Iran-An-
gelegenheiten und ist Dozent an der Uni Düsseldorf. In Wahrheit ist 
Tabatabai der Sohn von Sadegh Tabatabai, der viele Jahrzehnte lang 
enge Verbindungen zum Machtzirkel um Ruhollah Chomeini hatte. 
Seine Schwester ist mit dem Sohn von Chomeini verheiratet, Sadegh 
hatte Chomeini aus dem Exil zurück in den Iran begleitet. Er besserte 
in seiner Zeit als Gesandter des Regimes seine üppigen Bezüge mit 
Drogenhandel auf. Sadegh wurde später gar mit allen Ehren im Cho-
meini-Mausoleum bestattet72. Adnan hat sich davon nie distanziert.

Er ist nur ein Beispiel von Iran-Experten in Deutschland, die sicher 
äußerst kritisch über das Regime und ausgewogen über seine Oppo-
sition berichten, wie er auf Twitter in seinen Posts zeigt73. Tatabatai 
taucht bis heute immer wieder einmal als „Iran-Experte“ in diversen 
Mainstream-Medienartikeln wie Zeit Online auf und verbreitet dort 
unbelegte Unwahrheiten über die MEK. Seine Aussagen könnten 

71	 https://www.ncr-iran.org/de/news/das-iranische-regime-veroffentlicht-bucher-in- 
	 einem-verzweifelten-versuch-die-mek-zu-damonisieren/

72	 https://pinkkoshernostra.org/2020/04/der-sohn-eines-drogen-schmugglers-in- 
	 diensten-der-islamischen-republik-iran/

73	 https://twitter.com/a_tabatabai/status/1084740401028841472
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ebenso auch von einem Mitarbeiter des Ministeriums für Geheim-
dienste und Sicherheit (MOIS) verfasst sein (sind sie vielleicht auch) 
oder in einer iranischen staatlichen Zeitung erscheinen.

Wenn man die Arbeit des Mullahregimes gegen die Volksmojahedin 
Iran erkennen will, dann ist es sinnvoll, sich einige „Talking Points“ 
zu merken, die seit Jahrzehnten über die MEK verbreitet werden und 
die bereits mehrfach von gerichtlicher Seite oder durch Interviews 
und Untersuchungen der Mitglieder der MEK widerlegt worden sind. 
Zu diesen Talking Points zählen folgende Behauptungen:

1.	 Die MEK ist ein Kult, eine Sekte
2.	 Die MEK setzt ihre Mitglieder in Ashraf unter Druck, foltert 

sie oder untersagt ihnen sexuelle Gedanken 
3.	 Die MEK war ein Handlanger von Saddam Hussein und ist 

nun ein Handlanger der USA und Israel
4.	 Die MEK ist im Volk unbeliebt und eine Randgruppe
5.	 Die MEK ist eine terroristische Gruppierung, die jederzeit ak-

tiv werden kann
6.	 Die MEK ist eine Mischung aus Marxismus und Islam
7.	 Die MEK hat Verbindungen zu Rechtspopulisten und rechts-

populistischen Parteien

Wenn Sie diese Punkte in Publikationen finden, dann sollten Sie 
genauer hinschauen, aus welcher Quelle das kommt und ob die er-
fahrbare Wirklichkeit diesen Vorwürfen entspricht. Das Regime 
nutzt mehrere Abteilungen des Ministeriums für Geheimdienste und 
Sicherheit (MOIS) sowie diverse Tarnvereine, die unter dem Deck-
mantel „investigativer Journalisten“ sogenannte Aussteiger der MEK 
befragen oder eigene „Untersuchungen“ tätigen. Hinter diesen „Un-
tersuchungen“ stehen meist Publikationen des iranischen Regimes 
und hinter den Journalisten direkte oder indirekte Verbindungen 
bzw. Beeinflussungen des iranischen Geheimdienstes. Der NWRI hat 
in mehreren Artikeln auf seiner Webseite nachweislich deutlich ge-
macht, woher diese „Journalisten“ kommen und auf wessen Gehalts-
liste sie stehen74. 

74	 https://www.ncr-iran.org/en/news/disgrace-by-bbc-radio-4-in-bashing-mek-in-favor- 
	 of-religious-dictatorship-ruling-iran/
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Weil westliche Journalisten und Reporter, die im Iran kritische Fragen 
stellen, verhaftet oder ausgewiesen werden oder nur mit einer staatli-
chen Begleitperson im Iran filmen können, ist der Informationsgehalt 
dünn. Die Gefahr, dass sich Journalisten an solche dubiosen Quellen 
wenden, um Informationen über die Volksmojahedin Iran zu bekom-
men, ist hoch. Und leider werden bei den Recherchen über die MEK 
oft nicht deren Vertreter befragt oder ihre Stellungnahmen werden 
unterrepräsentiert, womit die Desinformation ihr Ziel erreicht.

Was ist also an diesen Vorwürfen dran?

Nun, beginnen wir mit Ashraf, denn dort leben Tausende Volksmo-
jahedin. Ashraf ist für das Regime ein großes Problem, weil es dem 
iranischen Volk eine Option und eine andere Lebensweise vorlebt 
und daher ist es das Hauptziel für die Propaganda des Regimes gegen 
die MEK. Von dorther kommen viele der oben erwähnten „Talking 
Points“.

Ashraf wurde in seiner bewegten Vergangenheit mehrfach von ver-
schiedenen internationalen Stellen „gescreent“. Den Anfang machte 
2003 die US-Armee im Irak75, die vollen Zugriff auf alle Einrichtungen 
von Ashraf hatte. Die Armee durchsuchte alle Häuser, alle Wohnein-
heiten und fand dabei keine Waffen. Die Volksmojahedin in Ashraf 
stellten nach ihrer Entwaffnung 2003 keine militärische Bedrohung 
mehr dar und auch keine terroristische Bedrohung, weil sie schlicht 
und ergreifend keine Mittel dafür hatten. Auch ansonsten äußerten 
sich die ranghohen US-Offiziere, die für den Schutz von Ashraf zu-
ständig waren, sehr positiv über die Organisation.

Die US-Armee befragte auch die Bewohner separat und getrennt von-
einander. Die leitenden US-Kommandeure zeichneten damals zum 
ersten Mal nachprüfbar ein ganz anderes Bild der MEK, als es die 
Propagandamaschinerie des Regimes weismachen wollte. Die dor-
tigen Mitglieder waren freiwillig in Ashraf, sie kamen oft aus freien 
Stücken aus der ganzen Welt dorthin gereist, um beim Aufbau der 
Stadt zu helfen und ebenso konnten sie diese frei verlassen, wenn sie 
sich ein privates Leben aufbauen wollten oder andere Gründe hatten.
75	 https://www.govinfo.gov/content/pkg/CHRG-112hhrg67306/html/CHRG- 
	 112hhrg67306.htm (Seite 15 ff)
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Nach der Umsiedlung der MEK nach Camp Liberty erfolgte das 
nächste Screening, nun durch die UNHCR und UNAMI. Auch dort 
wurden die Mitglieder einzeln interviewt und nach ihrer Motivation 
und ihrem Leben in Ashraf befragt. Wieder gab es die gleichen Er-
gebnisse.

Während der Zeit in Albanien wurden die Volksmojahedin durch 
mehrere politischen Delegationen, unter anderem auch durch eini-
ge deutsche Delegationen von Politikern, besucht76. Auch dort fan-
den mehrfach Einzelgespräche mit den Mitgliedern statt, die belegen 
konnten, dass dort keine Sekte oder ein Kult agiert, sondern eine 
Gruppe von Menschen, die für die Freiheit des Iran ihr Leben frei-
willig dort verbringen und arbeiten, das Camp verlassen können wie 
auch junge Iraner freiwillig in das Camp ziehen.

Dies ist auch unser Eindruck, den wir von den Volksmojahedin ha-
ben. Wir selbst konnten einige Male Ashraf3 persönlich besuchen. 
Wir haben ebenfalls in der Deutschlandzentrale in Berlin mit vielen 
Sympathisanten und Anhängern der MEK reden können, auch mit 
einigen der 100 Ashrafis, die nach Deutschland gehen konnten. Wir 
haben dabei viele Einzelgespräche geführt und wir haben den Um-
gang miteinander beobachtet und ihren Aussagen gelauscht. In all 
diesen Gesprächen war weder etwas von Zwang noch von Druck zu 
verspüren. 

Es gab keine Aufseher oder irgendwelche Führungspersonen, die 
andere kontrollierten. Was wir jedoch immer gespürt habe, war der 
tiefe Wille, das eigene Leben dem iranischen Freiheitskampf zu wid-
men und dafür auch eigene persönliche Befindlichkeiten unterzuord-
nen. Doch die Mojahedin in Berlin waren niemals nur darauf fixiert. 
Sie sind hilfsbereit und helfen auch in persönlichen Notsituationen, 
wenn man sie fragt. Sie alle strahlen eine positive Energie aus und 
niemand wirkt so, als wäre er gezwungen, dort zu bleiben.

Das iranische Regime sollte in seiner Macht der Propaganda nie un-
terschätzt werden. Es benutzt eine sehr ausgeklügelte Strategie, um 
die iranische Opposition zu diffamieren. Diese findet leider auch oft 

76	 https://www.ncr-iran.org/de/news/eine-humanitaere-erfolgsgeschichte-in-albanien/
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bei politischen und medialen Stellen deshalb Gehör, weil die politi-
sche Ausrichtung auf eine Beschwichtigung des Regimes ausgelegt 
ist. All die Propaganda des Regimes in Europa zielt vor allem darauf 
ab, die Volksmojahedin Iran als keine Alternative zum Regime dar-
zustellen. Diese fehlende Alternative wird dann durch das Spiel der 
„moderaten Kräfte im Regime“ ergänzt, auf die sich die Politik lieber 
konzentrieren sollte, damit vor allem eins erreicht wird: Der Macht-
erhalt des iranischen Regimes.

Im Twitteraccount von Heshmat Alavi77, einem bekannten Aktivis-
ten in den sozialen Netzwerken, findet man detaillierte journalisti-
sche Untersuchungen über die Lobbyarbeit des iranischen Regimes in 
Washington, die bis tief in die US-Regierung hinein geht. Der NWRI 
hat sich oft über die diversen „Iran–Experten“ in Deutschland geäu-
ßert und welche Verbindungen sie zum iranischen Regime haben. 
Diese Verbindungen sind oft ergänzt von privaten Vorteilen oder 
anderen Verbindungen zum Iran oder gar einer gewissen Liebe zur 
Schah-Diktatur. 

Neben der Lobbyarbeit in den politischen Schaltzentralen und über 
die Massenmedien ist vor allem das Internet in den letzten Jahren das 
zentrale Schlachtfeld geworden. Facebook und Twitter sperrten kürz-
lich Hunderte Fake Accounts des iranischen Regimes78. Dort wer-
den vor allem Publikationen der iranischen Staatsmedien und seiner 
Nachrichtenagenturen verlinkt, die dann als „offizielle Quellen“ ver-
kauft werden. Hinzu kommt eine unablässige Arbeit von „Trollen“ 
und anderen Lobbyisten, welche Artikel des NWRI oder von Sympa-
thisanten des iranischen Widerstandes attackieren und dort weitere 
Unwahrheiten über die PMOI verbreiten, damit die „Talking Points“ 
über die Organisation auch ja nie verloren gehen. Mich selbst lassen 
solche Aktionen völlig kalt, aber andere mögen sie sicher einschüch-
tern, doch dafür gibt es keinen Grund.

Aus deutscher Sicht lässt sich ein besonders markantes Beispiel auf-
zeigen, wie tief die Propaganda des iranischen Regimes selbst in die 

77	 https://twitter.com/HeshmatAlavi

78	 https://www.cnet.com/news/facebook-says-it-pulled-down-fake-accounts-tied-to- 
	 iranian-militant-group/
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deutschen Qualitätsmedien greift. Selbst ein Gerichtsurteil, das diese 
„Information“ als falsch brandmarkte, wurde teilweise ignoriert. 

2019 und 2020, auf dem Höhepunkt der Aufstände im Iran, erschie-
nen wie aus „unsichtbarer Hand“ zwei Artikel in der „FAZ“ und dem 
„Spiegel“ über die Volksmojahedin Iran, in denen die Propaganda 
des iranischen Regimes teilweise 1:1 wiedergegeben wurde. In den 
Artikeln mit dem Titel „In Tirana muss der Teufel leben“79, wurden 
Ashraf in Albanien und seine Bewohner wieder einmal mit den glei-
chen Falschbehauptungen überschüttet. 

Dieses Mal setzte sich der NWRI in Deutschland zur Wehr und klagte 
gegen die Falschbehauptungen. Die Gerichte gaben dem NWRI Recht 
und untersagten den Zeitungen die weitere Verbreitung der Aussa-
gen80. Es sind auch solche Beispiele, welche die Arbeit des Widerstan-
des für einen freien Iran massiv behindern und sie sind ein Rück-
schlag für den Stand der Journalisten in Deutschland. 

Die Wahrheit ist, dass die Volksmojahedin Iran in Ashraf und gene-
rell die Opfer eines menschenverachtenden und terroristischen Re-
gimes sind.

Die Massaker, die Blockade und die psychologische Folter in Ashraf 
City, die Raketenanschläge durch Söldnermilizen in Camp Liberty 
und der vereitelte Terroranschlag auf die MEK-Siedlung in Albanien 
2018 sind klare Belege dafür, wer die Terroristen und wer die Frei-
heitskämpfer sind. Die Mojahedin verloren bei diesen Anschlägen 
Hunderte Mitglieder, Tausende wurden verletzt und verstümmelt. 
Die Mojahedin hingegen üben seit zwei Jahrzehnten einen friedlichen 
Widerstand aus. Wer ist hier das Opfer und wer der Täter?

Wenn sich jemand über die Volksmojahedin Iran und ihren wahren 
Umgang miteinander und ihre wahren Ziele informieren will, dann 
sollte er wenigstens einmal einen Besuch der Zentrale des NWRI in 
Berlin (Charlottenburg, nahe der Stadtautobahn) machen und sich 
dort einmal persönlich im Einzelgespräch in einem geschlossenen 

79	 https://www.faz.net/aktuell/politik/wer-sind-die-iranischen-volksmudschahedin-in- 
	 albanien-16734903.html

80	 https://www.ncr-iran.org/de/news/das-hamburger-landgericht-untersagt-der-faz- 
	 die-verbreitung-falscher-behauptungen-uber-die-iranischen-volksmodjahedin/
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Raum mit den Mitgliedern unterhalten und ggf. auch seine kritischen 
Fragen stellen. Dann werden Sie persönlich erkennen, was Propa-
ganda des Regimes und was die Wahrheit ist. Diese Menschen sind 
nicht nur von höchster menschlicher Qualität, sondern sie vertreten 
eindeutig eine bessere und machbare Alternative zum Regime und es 
gibt dort keine Hinweise auf Zwang oder auch sektiererischen Kult! 
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3.1 
Tarnvereine und Lobbyarbeit des iranischen 

Regimes in Deutschland

Das Thema der Tarnvereine und der Lobbyarbeit des iranischen Re-
gimes muss natürlich mit entsprechenden Namen und Fakten belegt 
werden. Diese beiden Komplexe sind sehr umfangreich und sie um-
fassen mehrere Bereiche des Lebens in Deutschland. 

Beginnen wir mit den kulturellen Einrichtungen. Das iranische Re-
gime nutzt die Religionsfreiheit und die Toleranz unserer Nation ge-
genüber dem Islam, um seine Propaganda und seine fundamentalisti-
sche Ideologie zu verbreiten und außerdem Menschen zu rekrutieren, 
die sich dann in Tarnvereinen engagieren oder an Aktionen gegen die 
iranische Opposition beteiligen.

Ein bekanntes Beispiel dafür ist das Islamische Zentrum Hamburg 
(IZH), welches kürzlich massiv in die Kritik geraten ist, weil dort un-
ter anderem Gedenkveranstaltungen für den getöteten Chef der Quds 
Force in den IRGC, Quasem Soleimani, abgehalten wurden81. Solei-
mani, der durch einem US-Drohenangriff getötet wurde, war der Lei-
ter der Auslandseinheit der Islamischen Revolutionsgarden, welche 
die Söldnermilizen sowie andere terroristische Anschläge und Mord-
anschläge auf Dissidenten im Mittleren Osten koordiniert. Soleimani 
war an zahllosen Verbrechen gegen die Menschlichkeit beteiligt und 
auch der Leiter für die Terroraktionen gegen Ashraf im Irak. 

Das IZH in Hamburg wird aus Teheran gesteuert sowie mitfinanziert 
und seine leitenden Kleriker belegten hochrangige Positionen im Re-
gime, bevor sie nach Deutschland gingen. Dort wird offen die funda-
mentalistische Ideologie des iranischen Regimes verbreitet und erste 
Kontakte mit Personen geknüpft, die später Spionage gegen Mitglie-
der der iranischen Opposition betreiben oder die dann in anderen 

81	 https://www.welt.de/regionales/hamburg/article205118348/Trauerfeiern-fuer- 
	 Soleimani-in-Hamburg-FDP-und-CDU-fordern-Kuendigung-der-Islamvertraege.html
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Tarnvereinen aktiv sind.

Das Regime nutzt auch seine Kontakte im Rahmen des „kulturellen 
Austauschs“. Dazu zählen unter anderem fragwürdige Städtepartner-
schaften  mit  Einrichtungen  des  iranischen  Regimes82  sowie  diverse  
Kurse und Verbindungen zu deutschen Universitäten83. Es sollte bei 
dieser  Betrachtung nie  vergessen werden,  dass  gerade die  Universi-
täten  im  Iran  eine  Brutstätte  der  Unterdrückung  durch  Studenten-
organisationen  des  Regimes  und  seiner  Bassidsch  sind84.  Die  irani-
schen Studenten stehen seit dem Studentenaufstand von 199985 unter 
strengster Überwachung und nicht nur Frauenfeindlichkeit im Um-
gang  mit  Bildungschancen  ist  dort  Gang  und  Gebe,  sondern  auch  
Exmatrikulationen  und  Gängelung  von  jedem,  der  sich  nicht  den  
Regeln der Scharia unterwirft.  Diese Städtepartnerschaften könnten 
insbesondere auch genutzt werden um sich ein objektives Bild über 
die Zustände im Iran zu machen. 

Die iranischen Universitäten und seine Studenten waren von Beginn 
an  eine  Quelle  des  iranischen  Widerstandes  und  der  freiheitlichen  
Bewegungen  im  Iran.  Wer  einen  kulturellen  Austausch  mit  seinen  
Unterdrückern  und  der  islamistisch-fundamentalistischen  Leitung  
der  Universitäten  tätigt,  festigt  die  Unterdrückung  und  Verfolgung  
derjenigen, die im Iran für Freiheit kämpfen und das bedeutet einen 
Schlag  in  das  Gesicht  für  Tausende iranische  Studenten und Deka-

82 	https://www.netzwerk-suedbaden.de/staedtepartnerschaft-freiburg-isfahan/

83 	https://www.hrk.de/fileadmin/redaktion/Koordinierungsgespr_Iran_Khakzar.pdf   
	 (Seite 30: „Große Offenheit der iranischen Regierung“)

84 	https://www.ncr-iran.org/de/news/unterdrng-der-studenten-im-iran/

85 	https://de.wikipedia.org/wiki/Iranische_Studentenproteste_im_Juli_1999

Logos zweier Tarnverbände des iranischen Geheimdienstes MOIS:
 „Iran-Interlink“ und „Nejat Society“
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ne86, die für ihren Kampf um Freiheit und Demokratie im Iran ihr 
Leben und ihre Gesundheit ließen. 

Es gibt natürlich auch diverse Tarnvereine im Netz, welche meist mit 
einer intelligenten Strategie die Ziele des Regimes verbreiten. Vereine 
wie der AWAA e.V. oder Seiten wie iran–anders.de87 kritisieren zwar 
die iranische Regierung und geben sich den Anstrich einer kritischen 
Beurteilung des Iran, aber in Wahrheit wollen sie vor allem eins ver-
mitteln: Es gibt keine Alternative zum Regime. 

86	 https://www.ncr-iran.org/de/news/aktuelles/iran-regime-entl-eine-gro-anzahl-von- 
	 dekanen-an-universitn-und-akademien/

87	 http://www.irananders.de/
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3.2 
Spionage und Terror gegen iranische Dissiden-

ten in Deutschland

 
Es gibt natürlich auch hier in Deutschland Agenten und Söldner 
des iranischen Geheimdienstes, welche sich an Spionagetätigkeiten 
gegenüber iranischen Dissidenten beteiligen. Ein Fall wurde vor we-
nigen Jahren in einem deutschen Kammergericht behandelt. 2016 
wurde der Iraner Maysam P. vom Generalbundesanwalt angeklagt88, 
weil er Spionage gegen die MEK begangen hatte. Er wurde später zu 
zwei Jahren und vier Monaten Haftstrafe verurteilt. Viel wichtiger 
war aber, dass er drei Jahre lang Mitglieder der MEK ausspioniert 
und dafür mindestens 30.000 Euro an Zahlungen vom iranischen Re-
gime bekommen hatte. Dieses Beispiel macht deutlich, welche Ge-
fahr das iranische Regime für die iranische Opposition und die Si-
cherheit in Deutschland ist und sie macht auch deutlich, wie intensiv 
die Arbeit des Regimes in Deutschland ist. Man sollte nie vergessen, 
wie viel Geld dem iranischen Regime durch seine Ölverkäufe und die 
Ausplünderung des iranischen Volkes zur Verfügung steht, um seine 
destruktiven Aktionen zu finanzieren und man sollte vielleicht auch 
nicht vergessen, wie leicht Menschen käuflich sein können.

Die Tarnvereine und Lobbyisten im Regime haben eindeutig die 
Jahre der Beschwichtigungspolitik seit der Ära Schröder/Fischer in 
Deutschland genutzt, um sich ein breites Netzwerk an Agenten, inof-
fiziellen Mitarbeitern, Lobbyisten und Sympathisanten des iranischen 
Regimes in Deutschland aufzubauen. Diese jahrzehntelange Arbeit 
hat sich für das Regime ausgezahlt. Der iranische Widerstand und die 
MEK sind auf allen Ebenen jahrelang diffamiert und als nicht rele-
vante Alternative zum Regime dargestellt worden. Regierungsstellen 
und Medienanstalten haben diese Propaganda nicht nur ungeprüft 

88	 https://www.generalbundesanwalt.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2016/ 
	 Pressemitteilung-vom-08-04-2016.html
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wieder- und weitergeben, sondern sie haben auch dafür gesorgt, dass 
der iranische Widerstand in seinem Kampf um Freiheit im Iran be-
hindert wurde. Wäre man dem Widerstand in derselben unvorein-
genommenen Art begegnet, wie man es der Mullahpropaganda in 
Deutschland erlaubte, dann wäre der iranische Freiheitskampf und 
auch das Bild der iranischen Mullahs sicher ganz anders in Politik, 
Medien und auch im Volk verhaftet geblieben.

Wenn Sie weitere und detailliertere Informationen zu den Tarnver-
einen, der Arbeit der iranischen Botschaften und der Lobbyisten des 
iranischen Regimes in Deutschland suchen, dann empfehlen wir die 
folgenden Webseiten:

www.ncr-iran.org  
https://www.ncrius.org/  
https://mek-iran.com/  
https://english.mojahedin.org/ 

Oder Sie kontaktieren die Deutschlandzentrale des Nationalen Wi-
derstandsrates Iran. Dort können Ihnen zu speziellen Fragen über 
Vereine, Journalisten, Personen und sogenannte Iran-Experten be-
antwortet und weitere Informationen gegeben und belegt werden. 
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4 

Die deutsche Politik  
und die Volksmojahedin Iran
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Wenn man über den Umgang der deutschen Politik mit den Volks-
mojahedin Iran nachdenkt, dann muss man (übrigens nicht nur in 
Deutschland) scharf trennen zwischen dem, was die Wähler, die Ab-
geordneten, die Politiker im Ruhestand und die Regierung denken. 

Das deutsche Volk, die Wähler und auch die Anhänger diverser Par-
teien haben eine klare Meinung zum iranischen Regime: Sie lehnen 
es in Gänze ab. Viele Menschen kennen die Berichte der Menschen-
rechtsgruppen wie Amnesty International oder die Berichte von 
Einzelschicksalen, entführter Menschen mit doppelter Staatsbür-
gerschaft oder der brutalen Hinrichtungen von großartigen Iranern 
wie zum Beispiel dem Ringerchampion Navid Afkari. Der deutsche 
Bürger lehnt die Frauenfeindlichkeit, das homophobe Verhalten des 
Regimes und die Verfolgung ethnischer und religiöser Minderheiten 
sowie von konvertierten Christen im Iran ab und wendet sich ange-
widert ab, wenn er von den Kinderehen erfährt. 

Laut einer Umfrage von „Die Welt“ in 2021 befürworten 65 Prozent 
der Deutschen Sanktionen gegen das iranische Regime89. In anderen 
Ländern ist die Zustimmung sogar noch höher. Der deutsche Bürger 
hat ein gutes Gespür für das, was im Iran abläuft.

Die Wähler sind auch offen für die Volksmojahedin Iran. Wenn sie 
den 10-Punkte-Plan von Maryam Rajavi über einen zukünftigen Iran 
lesen, dann stimmen sie diesem vorbehaltlos zu. Aber am meisten be-
wegen sie immer noch die zahllosen Bilder junger und lebensfroher 
Männer und Frauen, die für die Freiheit des Landes viel zu früh ihr 
Leben lassen mussten. Viele deutsche Bürger sind schockiert, wenn 
sie über das Ausmaß der Menschenrechtsverbrechen im Iran erfah-
ren und oft sieht man Ratlosigkeit in ihren Augen, wenn man ihnen 
keine Antwort darauf geben kann, warum unsere Politik nicht alles 
unternimmt, um dieses Leid zu beenden. 

Die Auswirkungen der vom iranischen Staat systematisch geführten 
gezielten Propaganda gegen den iranischen Widerstand ist in der 
deutschen Iran-Politik zu spüren. Die iranische Hauptopposition ist 
oft ausgegrenzt und wird sich nur mit viel Mühe an der öffentlichen 
89	 https://www.welt.de/politik/ausland/article229264563/Umfrage-Deutsche-offen- 
	 fuer-Sanktionen-gegen-Iran.html
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freien Meinungsbildung beteiligen können. Das muss sich ändern. 
Der NWRI ist ein zuverlässiger Partner für EU und Deutschland.

Das Engagement deutscher Politiker für den iranischen Widerstand 
ist sehr wichtig. Der Widerstand braucht prominente Unterstützer, 
welche Druck auf die Regierung machen, damit sie ihre Iran–Poli-
tik ändert. Dass dies wirkungsvoll sein kann, zeigt ein Beispiel aus 
den USA deutlich. Dort wurde kürzlich eine Resolution (H.Res.118) 
vom Repräsentantenhaus eingebracht90, welche die Mehrheit (!) der 
aktuellen Abgeordneten aus beiden Parteien unterzeichnet hatte und 
in der eine klare Ablehnung des iranischen Regimes und eine klare 
Unterstützung der iranischen Opposition geäußert wurde. Kurz da-
nach musste die Biden Administration in ihren Bestrebungen zum 
Atomdeal zurückrudern und Außenminister Blinken erklärte, dass 
alle Sanktionen außerhalb des JCPOA gegen das iranische Regime be-
stehen bleiben (Hunderte), auch diejenigen, die unter Donald Trump 
beschlossen wurden91. So kann die Arbeit von engagierten Parlamen-
tariern und Politikern wirken, zum Wohle des iranischen Volkes und 
seinem Wunsch nach Freiheit (!).

Die deutschen Parteien könnten sich ein Vorbild an den Abgeord-
neten in den USA nehmen. Dort spielen weder Parteigrenzen noch 
persönliche Avancen mit diversen Präsidenten eine Rolle, wenn es 
um den Umgang mit dem iranischen Regime geht, sondern es wird 
vor allem die Freiheitsbewegung für den Iran engagiert und eindeutig 
unterstützt und das auch von aktiv agierenden Abgeordneten. Das 
iranische Regime muss eine klare Botschaft der Ablehnung erfahren. 

Auch in den Parlamenten in Frankreich und Großbritannien erlebt 
man ein weitaus größeres Engagement für einen freien Iran. Ängstli-
ches Zurückziehen, Duckmäusertum und ein zwanghaftes Festhalten 
an irgendwelchen politischen Richtlinien von anno dazumal oder das 
ungeprüfte Übernehmen der Dämonisierungskampagne des Regimes 
hilft nur einem: Den Verbrechern gegen die Menschlichkeit in Tehe-
ran.

90	 https://www.congress.gov/bill/117th-congress/house-resolution/118?s=1&r=5

91	 https://www.france24.com/en/live-news/20210608-blinken-says-hundreds-of-us- 
	 sanctions-to-remain-on-iran
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Jedes Parteimitglied, jeder Abgeordnete und jeder Minister sollte sich 
fragen, ob er sich aus dem Schicksal von 80 Millionen Iranern lie-
ber heraus hält und in seiner Fraktion, Wünschen diverser Konzerne 
oder den Drohungen des Regimes beugt oder ob er seinem Gewissen 
und Erkenntnissen und der einzig sinnvollen Alternative zu den Mul-
lahs folgt, um all das Leid in diesem Land schneller und vor allem ein 
für alle Mal beenden zu können. 

Wie dem auch sei, wir Freunde eines freien Irans und der iranische 
Widerstand und die Menschen in der Deutschlandvertretung des 
NWRI sind dankbar und glücklich über jeden Politiker und Bürger, 
der sich für ihre Sache engagiert. Ihre Freude, ihre Wertschätzung 
und ihre Liebe für die Menschen, die mit ihnen diesen Weg gehen, 
bedeutet uns viel und soll ein ermutigendes Zeichen für eine mutige 
Politik der Menschenrechte sein. 
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5 

Deutsches Solidaritätskomitee  
für einen freien Iran (DSFI)
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Das Deutsche Solidaritätskomitee für einen freien Iran (DSFI) ist eine 
nicht-staatliche Organisation, die sich im Rahmen der freiheitlichen 

und rechtsstaatlichen Grundordnung für 
Menschenrechte  und  den  Wandel  zur  
Freiheit  und  Demokratie  im  Iran  ein-
setzt. Das DSFI wurde im Oktober 2005 
mit einer Gründungserklärung ins Leben 
gerufen,  die  von  Mitgliedern  des  Deut-
schen Bundestages aus allen Fraktionen, 
von Landtagsabgeordneten und Persön-
lichkeiten aus sozialen Verbänden, Men-
schenrechtsorganisationen und aus dem 
Rechtswesen unterzeichnet wurde. 

Seine erste und sehr prägende Vorsitzen-
de war bis  zu ihrem plötzlichen Tod im 

Jahre  2009  die  langjährige,  für  Sozial-  und Frauenrechte  engagierte  
sozialdemokratische  Bundestagsabgeordnete  Ingrid  Holzhüter.  Ihr  
folgte der frühere Bundestagsabgeordnete Hermann-Josef Scharf, der 
berufsbedingt den Mittelpunkt seiner Arbeit Anfang 2011 von Berlin 
ins Saarland verlegen musste. Am 29. Juni 2011 wurde auf einer Mit-
gliederversammlung der frühere finanzpolitische Sprecher der CDU/
CSU-Bundestagsfraktion Otto Bernhardt zum Vorsitzenden gewählt. 

Vorsitzende des hochkarätig besetzten Beirats ist die frühere Bundes-
tagspräsidentin Prof. Dr. Rita Süssmuth. Zu den zahlreichen Unter-
stützern gehören u.a. der ehem. Bundesinnenminister Gerhart Baum, 
Bundesjustizministerin  a.D.  Sabine  Leutheusser-Schnarrenberger,  
Altbischof  Prof.  Dr.  Wolfgang  Huber  und  der  ehem.  Kanzlerbera-
ter  und  langjährige  Vorsitzende  der  Münchner  Sicherheitskonfe-
renz  Prof.  Dr.  Horst  Teltschik.  Außer  Otto  Bernhardt  sind  weitere  
DSFI-Vorstandsmitglieder  aktuell  (2021):  Stellv.  Vorsitzender  Mar-
tin Patzelt (MdB), Geschäftsführerin Hille Gosejacob-Rolf,  Beisitzer 
Leo Dautzenberg (ehem. MdB) und Christian-H. Zimmermann.
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5.1 

Deutsche Delegation besucht „Ashraf 3“  
in Albanien

Humanitäre Erfolgsgeschichte in Albanien: Endlich in Sicherheit: Ira-
nische Dissidenten präsentieren ihre neue Siedlung bei Tirana als Er-
gebnis eines erfolgreichen Widerstandes

Vorstand  und  Beirat  des  Deutschen  Solidaritätskomitees  für  einen  
freien Iran (DSFI) reisten unter Leitung von Prof. Rita Süssmuth vom 
21. bis 23. Oktober 2018 nach Tirana, um die in Albanien lebenden 
Mitglieder der iranischen Volksmojahedin (MEK) zu besuchen. 

Frau Rita Süssmuth sprach zu den Exil-Iranern und sagte: „Ihre Le-
bensfreude  bezeugt  eine  Kultur  und  einen  Optimismus,  der  vielen  
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Menschen abhanden gekommen ist. ... Ich bewundere Sie nachhaltig, 
weil Sie immer wieder aus Trümmern einen Neu-Aufbau bewerkstel-
ligen.“ 

An dem Besuch nahmen teil: Martin Patzelt, Mitglied des Menschen-
rechtsausschusses  des  Bundestages  von  der  CDU,  Otto  Bernhardt,  
ehemaliger  parlamentarischer  Staatssekretär  und  Mitglied  des  Vor-
standes  der  Konrad-Adenauer-Stiftung  sowie  die  DSFI-Vorstands-
mitglieder  Hille  Gosejacob-Rolf  und  Christian  Zimmermann.  Die  
Delegation wurde begleitet von Thomas Nord, Mitglied des Bundes-
tagsausschusses  für  Angelegenheiten  der  EU  von  der  Fraktion  Die  
Linke. 

Die Bereitschaft Albaniens zur Aufnahme der MEK hat einerseits eine 
Tradition in der historischen Hilfsbereitschaft des albanischen Vol-
kes. Andererseits spielt bei dieser Entscheidung aber auch die Wert-
schätzung  der  europäischen  Werte  für  Sicherheit  durch  Solidarität  
als Nato-Mitglied und der Wunsch nach einer baldigen EU-Mitglied-
schaft eine große Rolle. Dies wurde der Delegation in den vielen Ge-
sprächen  mit  albanischen  Verantwortlichen  immer  wieder  deutlich  
vermittelt. 

Besuch  in  der  neuen  Siedlung:  Die  Delegation  stattete  der  neuen  
Wohnsiedlung  der  MEK  einen  fünfstündigen  Besuch  ab.  Bei  ihrer  
Ankunft  wurde  sie  von  einer  großen  Anzahl  von  Mitgliedern  der  
Volksmojahedin herzlich begrüßt. Diese berichteten über die erfolg-
reiche Umsiedlung vom Irak nach Albanien und die Maßnahmen für 
den Aufbau der neuen Siedlung. Dabei betonten die Iraner, dass die 
Kosten des Umzugs, des täglichen Lebens und der medizinischen Be-
treuung von der MEK getragen werden. Große Hilfe erhalten sie von 

In der Klinik der Siedlung und im Kreis von Ärzten und Ärztinnen
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vielen Unterstützern und Spendern aus der ganzen Welt. Hierfür sa-
gen die Iraner herzlich Danke. 

Die Delegation besichtigte die Siedlung, Wohnanlagen, Holz-Werk-
stätten,  Sporthallen,  Fußball-,  Volleyball-  und Basketball-Plätze.  Sie  
sprach mit den Leuten, besonders den Frauen und den jungen Mit-
gliedern. Auch besuchte sie Jugendliche, die sich mit Musik, Bilden-
den  Künsten,  der  Herstellung  von  Videoclips  und  Satiresendungen  
sowie der historischen Dokumentation beschäftigten.  Anschließend 
besichtigte sie auch das medizinische Zentrum. Dort arbeiten Chir-
urgen, Zahnärzte und viele Mitarbeiter der MEK sowie Fachleute aus 
anderen Ländern. 

Daraufhin nahm die Delegation an einer Zusammenkunft von Mit-
gliedern der MEK teil, die der persönlichen Aussprache diente. Hier-
bei kamen besonders Vorurteile und Vorhaltungen zur Sprache, die 
der  ganzen  Gruppe  in  Teilen  der  europäischen  Regierungen  und  

Besuch in einer Abteilung für Computer-Arbeit und in einer Holz-Werkstatt
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Presse vorgehalten werden. Dazu gehörten Dingen wie, es gäbe keine 
Freizügigkeit,  keine Besuchsmöglichkeiten bis  hin zu Zwangsszena-
rien. All diese Versuche der Stigmatisierung, auch in der Presse, ent-
behren  jeder  Grundlage.  Nicht  alle  MEK-Angehörige  leben  in  der  
Siedlung,  jeder könne sich in Albanien frei  bewegen und niederlas-
sen.  Familiärer  Besuch  sei  erwünscht  und  findet  umfangreich  statt.  
Auch  haben  manche  Mitglieder  der  MEK  den  Freiheitskampf  aus  
persönlichen Gründen beendet. Dabei werden Übergangsregelungen 
auch finanzieller Art getroffen und keinerlei Druck ausgeübt, sondern 



117

Hilfe  geleistet,  um  ein  neues  Leben  zu  beginnen.  Leider  kann  nie-
mand der  aus  Bagdad evakuierten  Gruppe Albanien verlassen,  weil  
sie keine Ausreise-Dokumente haben und Residenzpflicht besteht. 

Ein Vertreter der Bewohner bezeichnete diesen offenen Austausch als 
besonderes Zeichen der Anerkennung, mit der die MEK-Mitglieder 
das würdigen wollen, was die deutschen Freunde auf sich genommen 
hätten, um das humanitäre Unternehmen der Umsiedlung der MEK 
vom Irak in europäische Länder,  darunter Albanien,  zum Erfolg zu 
führen. Das neue sichere Leben in der neuen Siedlung („Ashraf 3“) sei 
nicht nur eine persönliche Wohltat, sondern die Quelle, den gewalt-

Delegationsmitglieder im Treffen mit Parlamentspräsidenten Ruci (oben) 
und Vizepremierministerin Mesi (unten, 3.v.l.)
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freien Widerstand unvermindert fortzuführen und zu verbessern, be-
sonders  angesichts  dessen,  was  gerade  im  Iran  passiere.  Die  vielen  
Kontakte in die Heimat geben beiden Seiten des Widerstandes Kraft, 
den demokratischen Wechsel im Iran zu erreichen.

Danach  überreichte  Rita  Süssmuth  gemeinsam  mit  anderen  Mit-
gliedern der Delegation der Vertreterin der MEK ein großes Bild des 
Deutschen Reichstages, um die Bedeutung und die gemeinsame Wür-
digung des Parlamentarismus zu betonen. 

Treffen mit albanischen Politikern: Der Besuch in Tirana war aber 
auch von wichtigen Gesprächen mit der albanischen Politik gekenn-
zeichnet.  Die  deutsche  Delegation  traf  u.a.  die  stellvertretende  Pre-
mierministerin  Senida  Mesi,  Minister  Pandeli  Majko,  den  Parla-

Rita Süssmuth bezog sich bei dieser Podiumsveranstaltung auf den Besuch der deutschen 
Delegation in der Siedlung „Ashraf 3“ und sagte: „Der Fortschritt der MEK hat uns überrascht; 
er wäre nicht möglich gewesen ohne die konstruktive Mitarbeit der Regierung und der Bürger 

Albaniens.“ 
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mentspräsidenten Gramoz Ruci, den ehemaligen Premierminister 
und historischen Staatsmann Albaniens, Sali Berisha, den Oppositi-
onsführer und Leiter der Demokratischen Partei Albaniens, Lulzim 
Basha, sowie den Vorsitzenden der sozialistischen Fraktion Taulant 
Balla. Die albanischen Politiker unterstrichen den Erfolg der Umsied-
lung und – in Bezug auf die Akzeptanz, die die MEK inzwischen ge-
nießt – die vollkommene Übereinstimmung aller Gruppen des Parla-
ments. 

Zudem veranstaltete die deutsche Delegation zusammen mit den 
MEK-Verantwortlichen, den Vertretern des albanischen Parlamen-
tes und der Zivilgesellschaft eine größere Zusammenkunft unter dem 
Titel „Solidarität mit dem iranischen Widerstand / Aufklärung über 
den islamischen Fundamentalismus und die Art, wie das iranische 
Regime in Europa und besonders in den Ländern des Balkans den 
Terrorismus fördert“. Die Versammlung fand im Hotel Tirana Inter-
national statt. Dort war eine große Zahl von für die politischen Rechte 
und Menschenrechte engagierten Persönlichkeiten sowie albanischen 
Freunden des iranischen Widerstands zu Gast. Die albanische Presse 
berichtete ausführlich von der Konferenz, die an der Unterstützung 
der MEK keinen Zweifel ließ. 
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6  

Perspektiven und Ausblick
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Das Mullahregime geht dem Ende entgegen. Die Volksproteste, die 
Wirtschaftskrisen, die internationale Isolation und vor allem seine 
nicht mehr zeitgemäße Form der Führung einer Nation lässt sich 
nur noch mit brachialer Gewalt, Folter und einem Unterdrückungs-
apparat aufrecht erhalten, der seinesgleichen in der Welt sucht. Die 
Revolutionsgarden, die Bassidsch-Milizen, die Terrormilizen von der 
Hamas über die Hisbollah bis hin zu den Milizen im Irak bauen eine 
Drohkulisse auf, die natürlich auf den ersten Moment einschüchtert 
und entmutigt. Doch diese Regierungs- und Gesellschaftsform hat 
keine Zukunft und sie wird über kurz oder lang scheitern. Sie wird am 
Ende das Los aller Diktaturen tragen. Sie wird vom Volk und seinem 
Widerstand hinfort gefegt werden und die Frage ist dann nur, wie 
dieser Transformationsprozess ablaufen wird.

Dass eine militärische Intervention der einzigen militärischen Macht, 
die dieses Bollwerk knacken kann (USA), nicht sinnvoll ist, hat der 
Fall des Irak gezeigt. Die kulturellen Unterschiede und auch die 
sprachlichen Differenzen sowie die religiöse Prägung der Nation ma-
chen das Eindringen ausländischer Nationen zu keiner sinnvollen Al-
ternative und über das Leid, dass solche Kriege mit sich bringen, muss 
man nicht weiter nachdenken. 

Ebenso wenig sinnreich aber ist es, sich mit dem Regime zu arrangie-
ren. Es verschafft sicher unserer Nation eine gewisse trügerische Ruhe, 
aber am Ende verlängert es nur das Leiden des iranischen Volkes und 
verzögert den Transformationsprozess und es gibt dem Regime die 
Möglichkeit, ohne Konsequenzen jeden Volksaufstand mit brutalsten 
Mitteln niederzuschlagen und seinen Terrorismus und Fundamenta-
lismus in alle Welt zu verbreiten. Die Atomverhandlungen mit dem 
Regime haben in den letzten zwei Jahrzehnten weder den Iran, noch 
die Region und auch nicht die Welt sicherer gemacht. Das Regime 
ist heute brutaler denn je, ist näher an Kernwaffen als jemals zuvor 
und es hat ein Dutzend Kriege in der Region mit Millionen Toten 
und Vertriebenen produziert und jede Nation im Mittleren Osten mit 
Terrorismus überzogen.

Auch aus diplomatischer, kultureller und wirtschaftlicher Sicht macht 
eine Beschwichtigung des Regimes keinen Sinn. Die diplomatischen 
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Vertretungen sind Brutstätten für Spionage und Terrorismus gegen 
iranische Dissidenten und deutsche Regimekritiker; die kulturellen 
Einrichtungen Verbreiter islamistischer Hassideologie und Rekrutie-
rungsstelle für potenzielle Terroristen. Und was die wirtschaftliche 
Seite betrifft, so gibt es keinen Weg vorbei an den Frontunternehmen 
der Revolutionsgarden und den Stiftungen von Ajatollah Khamenei. 
Erlöse solcher Wirtschaftsdeals gehen postwendend in die Unterdrü-
ckung des iranischen Volkes sowie der Finanzierung von terroristi-
schen Gruppen.

Nach dem Atomdeal von 2015 wurden nach Schätzungen 100-150 
Milliarden Dollar aus gesperrten Konten des Regimes frei. Selbst 
der frühere US-Außenminister John Kerry musste zugeben, dass der 
Großteil dieses Geldes in die Finanzierung des internationalen Ter-
rorismus floss . Der Rest dürfte in der allgegenwärtigen Korruption 
im Regime versickert sein. Das iranische Volk hingegen wartete nach 
2015 vergeblich auf die große Verbesserung seiner Lebenssituation 
nach dem Ende der Sanktionen. 

Was die Sanktionen betrifft, so befürworten diese nicht nur die deut-
schen Bürger, sondern auch der NWRI und die MEK. Gezielte Sankti-
onen gegen das Regime und seine Unterdrückungsorgane helfen dem 
Widerstand, denn je weniger Mittel das Regime zur Verfügung hatte, 
desto weniger destruktiv kann es sein. Die Sanktionen können das 
Regime zwar nicht direkt stürzen, aber sie isolieren es und machen es 
dem Widerstand und den Nationen in der Region leichter, sich vom 
Regime zu befreien. Und sie haben eine wichtige Signalwirkung.

In einer konstruktiven Iran-Politik soll es um das iranische Volk und 
seinen Wunsch zur Freiheit gehen. Wenn der Iran zur Freiheit ge-
langt, was aufgrund der Unterdrückungsmaschinerie im Iran und sei-
ner Finanzierung von Terrorgruppen in aller Welt nur durch einen 
organisierten Aufstand möglich ist, dann wird dies all die Probleme 
lösen, die unsere Nationen mit diesem fundamentalistischen Regime 
haben. Die Frage der Kernwaffen, die Menschenrechtsverletzungen, 
der internationale Terrorismus, die Verfolgung von Minderheiten, 
die Unterdrückung der iranischen Frauen und das Hinrichten von 
Homosexuellen, all das ist dann beendet und der Iran kann dann 
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auch als Partner in Sachen Diplomatie und Wirtschaft eine sinnvolle 
Rolle spielen. Doch dazu muss man Mut haben, man muss sich die-
sem Regime entgegen stellen, darf sich nicht von seinen Drohungen 
einschüchtern lassen. Europa und Deutschland sind stark, sie haben 
ein stabiles Sicherheitssystem und die Bürger stehen für einen freien 
Iran und an der Seite seiner Organisation. Es liegt einzig und allein an 
unserem Willen und unserem Mut, für die Unterdrückten von Tehe-
ran bis Bandar Abbas ein zeitliches Risiko einzugehen, das sich lohnt. 
Das Regime macht eine Menge Lärm, aber es steht mit dem Rücken 
zur Wand. Sein Volk lehnt es mehrheitlich ab und die Moral steht an 
unserer Seite. Es gibt keinen Grund, vor der Drohkulisse des staatlich 
organisierten islamistischen Fundamentalismus in Ehrfurcht zu er-
starren. Die moderne Gesellschaft ist nicht zu dem geworden, was sie 
heute ist, weil die Menschen sich in ihre Häuser verkrochen haben. 
Sie ist durch den Mut und den Einsatz von Menschen und Nationen 
entstanden, die für große Ziele etwas riskiert haben.

Das iranische Volk leidet seit über 40 Jahren an einer Diktatur, die es 
nicht will. Die Aufstände, die geringen Wahlbeteiligungen, Millionen 
Menschen, die fliehen, eine endlose Schar von frustrierten Menschen, 
die ihren eigenen Kampf aufgegeben haben und sich in Drogen und 
Suizid flüchten, die großen Spendenkampagnen des Fernsehsenders 
des iranischen Widerstandes (INTV), wo Iraner unter Lebensgefahr 
Geld spenden und die täglichen kleineren und größeren Proteste und 
Streiks im Land zeigen, dass das iranische Volk genug von einem mit-
telalterlichen Regime hat, was niemals in der Lage sein wird, sich zu 
reformieren. Es geht um diese Menschen und nicht um geopolitische 
Spiele und den Wunsch einiger Konzerne nach blutigen Geschäften. 
So lange dies nicht die Maxime unserer Politik wird, so lange wird 
es dem iranischen Volk und seinem organisierten Widerstand einen 
Blutzoll abverlangen, der nicht nötig und auch nicht mit dem Gewis-
sen zu verantworten ist. 

Das iranische Volk hat sich in den Jahren der Diktatur und auch in 
den Jahren einer Beschwichtigungspolitik, die mit der ungerecht-
fertigten Terrorlistung der Opposition und anderen absurden Ver-
haltenszügen westlicher Regierungen den Widerstand behindert hat, 
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nicht von seinem Wunsch nach Freiheit abhalten lassen. Diese Kraft 
wird das Regime mit Sicherheit stürzen. Die Frage wird nur sein, wie 
dieser Sturz abläuft. Die Gefahr eines Bürgerkrieges und einer weite-
ren Destabilisierung der Region wird umso höher sein, desto mehr 
wir den organisierten Widerstand blockieren und ignorieren, denn 
nur er wird die Revolution leiten und die Transformation organisie-
ren können. Diese Wahrheit muss in unser Handeln einfließen, denn 
nur so wird sich der Iran von dem Krebsgeschwür des islamistischen 
Fundamentalismus auf lange Sicht befreien können. 

Es liegt an uns allen, wie die Zukunft des Iran aussieht. Wollen wir das 
Land weiter in Terror und Folter versinken lassen, wollen wir syrische 
Zustände erleben oder wollen wir eine Transformation durch einen 
organisierten Widerstand ähnlich wie in Südafrika erleben? Die Ant-
wort sollte einfach sein und sie ist im Iran einfach, weil der Wider-
stand einer der bestorganisiertesten Widerstände ist, der den Feind 
des iranischen Volkes und seine Bürger genau kennt und seine Denk-
weise nachvollziehen kann. 
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Schlusswort

Das derzeitige Regime im Iran ist nicht alternativlos. Die religiöse 
Diktatur hält nicht ewig. Ein freier Iran ist mehr denn je in Reich-
weite. 
Das iranische Regime besteht in seiner ganzen Führungsstruktur, 
seinem Denken, seiner ideologischen Ausrichtung und in den Le-
bensläufen seiner Führungspersonen, egal welcher Fraktion sie zu-
geordnet werden, aus Menschenrechtsverbrechern und Demokratie-
feinden. Das Mullahregime ist in Gänze ruchlos, korrupt, hasst die 
Freiheit und die westlichen Werte und es legitimiert sich durch eine 
tiefe Ideologie und eine tiefe religiöse Prägung. Die Ideologie sagt ih-
nen, dass Frauen, Homosexuelle, religiöse Minderheiten, im Grunde 
alle Menschen, die sich nicht bedingungslos ihrer faschistoiden Ideo-
logie unterwerfen, unterdrückt werden und Menschen zweiter Klasse 
– wenn überhaupt - sind. 
Seine Denkweise ist der des Nationalsozialismus oft ähnlich. Die 
Mullahs hassen nicht nur ebenfalls die Juden und den Staat Israel, 
sondern sie verfolgen ihre Opposition mit ähnlich schlimmen Mit-
teln, wie einst die Nationalsozialisten. Sie sind wie die Nazis expan-
sionistisch, wollen die Welt mit ihrer Ideologie überschütten und 
mit Gewalt in die Knie zwingen und sie benutzen ihr Volk dafür und 
plündern es gnadenlos aus. 
Jeder Bürger, jeder Politiker, jeder Menschenrechtsaktivist und auch 
jeder Konzernchef muss das Mullah-Regime ablehnen und muss ihm 
das Überleben mit allen friedlichen Mitteln so schwer wie möglich 
machen und nach Wegen suchen, um es von der Macht zu vertreiben. 
Dazu kann es keine Alternative geben. 
Die Option des Sturzes des Regimes durch das iranische Volk und 
seinen organisierten Widerstand ist natürlich nicht ohne Risiko und 
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sie ist nicht leicht. Gegen den Freiheitswunsch des Volkes steht eine 
gewaltige Maschinerie aus Revolutionsgardisten, Bassidsch-Milizen 
und Söldnermilizen in der Region, die sicher dem Regime zu Hilfe 
eilen werden, wenn es eng wird. Daher ist ein organisierter, schneller 
und überraschender Aufstand unbedingt nötig. Der Aufstand vom 
November 2019 hat aufgezeigt, dass ein solcher Aufstand das Regime 
in seinen Grundfesten erschüttern kann. Doch dazu braucht es unse-
re Unterstützung und vor allem muss der Widerstand in unserer Poli-
tik Rückhalt finden. Nur so wird der Regimewechsel so glimpflich wie 
möglich ablaufen können. 
Das Beispiel in Syrien sollte uns gezeigt haben, was eine zögerliche 
Politik mit imaginären „roten Linien“, die nicht eingehalten werden, 
bringt. Der Iran kann einen anderen Weg gehen, denn er hat eine 
demokratisch organisierte Opposition, doch wir müssen nur wollen. 
Und wir müssen Mut haben.
Das Regime wird, verzeihen sie das Bespiel, – ähnlich wie ein ange-
schlagener Hund – laut kläffen, wenn es in die Ecke gedrängt wird 
und es wird wild um sich beißen. Genau das tut es im Moment auch. 
Das Regime weiß, dass sein Ende naht und dass der Widerstand und 
das iranische Volk es am Ende mit dem Betäubungsgewehr zur Stre-
cke bringen wird. Das haben seine verzweifelten Terrorversuche in 
Europa und der Einsatz exzessiver Gewalt bei dem Aufstand vom No-
vember 2019 gezeigt. Das Regime weiß genau, wer es am Ende besie-
gen wird und nur wenn wir das auch wissen, wird der Iran mit einem 
kleineren Opfer frei werden können.
Es gibt keine andere Alternative als diesen Weg. Es bringt nichts, 
wenn man nur einzelne Aktivisten unterstützt, unbedeutende Exilrä-
te empfängt oder ein paar Vertreter des Regimes aus der 2. Reihe auf 
die Terrorliste setzt. Zahllose Erklärungen, nicht bindende Resolutio-
nen und eine verbale Gewissensbefriedigung ändern ebenfalls nichts 
am Status Quo. Es ist alles löblich und besser, als zu schweigen, aber 
dies alles wird den Status Quo nicht ändern. Das Regime lässt sich 
von solchen Verbalaktionen nicht beeindrucken und es wird auch 
nicht sein Verhalten ändern.
Auch die Propaganda des Regimes, seine Desinformationen über den 
Widerstand und all die haltlosen Aussagen über das, was die MEK 
vor 35 Jahren einmal getan haben soll oder ob Ashraf einst militärisch 
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organisiert war, spielt keine Rolle. Es gibt nur ein Ziel: Die Mullahs 
müssen weg! Nicht für Öl oder für irgendwelche Rachegelüste, son-
dern nur für die Freiheit des iranischen Volkes durch Menschen, die 
den Iran kennen, seine Kultur und seine Bevölkerung. Und das kön-
nen vor allem nur die Volksmojahedin Iran und ihre Widerstands-
einheiten im Land.
Verantwortungsbewusste Politiker werden in der Sache Iran für den 
iranischen Widerstand, für den NWRI und die Volksmojahedin Iran 
einstehen und an ihrer Seite für die Freiheit kämpfen. Wir haben uns 
in der jahrelangen Zusammenarbeit mit dem Widerstand vor Ort 
davon überzeugen können, dass diese Menschen keine schlechten 
Intentionen haben. Es sind keine Terroristen, keine Fundamentalis-
ten und auch keine Sektenmitglieder oder ein Kult. Das ist blanker 
Unsinn und reine Fantasie des iranischen Geheimdienstes, der diese 
Botschaft – zugegebenermaßen – in vier Jahrzehnten clever verbreitet 
hat.
Doch die Wahrheit ist die Wahrheit und diese sieht man bekannt-
lich als Außenstehender am besten. Das Regime hat uns persönlich 
nichts getan, wir werden von der Zusammenarbeit mit dem Wider-
stand weder reich noch profitieren wir beruflich oder steigen dadurch 
in der gesellschaftlichen Rangliste auf, eher das Gegenteil ist der Fall. 
Warum also sollten wir so viel Zeit zusammen mit diesen Menschen 
verbringen? Die Antwort darauf liegt tief in unserer Seele. Es sind die 
richtigen Menschen, der richtige Weg, die richtige Organisation und 
die einzige Kraft, die diese Diktatur beseitigen und eine gute Zukunft 
für den Iran anstoßen kann.
Der Tag wird kommen, wo der Widerstand und das iranische Volk 
nach dem Ende der islamistischen Diktatur Bilanz ziehen wird. Wo 
werden wir als deutsche Nation dann stehen? In welcher Erinnerung 
werden wir bleiben? An wen wird man sich in Deutschland erinnern, 
wenn die gefallenen Helden des Freiheitskampfes geehrt werden? 
Wird man sich an diejenigen erinnern, welche ihre Unterdrücker be-
glückwünscht haben, welche in den Parlamenten in Europa für die 
Mullahs gestimmt und den deutschen Bundestag mit haltlosen An-
schuldigungen über den Widerstand belästigt haben oder an diejeni-
gen, die aufrecht für diesen legitimen Widerstand eingetreten sind? 
Wie wird sich dies auf unser Verhältnis zu einem neuen und freien 
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Iran auswirken? Welches Vertrauen wird die neue Demokratie im 
Iran in uns haben, wenn wir ihre Helden der Opposition über Jahr-
zehnte verfolgt und drangsaliert, ignoriert und ausgeschlossen haben? 
Wir möchten an diesem Tag als gutes Beispiel für einen Deutschen 
stehen, der den Widerstand in seinem Kampf von Anfang an unter-
stützt hat. Sie können es ebenfalls sein. Dazu braucht es nicht viel. 
Es braucht nur ein wenig Mut, für das einzustehen, was unsere Na-
tion groß gemacht hat. Es ist eine einfache Entscheidung. Und diese 
Entscheidung sollten Sie frei und nicht beeinflusst durch sogenannte 
„Iran-Experten“ treffen, welche lieber das Regime als die Freiheits-
bewegung an der Macht sehen wollen. 
Denken Sie darüber nach, wer in den letzten 40 Jahren im Iran am 
Galgen sein Leben verlor, wer in den Folterkellern für einen fried-
lichen Protest zu Tode geschunden und wer mit Raketen beschossen 
wurde, nur weil er dem iranischen Volk einen anderen Weg aufzeigen 
wollte. Waren das die Mullahs, die Revolutionsgarden oder die Bass-
idsch oder waren es die Volksmojahedin? Die Geschichte spricht eine 
eindeutige Sprache, wer das Opfer und wer der Täter der Diktatur im 
Iran ist. Wollen Sie diese Gleichung weiter verfestigen oder wollen sie 
etwas daran ändern? 
Ein letzter Tipp für alle, die dieses Buch lesen. Wenn Sie abends vor 
dem zu Bett gehen in den Spiegel schauen, dann vergessen Sie ein-
mal all Ihre politischen Optionen, Fraktionen, Ihr Parteibuch, Ihre 
Arbeit und die Medienartikel. Fragen Sie tief nach Ihrer Motivation 
und fragen Sie sich selbst: Will ich mich für den Weg der Freiheit 
dieser Nation und ihrer Menschen engagieren oder schließe ich mei-
ne Augen und will mich heraushalten. Und dann denken Sie einmal 
an die Soldaten des D-Day im Jahre 1944, die ihr Leben ließen, was 
wir heute frei in Deutschland tun können. Was ist wichtiger in dieser 
Welt? Das schlechte Gewissen weiter zu verdrängen oder das Richtige 
zu tun? Denken Sie darüber nach und entscheiden Sie sich. 
Vielen Dank für das Lesen dieses Buches. 




